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Kinleitung.
Fünfzig ‚Jahre sSInd ETrgangeN, se1t Anl März 1548 die

Bevölkerung Schleswig-Holsteins sich =10  50 die Dänemark
her drohende Kränkung un V ernichtung ihrer alten Landesrechte
erhob; festlich ıst der Lünfzigjährige Krinnerungstag ın Schrift
Rede un mannigfacher WHe1ier begangen worden, un Wr 1atten
vollauf (Girund dazu; denn für UuNns sınd Jetzt weıt über Bitten
und V erstehen hinaus, NCN auch In anderer Worm, alg UNsSTIe

Väter sıch dachten, die Bestrebungen, W ünsche nd /Znele VOon
damals erreicht worden. Freilich stand der hoffnungsreiche, be-
geisterte Anfang der Krhebung zunächst. ın orellem Gegensatz ZUMMM

beklagenswerten Ende nach rel ‚Jahren wurde Schleswig-Holstein
geknebelt un wehrlos, nachdem alle rüher bestehenden inneren
Bande, die Al Dänemark knüpften, Zzerrissen aren, wıeder
AaAn Dänemark ausgeliefert, und In ferneren dreizehn Jahren ( 1'—-

fuhren WIr den schweren, rücksichtslosen Druck der auf das 7äh
testgehaltene Zael der Fınverleibung Schleswigs lossteuernden (rzxe-
waltherrschaft;: » Dedimus profecto orande patıentiae documentum
et, sıcut Vetius aqetfas Vv1dıt, Q uid ultımum 1n libertate esseT, ıta
NOS, quid In servıtute, ademto PEr InquısSItores et loquendi
audiendique COMMEeTCI1O, memorl1am QUOQUE ıpsam CUMmM OCe PCI-
V1dissemus, G1 LAam In nOstra p_otestate ESSE oblivisei fAacere.«
(Taecit Agric. CaP. 2.)
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)ass aber dennoch die Stunde der Befreiung schlug, gerade
dann alsı Dänemark sich anschickte, miıt der Inkorporation Schles-
WIRS die letzte Krucht. dE1INET 13 jJährigen Arbeit einzuheimsen,
dass die Befreiung ın oylänzender militärischer und diplomatischer
Aktion gerade ZUM orössten Teıil durch en Staat vollführt wurde,
der damals, dem Drohen des russischen Zaren zurückweichend,

nıcht 11011 1m Stich liess, sondern selbst, die Ketten anlegen
half, das dürfen WLT WIC S$() oft als einen Hinweis darauf ansehen,
dass ott durch die Weltgeschichte sich das W eltgericht voll-
ziehen lässt. (Gewiss, WLr Schleswig-Holsteiner hätten Ja JECINE
selbst, durch eigene begeısterte Kraftentfaltung, cdas Werk der
Befreiung vollführt, statt ass 6S jetzt ohne un Zuthun WIC
e1in gütiges Geschick über U kam. Indessen doch nıcht DaNZ
ohne UuNser Zuthun: enn WCN VOIN ersten Anfang An UuNnSTeE DE
hebung sofort iIm Yanzen deutschen V aterland den lautesten Wieder-
hall weckte, die Ireudigste /Zustimmung und begeistertste Q
nahme fand, S geschah das nıcht blos durch die klare, sıch
selbst bezeugende Krafft, un:' Wahrheit u Kechts, die schliess-
ıch jeden V ersuch, \1DSI‘éI' Krhebung den Stempel der Rebellion
aufzudrücken, misslingen liess, sondern ebensowohl durch as
beispiellos einmütıge, opferfreudige, VON allen Kixzessen sich fern-
haltende, 1T VONN heiliger Begeisterung getragene Eintreten der
gesamten Bevölkerung für ser Kecht, der gesamten Bevölkerung
ın allen ihren Schichten höchsten Beamten bis ZUMMM letzten
Arbeiter, VOM vornehmsten del bıs ZU geringsten Bauer 1mMm
entlegensten Haidedorf« mıt Ausnahme eINeEes On der dänischen
Propaganda fanatisiıerten 'Teıls der Bevölkerung ıIn Stadt und and
der nördlichen Distrikte Schleswigs. Und ass diese DaNZ Deutsch-
land erfüllende Sympathie nicht rasch abkühlte, sondern mıt ach-
haltiıger Kraft In en fünfziger ‚Jahren fortglühte, un nıicht blos
1n den TOSSCH Städten bei V olksfesten sich lärmend. kundgab,
sondern auch gelegentlich (wıe V erfasser das selbest erleht hat)
ın abgelegenen Gebirgsdörfern ıIn rührender W eise hervorbrach,
das WEr eine Wolge der überzeugenden Kraft des Martyrıiums für
UNSTeEe Sache, das man 1ın en Exilierten unmiıttelbar VOT ugen
hatte, eiInNe Holge ferner des grande patıentiae documentum, das
WI1r In den Lieidensjahren gyaben, eine Wolge davon, ass Nal

unter allem Druck mıt festem Glauben dem vielleicht n1ıe S
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oft e damals zıtierten Wort festhielt Hecht INUSS doch Recht
bleiben

SO sgetzte sich 1n en Herzen de1 Deutschen (ie Veber-
ZEUSUNG fest, dass (+lied 11Ns Volkes 1111 heiligen Kampf

A1M KUTES Recht unterlegen SCIH, und dass, weiıl Clie Schuld
»verlassenen Bruderstamm « E1INe ((esamtschuld Deutschlands

SCL, auch die Pflicht ıe Schuld ZU sühnen, C1116 (xesamtpflicht
SCIL, und daraus entstand dann die die deutsche Volksseele 1T
1848 MI1T StEtSs steigendel W ucht erfüllende Ahnune dass I1

Schleswig-Holstein sich einmal Deutschlands Greschicke ertüllen
würden Schluss des ‚JJahresUnd dass diese Ueberzeugun
1563 mMIıt s () unwiıderstehlicher (lut und Fineroie hervorbrach,
sodass das begangene Unrecht vesühnt und das yute zecht TÜ
as AST'Ee V äter sich geopfert hatten, LFOTZ es offenen und C
heimen W iderstandes fd9t DANZ Kuropa doch ZUL Siege g-
ührt wurde, as W äal die schliessliche Kolge > [)Die Kraft der
schleswig-holsteinischen Krage Ia 1ın ihrem tiefen aıttlichen (ze-
halt k sagt ‚JJansen )3 ]@, diesen sittlichen (xehalt UNSTE

Sache durch en NT hoher Begeisterung aufgenommenen Kampf
für NSTE nationalen Güter, durch Clie massvolle, besonnene, VON

aller wusten Unordnune sich fernhaltende und relig1löser W eihe
getragene Durchführung des Kampfes dokumentiert. und beim Unter-
liegen durchs Martyrıum besiegelt Z haben, dessen dartf Schleswig-
Holstein ohne Scheu sich rühmen.

So dürfen mıt Stolz aut den A deı Erhebune Zzurück-
blicken, dürfen JetZ L11 /Zusammenhange Cie Dinge, die
AIn etzten Ende ohne uUuNSEeTN Zuthun veworden sind betrachten
doch YJUOTUM Pars MHagha {uimus

Und WENN die Bevölkerung Schleswig Holsteins das MI1T

Die Haltung der schleswır-holsteinischen (z+eistlichkeit während der
Krhebung, Seite Die mehrfach u zıtierte Broschüre des Tof

JANSEN (Kıel Sonderabdruck Cder » Heımat«) behandelt,
der Titel Sa0OT, denselben Gegenstand WIeE die vorlievende Abhandlung; SsS1E
führt als Vortrag 1111 Lutherhause 111 Kiel gehalten den Hörern m, QTOÖSSCI
patrıotischer Wärme 111 raschem und lebendigem Zage die Hauptmomente
des Verlaufs der Sache VOLI die Augen, oft. 111 schn UL& V oll rhetorischer Dıktion
und nıcht hne dass der ausgesprochen schleswig-holsteinische Standpunkt
des Verfassers 9  S Hintergrund SCl Darstellung 111 leisen Umrissen durch-
schimmert
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Recht VON sıch kann, SO dartf das besonderen
Sinne auf die (zxreistlichkeit während deı Krhebungszeit Aan-

wenden S16 Wr eiIn wesentlicher FKaktor 111 NEr Bewegung, S1CE

hat ıhr vollgemessenes e1l an dem, W4S WIFL oben das Zuthun
nannten, niıcht 1n dem Sinne, alsı ob S1C mi1t. der Muskete LN der
Hand oder nıt Reden autf offenem Markt 1n die Aktion CINSC-
treten und diese geleıitet qätte sondern indem S16, W1ie es ihrem
Amt gebührte für das erkannte RHecht und die Wahrheit freies
Zeugn1s ablegte, durch ede und Beıspiel dem Kamp{f die relig1öse
Weıihe gab und fest und unweigerlich iıhrem (zottes Wort Z
gründeten (G(Gewissen uıunter V erfolgungen, Druck un Leiden g_
horsam War Man hat. S1e der Pflichtvergessenheit der Teilnahme
AIn Aufruhr, der frevelhaften Renitenz SCcQCH (zottes ÖOrdnung, des
Kıdbruchs beschuldigt (und as nıcht bloes ON dänischer Seite)
INa  a} hat ihnen das unausbleibliche Gericht ber ihre T’haten
vorausverkündigt (Martensen und Hengstenberg) S1C hat sich
gewehrt mı1t der blanken N affe des Wortes Gottes, S1E hat den
Irost uten (z+ewissens allen V erunglimpfungen entgegen-
gyESELZT und aqalles« Dem anheimgestellt der da. recht richtet 1E

hat freudig mi1t, em V erlust VON Amt un Gut un Heimat ihr
'"I’hun besiegelt oder, die Gegner SaYCcnN, empfangen, Was ihre
T’haten wert aren Die ihnen, die och als
lebendige Zeugen Zeeit. unter sınd werden ott gedankt
haben, ass ıhnen das f erleben vergonn DCWESCH, wofür S16

alles einsetzten ; aber, ihre Söhne und Nachfolger, sollen ihrer
gedenken nd ihrem V orbild unNns in der Standhaftigkeit 111

Kampf und Zeugn1s für erkanntes Recht und erkannte W ahr-
heıit 111 Opferwilligkeit un V aterlandsliehe stärken Darum
<oll 111 diesen Blättern e1In historischer Rückblick versucht

Dass Vebereıter der Begelsterung für die Landessache einzelne
Pastoren über diese ILinıe hinaus 111S Politische hıneintraten WLr angesichts
der tiefgehenden Bewegung kaum ZU vermeıden Dr verwundern 1st. 9
dass ihre ahl keine TOSSET!| SA Von dänischer seıte sind tendenz1ıöser
W eıse diese Ausnahmen eLwa ZWÖLT) als typisch für das Verhalten
der Gesamtgeistlichkeit dargestellt worden Vgl ÄLLEN Det danske Sprogs
Historie Slesvig I1 Cap Deutsche Ausgabe, Schleswig 1858
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werden auf die Haltung der Geistlichkeit während der
Erhebung ).

Baumgarten überschreibht das elfte Kapitel se1liner Selbst-
biographie 5} » Die schleswig-holsteinische Geistlichkeit 1m Kampf
für as Recht« un sagt annn » Diese Veberschrift klingt be-
Iiremdlich; enn Mag die schleswig - holsteinische Geistlichkeit
kämpfen um Konfession und Union, aber ob ın den Herzog-
tümern eın Augustenburger oder ein Glücksburger regıert, darüber
Mag die Paolitik un die Diplomatie kämpfen; WwW1e kann das Gegen-
stand des Kampfes se1In für einNe utherische Landesgeistlichkeit?«
Oft ist. 1es der Geistlichkeit vorgeworfen worden: G1E hätte In
den Grenzen ihres mts bleıben, ruhig ihre Heerde weiden und
sich mıiıt den Händeln dieser Welt UuNVEeELrWOITTEN halten sollen, ihr
V erfahren E1 e1in warnendes Beispiel der »trüben V ermischung des
Nationalen nd Keligiösen, des Kirchlichen un!: Pohitischen« 3)
aber da S1E sich einmal Von der Welle der Bewegung hätte c_
fassen lassen, ware S1E widerstandslos en Konsequenzen des

> Wir richten selbstverständlich 11s Augenmerk aut dile Pastoren
der schleswig-holsteinischen Landeskirche. Ausgeschlossen Von Cer Dar-
stellung sınd qa1so sowochl die übrigen, wohl alle In Dänemark geborenen
und examınılerten Pastoren des unter däniıschem Kirchenrecht. und unter
dem Bıischof VON Ribe stehenden Törninglehns und der vormalıgen Knklaven,
als auch Cie der ebenso unter dänıschem Kıirchenrecht und iıhrem eigenen
Bischof stehenden Inseln H 3  Arrö und Alsen. Die Pastoren Alsens W.  ATeN ‚U
Teıl geborene Dänen, ZUIU 'Teıl geborene Schleswiger, aber durch ihren
Studiengang P Däanen geworden, bis auftf ZWeEl: Schlaikier In Atzerballig
nd Petersen In Nottmark, beide VO  - den Däanen entlassen; Schlaikier
später In Hadersleben un Petersen 1n Ulderup angestellt, wurden dann
VOoONn der Landesverwaltung wieder entlassen. Die Verhältnisse auft Alsen
beim Anfang der Erhebung, SEINE Stellung ZUIL Herzog on Augustenburg,
ZU selner (Gemeinde, Z Bischof, SOW1e selne Suspension, SeINE Fortführung
In Cdie Gefangenschaft nach Faaborg hat Petersen (später Pfarrer In st. Johann-
Saarbrücken) lebendig erzählt In dem Buch Erlehnisse eines schleswig-
schen Predigers ın den Jahren OQA18 Frankfurt ,, 18556 Von
FR PETERSEN.

Als handschriftlicher Nachlass herausgegeben VOIN udt, Pastor
in Schönwalde, unter dem 'Titel TOL. theol. Michael Baumgarten.
1el 1891

MARTENSEN, Sendschreihben den Herrn Oberconsistorilalrath
Nielsen. Kopenhagen 1850 S
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ersten Schritts erlegen. Man braucht Sar nıcht w1ıe Baumgarten,
Nıelsen in auf Aussprüche des Alten 'Testaments un der
Kirchenväter sich Au berufen oder aut Luther und Savonarola Z

exemplifizıeren, ihre Haltung qls amtlich, sittlich un relig1ös
gerechtfertigt Z erweisen: hier SC1 1117° sovıel bemerkt, ass die
(zeistlichkeit nıcht anders konnte; denn WL alte geheiligte Volks-
rechte, WE ECure natıonale un sittliche (Gjüter bedroht Waren

und dadurch die Volksseele iın ihrem Innersten angefasst un He
wegt wurde, WI1E hätten dann die Pastoren, die doch miıt ihrem
V olk lebten, dachten und fühlten und mehr als andre durch ihr
Amt, mıt em V olk In al seınen Schichten verbunden aLCH,
In Ikühlem Indifferentismus abseits stehen können? Yahz abgesehen
davon, ass In damaliger eıt das geistliche Amt noch vielmehr
alg jetzt ausserlich miıt den staatlichen V erhältnissen verflochten
Wr Das W ort, des Lertullian VO den Christen sEeINeET Zeeit
nulla nobıs P’CsSs Mag1s aliena est. IM publica kann doch jetzt
ınd konnte 311 mıt OT OSSCI Kinschränkung gelten. Man
hat mıtunter SEINE V erwunderung darüber ausgesprochen, dass fast
die gesamte geistliche und weltliche Beamtenschaft mıiıt. wen1g A11e-
nahmen sich der Krhebung anschloss, dass a180 der Zug es doch
noch nıcht x lange erstarkten deutschen Natıonalbewusstseins
und die doch noch nıcht lange gefestigte VUeberzeugung VOIL

der Gefährdung un dem notwendigen Schutz der Landesrechte
weıt stärker WAar', qle das Band der traditionellen Zusammen-
gehörigkeit mıt Dänemark. Man INUSS sich hierbei a
wärtigen, dass Cie Jugend- un Studienzeit fast aller 1848 1m
reiten Mannesalter stehenden Beamten In die Zeit tel, da äaNi-
INalnln alsı Sekretär der KRitterschaft. die feste Rechtsbasis der
Privilegien derselben und der damit CHS verbundenen Landesrechte
klarstellte ınd begründete und ferner alg Lieehrer der Geschichte iın
1e] das Bewusstsein U1  er natıonalen /usammengehörigkeit mıiıt
em deutschen V aterlande weckte und estärkte. Sodann oIngen viele
ON ihnen Wortsetzung ihrer Studien auf deutsche Universi-
taten (Ins Ausland, WI1e 6& damals und noch lange nachher h1ıess),
WO S1E durch €  D  ilnahme AMN en deutsch-patriotischen Zielen nd
Idealen der studentischen Jugend, spezıell der Burschenschaft,
dauernde Kindrücke fürs Lieben empfingen. Dazu kam, dass
das patrıarchalische Band zwischen Pastor und (x+emeinde,
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auch schon durch die sich ankündigende Bewegung der NEeUu

heraufziehenden Zeit 1n en 4A40 er ‚Jahren vielfach siıch lockernd,
doch noch besonders ıIn den Landgemeinden stark SCHUS WAar, umm

die Gemeindeglieder auf den Pastor als ihren Führer, Katgeber,
Liehrer auch In weltlichen Händeln hinzuweisen, zumal INn solchen,
die durch ihren aittlich relig16sen (zehalt 1ın naher Beziehung
«ırche standen. Vor allem aber ist das betonen, ass nıcht
die Geistlichkeit sich eigenwillig vordrängte Stellungnahme,
sondern oradezu die Eintscheidung für oder wıder gedrängt
wurde, und da konnte S1E enn (Gewissens halber nicht anders
handeln, als S1E handelte.

Schleswig =Holstein und Dänemark ın ihrem Verhältnis
bis Zzu Aarz  .. 15485

Als AIl März 1460 der Bischof On Schleswig, Nıcolaus
Wulf, der VOLTN Rathaus Z 1be versammelten Menge V  —

kündigte !), dass König Christian VOon Dänemark AaUus dem
Hause Oldenburg VON Prälaten, Kıtterschaft, Städten un Ein-
wohnern ZUAULITY Herzog VON Schleswig un (GGrafen VOL Holstein
yewählt worden sel; als dann drei Tage spater der Gewählte
die Urkunde (Handfeste) ausstellte, durch die Gr feierlich fest-
setzte, C1e ande sollten ZUSaImen bleiben »UPp eW12 ungedeelt«,
und dann einen Monat späater hei dqeiInNer Anwesenheit ın 1e]
noch eine »tapfere V erbesserung der Privilegien« hinzufügte, da
begann der 400 jährige Zeitraum der V erbindung der Herzog-
tumer mıt Dänemark ın der WKorm der Personalunion. Kıs konnte
Ja nıcht ausbleiben, dass sich 1m JAauTte der Jahrhunderte die
mannigfaltigsten Beziehungen zwıischen der Bevölkerung des KöÖönig-
reichs und der Herzogtümer knüpften, ass das and fester
und fester wurde nd die Bewohner Schleswig - Holsteins sich
nıcht als Unterthanen des dänischen Königs, sondern zuletzt

Vgl (x AITZ, Schleswig - Holsteins (xeschichte, ((öttingen 1551,
%. 397 FE ÖLLER, (zeschichte Schleswig - Holsteins, Hannover 1865,
L, 234.
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als Dänen fühlten. Das Nationalitätsbewusstsein schlummerte, bis
der Sturm der nationalen Begeisterung der Freiheitskriege Deutsch-
lands auch bei n€e Leben, vorerst 1U ın kleinen Kreisen,
besonders solchen, die der Landesuniversität nahe standen, Z

wecken begann. Kıs konnte ebenso wen1g ausbleiben, dass ON-

seıten der stärkeren Macht Vebergriffe und Kechtsverletzungen
vorkamen und Unzufriedenheit und Misstrauen erzeugten. Was
an Rechtskränkungen und VUebervorteilungen vorkam, wurde
schweigend oder murrend hingenommen, bıs 1830/31 Uwe ens
Lornsen uUuNSeeT Volk ber SE1IN Recht aufklärte *). Von jetzt An

beginnen In immer steigendem Masse bis Zı 1848 hın die bisher
ungeschiedenen KElemente sich Z secheiden un ın Antagon1smus
SCOCH einander ZU treten Schleswig-Holstein wıird sich sowohl
SEINES kKechts, selner staatlıchen Selbständigkeit mehr ınd mehr
bewusst, qls auch SEINES Deutschtums un sucht, as eine Ww1e das
andere ZU schützen nd befestigen. Gegen ersteres richtet
sich vonseıten Dänemarks die Fxpansionskraft des erwachten
Staatsgefühls, EOCH letzteres die des erstarkten Nationalitäts-
bewusstseins. Und 190088| beginnt W1C auft einem Schachbrett. durch
Z/üge un Gegenzüge dieser Antagonismus sıch Z verschärfen bıs
ZUT offenen Bruch; WITLr deuten die Hauptpunkte mıt einıgen
W orten A, Auf dänischer Seite: Stiftung und Urganisation der
dänischen Propaganda ZUTLT KFörderung des Däinentums In
Nordschleswig; Keısen, Heden und Schriften der dänischen 1706=
zenten a der « 1eler Universität Klor und Paulsen 18538); Cdie
demokratisch-skandinavische Partei und ihre FWeste In Schweden,
Dänemark und auf der Skamlingsbanke 1542— 43); die bekannten
Aeusserungen FIo0ug Schleswig musse der skandinavıschen
Union alg Morgengabe dargebracht werden, und ONn rla 1,eh=-
RS e  ”N muUsSse en Schleswigern nıt blutigen Striemen auf en
Rücken geschrieben werden, ass G1E Dänen selen; das provokatori-
sche Auftreten VON Hjort Lorenzen In der Schleswiger Stände-
versammlung; Kinführung der dänischen Sprache beim (rericht
un! In Kirche und Schule ın Nordschleswig:; der Danebrog als
Yahne der schleswigschen Bataıllone; die dänische Kokarde für
die Beamten; V erbot, der schleswig-holsteinischen Farben: blau-

JANSEN, Uwe Jens Ornsen. Kıiel
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weıss-rot; Antrag ın der Ständeversammlung N Roeskilde: der
König wolle erklären, dass die dänische Monarchie e1iNn Reich
bılde, das unteilbar ach den Bestimmungen des KöÖönıgsgesetzes
vererbe E} der offene Brief Christians LL » V erbot
die holsteinıschen Stände, den offenen Brief besprechen;
zweıter Brief des KöÖönigs VON 1ön AUS, raft Karl Moltke El’-

nannt ZUIN Präsidenten der deutschen Kanzlel, Kammerherr
VOIL Scheel Regierungspräsidenten, hbeıde energische Gegner
der schleswig-holsteinischen Bestrebungen.

IDem entsprechend autf schleswig-holsteinischer Seıte 1LOTH=
s EeNS Auftreten 1830—31), sde1inNe Korderung: die verfassungs-
mässıge Einheıit un: Selbständigkeit Schleswig-Holsteins durch-
zuführen; die dadurch hervorgerufene, treılich hald wıeder 1m
Sande verlaufende Krregung; das Aufkommen der schleswig-
holsteinischen Trikolore das populär werdende Schleswig-Holstein-
1ed 1544); V orschläge 1ın den Ständen autf Aufnahme Schleswigs
ın den Deutschen Bund; Adresse der holsteinischen Stände
AL den König mıt FWestsetzung der drei Rechte: Cchie Herzogtümer
sind selbständige, CN& verbundene Staaten, iın ihnen herrscht der
Mannsstamm; die Protestversammlungen In Neumünster
und Nortortf infolge der Aufregung über en offenen Brief; Pro-
test, der schleswigschen Stände den offenen Brietf; Protest
er KRıtterschaft 1547), des Herzogs Augustenburg und der
übrigen Agnaten; Amtsniederlegung des Prinzen Noer als
Statthalter; Verzicht mehrerer schleswig-holsteinischer Adeliıgen
auf ihre (resandtschaftsposten.

So folgte ıIn spannendem dramatıschen V erlaut Schlag nd
Gegenschlag auf einander und steigerte die Spannung umsomehr,
qals schon nde 158547 In Furopa überall ZU gähren De-
SaAaNN, die ommenden Kreignisse und Kämpfe des ‚Jahres 1545
sıch ankündigten und oleichsam ihre Schatten vorauswarftfen. Da
sank AIn () Januar 1848 KÖön1g Christian 141 1ns Grab, und
Friedrich NI4 bestieg den I’hron elıner V äter alg KöÖön1g VON

Dänemark und Herzog Schleswig-Holstein.

Vgl (3+0DT (Gymn. -Pro Dr); Geschichte Schleswig - Holsteins.
Altona 158588 4O
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Ks wird, ehe WIT die Kintwicklung der kommenden Dinge

verfolgen, hier der passende se1n, Ikurz die Krbfolgefrage ın
ihrem /Zusammenhang mıt den Landesrechten 7ı berühren.

Die lex regla, das Hausgesetz Friedrichs 311 VOIN No-
vember 16065, bestimmt in Uebereinstimmung mıt der em König
durch die Stände des Reichs übertragenen absoluten Königsgewalt,
ass 1m Königreich Dänemark die direkte männliche nd nach
deren Aussterben die weıbliche Lunie erbberechtigt se1Nn aolle
Dieses Königsgesetz ist für die Herzogtümer, ın denen aAUuUS-

schliesslich der Mannsstamm alg successionsberechtigt galt, n1e-
mals als (G(Gesetz promulgirt worden. Als Christian 2508 den
Thron bestiegen hatte, wurde es während qeINeT Regierungszeit
fast ZU? Gewissheit, ass der Kronprinz kinderlos bleiben, somıt
die erbberechtigte männliche Lanie aussterben un: die weibliche
ZU kKegierung kommen werde. Da diese etztere Krbfolge für
Schleswig-Holstein niıcht galt, sondern der Mannsstamm, un:
ach der Herzog Augustenburg qls Spross der Jüngeren mäann-
lichen Seitenlinie dıe klarsten, bhıs etwa 1844 kaum angefochtenen
Rechte hatte, S: atand nach em ode des Nachfolgers König
Christians 44L die Irennung der Herzogtümer VORL Dänemark
nd damit, W1e 11  AI fürchtete, der Zertall des dänischen Reichs
ın Aussicht. Das erfüllte sowochl den Könıig als as dänische
Volk mıt schwerer Sorge, und beide suchten, jeder autf seINe
W eise, der (zxefahr vorzubeugen ; as dänische olk indem
durch SEINE > eiderdänischen « Kührer auf die Inkorporation Schles-
W1&S >>bis TT Kıder« hinarbeitete, der König: indem er die weibliche
Kırbfolge auch für die Herzogtümer durchzusetzen und durch eine
Gesamtstaatsverfassung die Integrität der däniıschen Monarchie 7

retten suchte. Beıide strebten also die alten, se1t 460 bestehenden,
allen Königen se1ıt dieser eıt bis auf den letzten Oldenburger

herabh bei jeder I hronbesteigung fejerlich bestätigten Rechte der
Herzogtümer beiseite ZU schieben, ZU vernichten ; diese auch
König Friedrich Wiılhelm VON Preussen In seInNnem erühmten
Briefe Arn en Herzog VON Augustenburg aqausdrücklich anerkannten
Hauptrechte W ALr ın Schleswig-Holstein herrscht der Manns-

verbundene Lande
stamm, die Herzogtümer sind selbständige, mıt einander qntrennbar

Beide, König un V olk, die mächtige eiderdänische
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Partel, auchten den Herzog VON Augustenburg alg Thronfolger 7

gyewInNenN ; dieser aber w1ies alle Anerbietungen mITt. unerschütter-
liechem Rechtssinn zurück; folgte er dem König, S hätte er die
durch das KÖönigsgesetz sanktionierten Rechte der weiblichen Lanıe,
Tolgte den KEiderdänen, hätte © die auf Grund der Handfeste
VON 1460 gültigen Rechte der Herzogtümer vernichtet. Kr lehnte abh
und wurde seitdem VOL beiden mıt oT1MMIgEM Hasse verfolgt. Die
Eiderdänen dem KÖön1g, der eifersüchtig aut seine absolute
Macht hielt, unsympathisch ihres Radikalismus un ihrer
demokratischen JLendenzen; kam GTr ihnen auch öfter ın einzelnen
Dingen entgegen, konnte er doch ihre politischen Zaele hın-
sichtlich Schleswigs nıcht /A en sein1gen machen.

So blieb denn ULr der Ausweg, die Krbfolge des K Öön1gs-
YESECTZES aqals auch für die Herzogtümer ZU echt bestehend ZU

erklären un: diesen Weg beschriıtt der König. W ıe SEIN Kom-
m1ssär auf der Roeskilder Ständeversammlung 1544 den Antrag
des Bürgermeisters VON Kopenhagen »der König wolle erklären,
dass die dänısche Monarchie e1INn eINZILES, unteilbares Reich bılde,
das ach den Bestimmungen des Königsgesetzes vererbe S, AW.«

entgegennahm, folete der König der gegebenen Anregung:
er setztie eiINEe Kommission eın 7111° Untersuchung der KErbfolge
und verkündigte dann das Resultat dieser Untersuchung AIl

‚Juli durch den >»()ffenen Brief« S 1n welchem er kund
that, dass die »eingesetzte rechts- un geschichtskundige Kom:-
m1ıssıon einstimm1g befunden habe, ass für die Herzogtümer
Schleswig und Lauenburg die Krbfolge des Kön1igsgesetzes U11-

zweitelhaft gelte, dass er sich dagegen gehindert sehe, ber eINISXE
'Teile des Herzogtums Holstein mıt oyleicher Bestimmtheit sich Zı

aussern, Er werde indes unablässıg bemüht Sse1N, die obwaltenden
Hindernisse auch 1er ZU beseltigen, L1 eEINEe europäische An-
erkennung der Integrität des NEUECIN dänischen (z+esamtstaats
stande ZU bringen ; übrıgens mMUsSsSe er sEeEINE jetzt geausserte An-
sicht für die alleın gültıge ınd rechtmässiıge erklären«. Was
der König un: SEINE Katgeber ohl nıcht geahnt hatten, geschah:
eine gewaltige Krregung NNY durch alle Schichten der schleswig-
holsteinischen Bevölkerung, deren einzelne Aeusserungen WIT schon

Vgl für das Folgentie ; MÖLLER, %, 302 {t.
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oben aufzählten. So suchte denn der König dufch einen zweıten
Brief (Pi1ön, den September 1546), W1e es heisst, »nach
Jangem, inbrünstigen (zebet« »sSeINE lieben un! getreuen Unter-
thanen« darüber 711 beruhigen, >WI1e eESs nıcht seINE Absiıcht g..
WEesen sel, die ZU Recht bestehende Verbindung beider Herzog-
tuüumer beeinträchtigen«. IDR Wr Spät: WeLr sıch etwa
beschwichtigen liess, em nNuUusSste die Kirnennung Moltkes,
des rücksichtslosen un energischen Liandesfeindes, 711 Prä-
sıdenten der schleswig-holsteinischen Kanzle1 vollends den est
ON ertrauen nehmen nd die Augen ber die etzten Absichten
der Dänen öffnen.

So gingenN die Dinge weıter: vonseıten der n  9 fanatisch
dänischen Liandesregierung SLETS NEUE Vebergriffe, Bedrückungen
und Kechtskränkungen, auf getten der Bevölkerung gesteigertes
Misstrauen, Unzufriedenheit und Krregung. Der König konnte
nıchts mehr thun, als In der Stille se1ın politisches Testament für
seinen Nachfolger ausarbeiten ; dieser, der letzte Oldenburger, Wr
be1 seiner I’hronbesteigung VOT* eline Aufgabe gestellt, der er

nıcht yewachsen War, die Aufgabe, die Gegensätze versöhnen.
Die Begebenheiten entwıckelten a1ch jetzt rasch und unauf-

haltsam. Friedrich VIL erliess schon AI Januar 1548 e1InNn
KeskrIipt, wodurch eıne für Dänemark und die Herzogtümer g_
melinsame (Gesamtstaats-) V erfassung, die VOrers VON dazu D
wählten »ertfahrenen ännern« ZU prüfen sel, angekündigt wurde.
Die Durchführung dieser beabsichtigten V erfassung würde für
Dänemark eiINn Preisgeben der Kinverleibung Schleswigs, für die
Herzogtümer den Verlust ihrer Selbständigkeit bedeutet haben
So wurde das Keskript aut keiner Seite Ireudig begrüsst, dennoch
beschloss 11A1 hüben WI1E drüben, die »erfahrenen Männer« ZU

wählen. ID ist, VOoN Wichtigkeit, hier hervorzuheben, ass In em
Keskript ausdrücklich stand s»durch diese V erfassung wırd ın der
bestehenden V erbindung Schleswigs und Holsteins nıchts V  —
andert werden.«

Am März ess. Js bestätigte der König W1e alle seINeEe
V orgänger die Privilegien der Rıtterschaft Schleswig- Holsteins.
Von Jetzt begann die Krregung in Kopenhagen durch die
Presse und die V ersammlungen der VON energischen un begabten
Männern geleiteten dänischen Natıonalpartei wachsen un immer
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dringender und offener mı1t ihren Worderungen hervorzutreten, Was

wiederum In den Herzogtümern Misstrauen und Bewegung hervor-
rief. Am 185 März Lr  'C  ıten die Stände ZUSaINnmMenN nd beschlossen
die Abordnung eiıner Deputatıion, die dem KöÖönig die Korderung
der verfassungsmäss1ıg gesicherten Selbständigkeit und Zusammen-
gehörigkeıt der Herzogtümer, daneben auch andre, weitergehende
W ünsche, WI1e KEintritt Schleswigs ın en Deutschen Bund, VOTI-

Lragen sollten. IDDie Nachricht hiervon kam früher: In Kopenhagen
C  C  4A11 qls die Deputation aelbest und steı1gerte die Krregung qaufs
qusserste. Am Z März wurde In Kopenhagen die bekannte
STFOSSC Kasinoversammlung abgehalten, AI ZA15 begaben sich die
On der V ersammlung yewählten Abgeordneten, begleıitet VON

W1Ee ES heıisst. E his 15 tausend Menschen, das K Öön1gs-
schloss und überreichten die In der V ersammlung formuhierten
Resolutionen: Protest, SCOCHN eline Sonderverfassung für Schleswig-
Holstein, Horderung elıner gemeıInNsamen V erfassung für Dänemark
und Schleswig, Kintlassung des alten und Berufung eiInNes
Ministeriumse ON Männern, die das V ertrauen des Volks besässen;

tielen dabe1 drohende zeden sdder Krhebung der standarte
der Kepublik«, > Selbsthilfe der V erzweiflung « Ü, (bo

W 4S ın der Nacht vorher 1m KÖön1igsschlosse VOL sich g‘._
—_ WalL, ıst, nıcht JCHAU bekannt gyeworden; ZCNUH, der König
antwortete, s freue ihn, ihnen Sasx ZU können, er SE1 ihren
/ünschen zuvorgekommen und habe SEeIN Minıisterium entlassen.
Mit. FTOSSCH Jubel wurde die Antwort aufgenommen, mıt och
grÖSsserem die Nachricht der nächsten Lage, dass eben die Haupt-
ührer der eiderdänischen Nationalparteı (Orla Liehmann, Mon-
rad, I’scherning) jetzt berufen se1ıen, die Zügel ın dıie Hand Z11

nehmen.
Inmitten dieser Bewegungen und V orgänge erfolgte die

Ankunft der Neputation der schleswig-holsteinischen Stände ın
Kopenhagen; VOTL den KöÖön1g geführt, wurde S1C WarLr freundlich
aufgenommen, aber aqausweichend unter inwels autf as KReskript

8 Januar beschieden; Cdie definıtive Antwort überbrachte
der eue Minister rla Liehmann kurz VOL der Rückreise AIn

März: der König werde die unzertrennliche Verbindung
Schleswigs mıt Dänemark durch eine gyemeınsame freıe
Verfassung kräftigen, den Kıntritt Schleswigs iın den
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eutschen und 711 veranlassen, habe er weder die Macht noch
den Willen.

Als n 26 März die Deputation ıIn Kiel eintraf, hatten sıch
Die ach-auch ]1er schon die Begebenheiten rasch entwickelt.

richt VO  am} den Beschlüssen der Kasınoversammlung, VOIN Aufzug
der 19 his VOL as Schloss, der Antwort des KöÖönıgs und
der bevorstehenden Konstituirung des eiderdänischen Ministeriums
hatte EsS allen Patrıoten klar VOT Augen gestellt, dass unverzüg-
lich gehandelt werden MUÜSSE, Ian  AM gegenüber der in Kopen-
hagen gefallenen KEintscheidung nıcht das Recht des Landes pre1s-
geben wolle, zumal da Dänemark sich gleichzeitig rüstete, Truppen
In die Herzogtümer 711 werten. Unter em Drang dieser Umstände
und zugleich ım Bewusstseın, die V ertrauensmänner des Landes
ZU SEe1IN, traten der Prinz Noer, Beseler (Präsiıdent der
Ständeversammlung) und ( af V 11 Preetz ZUSaMMeN,
zonstitmerten sich qlg Provisorische kKegierung und erliessen

März 1848 tolgende Proklamation ö
Mitbürger ——

Unser Herzog ist durch eine V olksbewegung ın Kopen-
hagen CZWUNSCH worden, SEINE bisherigen Katgeber NI ent-
lassen und eine feindliche Stellung YEDCH die Herzogtümer eIN-
zunehmen.

Der Wille des andesherrn ist, nıcht mehr frei und das
Land ohne Kegierung. Nır werden nıcht dulden wollen,
dass deutsches and dem Raube der Dänen preisgegeben werde.
(Grosse (+efahren erfordern OTOSSC Kıntschliessungen ; ZUL V er-
teldigung der Grenze, ZUr Aufrechthaltung der Urdnung bedarf
ESs einer leitenden Behörde.

Wolgend der dringenden Notwendigkeit und gestärkt durch
das bisher uns bewliesene Zutrauen haben WIT, dem CrgahgeheN
ufe folgend, vorläufig die Leitung der Kegierung übernommen,
welche WIT ZUTL Aufrechthaltung der zZechte des Landes un: der
Rechte UNsSTes angestammten Herzogs INn seinem Namen ühren
werden.

W ır werden sofort die vereinıgte Ständeversammlung be-

SACH, (zrai Friedrich Reventlou und W ılhelm Hartwıg Beseler.
Schleswig 185586
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rufen und die übernommene (z+ewalt zurückgeben, sobald der
Landesherr wieder frei SE1IN wiıird oder On der tändeversamm-
lung andre Personen mıt der Leitung der Landesangelegenheiten
beauftragt werden.

Wir werden 1115 mıt aller K raft den Einheits- und Freiheits-
bestrebungen Deutschlands anschliessen.

Wır ordern alle wohlgesinnten Einwohner des Landes
auf, siıch mıt UNSs ZU vereinigen. Lasst unNns dAureh Westigkeit
und Ordnung dem deutschen Vaterland eE1IN würdiges Zeugn1s
des patriotischen (Jeistes gyeben, der die Einwohnex‘ Schleswig-
Holsteins erfüllt.

Der abwesende Advokat Bremer wird aufgefordert —
den, der provisorischen Kegierung beizutreten.

Kıel, den MVlärz 1548

Die provisorische heglerung.
Beseler; Friecdriech, Priınz Z11 Schleswig-Holstein;

Reventlou; I Schmidt.

Hiemit un miıt der aofort darauf erfolgten Einnahme der
Festung Kendsburg durch Handstreich War der entscheidende
Schritt vethan, Schleswig-Holstein 1atte sıch VLE ahrung SeINeTr
edrohten Rechte erhoben.

I1
Die Erhebung und die Stellung der CGieistlichen

derselben

Krhebung NneNnNen wir’s, Insurrektion, Aufruhr, Revolution
nannten’s UNSTE Gegner, nıcht die Dänen, sondern auch OC”
wichtige Stimmen In Deutschland, vereinzelte 1n ST'’er

Mitte. Eıs INa deshalb schon 1er eIN XUrzZes Wort folgen über
die charakteristische Kigentümlichkeit der schleswig-holsteinischen
Bewegung.

Jle zeitgenössıschen Stimmen AUS jenen Tagen stimmen
darin übereı1n, asSs die Nachricht VOI der Februarrevolution In
Paris die Gährung ın Kopenhagen Exaltation steigerte und
auch be1 unNns nicht ohne Wirkung blieb, nıcht 1n dem Sinne, ass
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S1C ach em V organg ın Parıs, Berlin, Kopenhagen, der Pfalz,
Baden und andern Orten die vorhandene Gährung steigerte,
ass diese In V olksaufständen ZUL gewaltsamen Krtrotzung 36L

Volksrechte un: ZUL Niederwerfung des Bestehenden explodierte,
sondern ın em Sinne, dass G1E uUuns  Te bewegung ZUr Wahrung
alter, hbedrohter kechte, ZUE Aufrechterhaltung des geschichtlich
Bestehenden eın rascheres JL’empo und energischeren Nachdruck
verlieh. Wenn anderswo olche Bewegungen miıt republikanıschen,
demokratischen und kommunistischen 'Tendenzen stark versetzt

aren, as be1 uUunNns Sal nıcht oder doch Iın DSanz er
ringfüg1gem Masse der al Es as&  s SC1IN, dass die zxleine Schar,
die Iın Wn Olshausen ihr geistiges UOberhaupt hatte, diesen Ideen
zune1igte, denselben auch wohl gelegentlich Ausdruck gyab und
Absetzung des KöÖönigs W ortbruchs, Unabhängigkeit Schles-
wig - Holsteins und Krhebung des Landes ZUT KRepublik redete,
allein das fand nicht den mindesten Wiederhall 1 Lande, wurde
AIl en zuständigen Orten zurückgewiesen und schied völlig als
Flement der Bewegung AaUus Wenn eım Kriedrichs VIL
18603); a.1sS0 he1 dem damıit erfolgten Aussterben des Manns-
STamMmmMS der Oldenburger as Wort > L0s Dänemark !« che
Herzen Aller erfüllte, S: war’s In der Krhebung 15458 das Wort
» Up EW1E ungedeelt tosamen!«, weıil gerade 168 Haupt- und
Grundrecht NSTES Landes aufs gefährlichste hbedroht Wa M  C  €  218
hatte allen Rechtsverletzungen nd Bedrückungen passıven W ider-
stand entgegengesetzt, hatte auf durchaus legale W eise durch
Anträge, roteste, V orstellungen, V erhandlungen ‚76 . die be-
drohten Rechte O wahren gesucht; qls DU aber der KÖNIE 1N-
Lolge der Kopenhagener V olksbewegung unter Berufung der Eider-
dänen 1Nns Minısterium, ungeachtet der Iurz ZUVOL gegebenen
Zusicherung, die Landesrechte schützen ZU wollen, dennoch die
völlige V ernichtung derselben durch Kıinverleibung Schleswigs In
Dänemark alg as Zael se1iner kKegjıerung verkündigte, da mussten
WI1T das Aeusserste f W ahrung 1STEeL Rechte thun nd thaten
ES ın der Krhebung auftf eine W eise, die unter den gegebenen
Umständen alg die legalste bezeichnet werden SS,

So ist, enn uUNsSTe Krhebung begonnen worden ın der heiligen,
festen Ueberzeugung, UNsSer bedrohtes RHecht schützen Fr mussen,
unter V orbehalt aller Rechte des rechtmässigen Landesherrn, nıcht
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>  } diesen, sondern das den König ZUMm. V orgehen FCOCH
1NSeTI Recht, drängende und zwingende dänische Volk; s ist S1C
während ihres DaNZeNH V erlaufs erfüllt, on tiefem SE
lichen Ernst WI1Tr wussten, WIr durften unser Recht nıcht pre1s-
gyeben, weıl damıit FANZCS natıonales geistiges Lieben, das
sich eben Al diesen Jahrhunderte alten kechten entwickelt und
genährt hatte;, und somıt uns LEUETSTEN geıstigen Güter 1n Krage
gestellt werden würden; S ist, Ö Krhebung getragen Z
VON einer alle Schichten des Volks nachhaltig durchglühenden Be-
geisterung und Opferwilligkeit, während SONS oft Volksaufstände
und -bewegungen stürmisch, yleichsam ın Kieberhitze, beginnen
und dann ZU erlöschen pflegen. Und s W.  C  »  ı eN auch die Männer
gesinnt, die sıch 1m Bewusstsein, die anerkannten V ertrauens-
manner des Landes ZU Se1n, unbedenklich an die Spitze stellten
Mıit echt Sagı Felt}): » Kein Unbefangener wırd die möglıichst
legale Art, W1eE 1 Gegensatz Z eiINemM Kıngen ınfer revolutio-
naren Zuckungen anderwärts 1er die kKettung nd Sicherung der

Voneigenen Rechte bewirkt ward, qls Aufruhr bezeichnen.
Aufruhrgelüsten Waren die Männer durchaus irel, die die schwere
Aufgabe freiwillig übernahmen, eine provisorische kKeglerung 1m
Namen des Landesherrn zZU bilden.«

Die Proklamation drückt ruhig, klar und schlicht ohne
Khetorik, ohne hinreissendes, auf Krregung der Leidenschaften
berechnetes Pathos die l Sachlage und tand allgemeine
Zustimmung; die provisorische kKeglerung wurde VON den qofort
zusammenberuftfenen Ständen bestätigt und allseitig ON allen ge1ist-
lichen und weltlichen Beamten anerkannt mıt Ausnahme der nörd-
lichen, schon on eln sich sammelnden dänischen Iruppen be-
drohten (Grenzdistrikte Schleswigs und SahZ vereinzelten, melstens
In Dänemark geborenen Beamten 2 S1e erliess sofort Verfügung
.  An alle Behörden und Beamten, ihr mt ın gewohnter W eise fort-
zuführen, und diese, die alle die Giltigkeit ihres Christian \7
geleisteten Kides als auch auf seinen Nachfolger Friedrich VIL

FR PELT (Dr (F rof TheoLl.), Die schleswigschen Prediger
1m Verhältnis ZUT> V erwaltungskommission. FEın theologisches Gutachten.
Kiel 1850

Vgl DECKER, Dıie Revolution in Schleswig-Holstein. Hamburg
1850 S 66; uch un



18 WEILAND, Die Geistlichkeit. Schlesw.-Holsteins währ. A Örhebung.

sich erstreckend anerkannten Waren der esten Ueberzeugung
in ihrem Gewissen, nıcht YESCH ihre Pflicht ZU handeln, WEeEeNn S1E
die provisorische kKegierung anerkannten, als diese 1m Namen des
rechtmässigen Landesherrn und unter Vorbehalt aller Rechte des-
selben unter dem Drang zwingender Umstände die Zügel des
Kegiments ergreifen musste, Un ÄArges, WwI1e drohende anarchıische
Zustände, verhüten.

So trat der Ernst der Sache sofort auch al die (reistlich-
keit heran. Ks Warlr für diese unmöglich, sich aut ihr geistliches
kirchliches mt qals auf eine der V erbindung miıt den W elthändeln
entnommene Stelle zurückzuziehen, 9 rlıch nıcht, da S1e, W1e
schon erwähnt, auftf SaANZ andre W eise WwW1e heutzutage Staatsbeamte
aren durch ihre Publikation ın den Kirchen erhielten (+e-
SELZE und V erordnungen ers Giltigkeit inmerlich nicht, da
G1E doch alg Söhne ıhres V olks E lebendigstem Kontakt miıt der
Volksseele un dem, Was diese bewegte, standen, Ja, ach ihrer
damaligen, mehr patrlarchalischen Stellung als diejenigen ANDC-
sehen werden mussten, ın denen sich W1e Brennpunkten alles,
Was das olk eäüllte und bewegte, sammelte. SO erkannten G1E

} findet sich hier e1in Widerspruch. Die Schriften AUS jener Zieit
berichten, dass die dänısche KegJlerung sıch nach dem Antrıtt des KÖn1gs
Friedrich Vr soTfort. beeıilt habe, den Beamten den Huldigungse1id abhbzu-
fordern, und dass dieser VOL allen Beamten hne Zögern geleıistet E1
NIELSEN schreibt. (Mat., 26) »Cdder Landesherr, dem WITL Ireue O
schworen«; BT (Die schleswigschen Prediger, 99); MARTENSEN,
HENGSTENBERG SOWI1e alle gleichzeitigen Streitschriften SaQCH. dasselbe
der setzen doch diese T’hatsache aqals allgemeın bekannt 15. ECKER
dagegen (Revolution, 96) schreibt: » Kıne Kıdesleistung S, Friedrich VIL
ist, offenbar ın diesen W orten (nämlich des Patents VOMl Januar
vorbehalten, WIT haben ıhm persönlıch nıcht aqls Herzog oder
Erbkönig un Herrn dıe Ireue geschworen (melnes Wiıissens eın eiNzIger
Beamter), sondern sind iıhm durch früheren Kıd verpflichtet als
einem rechtmässıgen Erbsuccessor Christlans X Aı denn 1Ur aqls auftf solchen
erstreckt sıch schon abgelegte 1d der Treue auch uftf ıhn.« Nach
der mündlichen Krklärung elnes noch lebenden Zeugen jener eıt. (Pastor
UT, TTrauer VOL Wiılstrup, Zl ın Kıes) ist die Deckersche Darstellung
die richtige; auch Propst 1UeET. Carstens ıIn Tondern bestätigt dies.

Vgl Erlebnisse e1INes schleswigschen Predigers VON FR. PETERSEN.
Frankfurt e M. 1856. 201
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denn alle mıt Ausnahme SAaNZ weniger *!) die provisorische Re-
olerunNg Aan, nıcht widerwillig und SECZWUNGECN, sondern In freudiger,
zweifelloser UVeberzeugung, und ihr KANZECS V erhalten während der
Krhebung un ınter allen W echselfällen derselben ıst, W1e€e Nielsen
(Materialien, 10 sagt und Martensen (Sendschreiben, DD
anerkennt, eiIn OM ersten Anfang An zusammenhängendes g_.
1N. Nıicht leichtfertig und schnell haben S1C sich entschieden,
sondern da immerhıin der Schritt mıt em Scheiri revolutionärer
Widersetzlichkeit KCDEN die bestehende gesetzliche Ordnung be-
1aftet WAar, haben S1C davon ZCUSEN alle die vielfachen
Krörterungen jener Tage ihr V erhalten ın ernstester Prüfung
VOL ihrem (ÜJewissen und dem Rıichterstuhl des Grottesworts he-
urteilt un dann freudig und zuversichtlich gethan, Was S1e VOFr
ott und ihrem (GJewissen gylaubten verantworten UUn können.

Und die vorangıngen, die besten und angesehensten
(rxeistlichen des Landes, Männer, die über allen un jeden V er-
dacht revolutionärer Gesinnung weıt erhaben Waren Claus
Harms, Nielsen und Bbaumgarten 2)

Harms, Archıdiaconus ın Kıel, unbestritten längst der
angesehenste Geistliche des Landes, nach se1iner politischen
Denkart absolutistisch, königlich gesinnt (royal, W1€e INn es

damals nannte) erkannte sofort die provisorische kheglerung
A tellte aich auf den Boden des 1ın der Proklamation V eer-
kündigten, hielt die Eröffnungspredigt der konstituierenden
Liandesversammlung, bekannte sich e Busstage 15845 kniıeend VOT
ott 1im Busstagsgebet ZUM RHecht der Herzogtümer, betonte ın
em bekannten, späater och Dr erwähnenden DBriefe aAMn Hengsten-
berg scharf PR Landesrecht und die Berechtigung alles dessen,

Unter diesen Pastor T’hıes ın Tolk und Nühel und Pastor Otzen
ın Olderup; beide VON der provisorischen Keglerung Mıtte Maı 15458 enNt-
lassen ; ausserdem die melstens INn Dänemark geborenen der dort examınler-
ten Pastoren Höcker ın Lügumkloster, O18 CN iın W onsbeck, ertel iın
Moltrup, Hansen In Jordkirch, Jürgensen in Oxenwatt, Feılberg ın
Ulderup, Karstensen ın Düppel, Steffensen In Broacker.

B Nıelsen, Pastor In Friedrichsberg (Schleswig), Propst der
Propstei Hütten, Oberkonsistorialrat, funglerte selt. Juli 1845 qls interim.
Superintendent, ge1t, Maärz 1849 qls General-Superintendent tur den deutsch
redenden eıl VO  - Schleswig. Mich Baumgarten, Pastor AIl St, Miı-
chaelis in Schleswig.

9}
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Was ZUL Wahrung desselben geschehen V 1eSs 1ın scharfen
N orten die jener Seıite aAUSSCDANDECNE V erurteillung des V er-
haltens der (zeistlichkeit zurück und erklärte sich selbst aolidarisch
miıt derselben verbunden. In der gyedachten Predigt heıisst es S

der Krhebung: » DDas 1E Kebellion, iın ELWAS m1ılderem
Ausdruck Insurrektion; WIr nıcht also, WLr 1eNNenN eESs Aufstand,
Ja eınen Aufstand, aber W1e€e jemand wıider en aufsteht, der ihn

Soberaubet un!' at sehon eingepackt, wiıll schon Lorttragen.
sind die Herzogtümer für ihr Recht, für iıhr natıonales RHecht
aufgestanden, wollten CS niıcht nehmen lassen.« Martensen o1ebt
Nielsen as Zeugn1s (Sendschreiben, 26) >>Alle, die einıger-
INAaSsSSEeIl miıt den Zuständen In den Herzogtümern bekannt sınd,
W1ssen, 4SS Du einstimm1g Z en besten ännern des Landes

Dass Dein kirchliches Wirken eiIn SCOCNS-gerechnet wurdest.
reiches sel, darüber War AUr eiıne Meinung. Und alle, die ich
kennen, wıssen, ass Du In politischen Dingen immer en Weg
der strengsten Liegıtimıtät YEDANZCH bist, Dich immer autf das
offenste nd entschiedenste gegen alles agıtatorische W esen AUIS

gyesprochen hast, W1E Du 4S noch gethan hast iın den etzten
Tagen VOL Ausbruch der KRevolution.« *) Baumgarten he-
ZEeUZT ONn sich der Biographie): > Was mıch betrifft,
ergiebt sich AUS meınen bisherigen Mitteilungen, dass ich bis ZUMM

‚Jahre 1848 ungefähr auft dem Standpunkt des württembergischen
Indifferentismus alles politische W esen und Treiben stand.«

IDıiese beiden, Nielsen nd Baumgarten Harms or1Lf nıcht
weıter In die bewegung eın die also n1ıemand insurrektioneller
(Gelüste bezichtigen kann, traten als Kührer dıe Spitze der
Geistlichkeit, wıe S1e enn durch ihr Ansehen, ihre wissenschaft-
liche un praktische Tüchtigkeit VOL allen andern azu befählgt
arch, nıcht alg ob 1E sich dazu gedrängt hätten, sondern der
schwere Kirnst der Zie1t trat zuerst s1e, beide der Stadt
Schleswig, mıiıt zwingender Macht heran.

ach der Niederlage der schleswig-holsteinischen Iruppen
be1 Bau rückten die Dänen ın die Stadt Schleswig e1N, en

(z+emäss elnerE Aprıl 185458, ı1n ıhrer Mitte der König selbst.

Näheres über Nıelsen vgl MICHELSEN, Der (}ustav-Adol{fs -Verein
ın Schleswig-Holstein, Festschrift. Kıel und Leipz1ig 1893
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Proklamation Sonderburg, den April 154S8, mussten die
Beamten gewärtigen, ass ihnen eine verantwortliche Krklärung
über ıhr V erhalten abgefordert werde. In dieser Krwartung VeIr-

sammelten sıch die Geistlichen und die Liehrer der Domschule
1ın Schleswig un vereinbarten qlg gyemeinsame Grundlage ıhrer
V erantwortung, »>während eıne dänische Batterie VOTL der 'hür
stand.«, folgende
Erklärung der, ZU eıt der dänischen Uccupatıon der Stadt Schleswig

‚11 rte befindlichen, Geistlichen und der Mehrzahl der Lehrer der
dortigen Domschule, für den Fall, dass Verantwortuflg gefordert würde,
abgefasst während der Stunden, WO der Könıg VO  u Dännemark FriedrichVT
selbst ın der Stadt

In (+emässheıt Köniegl. Proclamatıiıon Sonderburg den 6 ten
Aprıl 1548 sollen »clie sammtlıchen (Hüiryvılbehörden Gelegenheit erhalten ıhre

Indem WIT des Dafür-Handlungen un INr Verhalten 7ı verantworten«.
haltens sınd, hiermit werde darauf hingedeutet, dass diese Behörden, auft
Zuschrift der provisorischen Regilerung ihre Aemter fortgeführt haben, eI-

klären WIT  \& 1388 dahın, dass diess ON UL darum gyeschehen, weıl die eDer-
ZEUZUNG, orauf die gyedachte provisorische Keglerung, laut ihrer ersten

Ansprache, ihr Auftreten basırt hat  9 dass der Wiılle des Landesherrn nıcht
mehr frel ist, 198881 mehr vollkommen VO  S uUunNnsSs hat getheilt werden müÜüssen,
als WIT ıIn herzlicher JIreue un wahrer Anhänglichkeıit Il ANSE-
stammten Landesherrn, dem WIT yeschworen, nıcht gemenınt haben, ylauben
P dürfen, dass Kr, der nemliıche Fürst, der da:  U VO  H dem ersten Kegenten

dem Hause Oldenburg gegebene und seıtdem n]ıemals aufgehobene,
sondern noch dem hochseligen Könıige OChrıstian NFT wıederholt he-
stätıgte Recht der Herzogthüumer Schleswıig und Holsteimn » in ıhrer bestehen-
den Verbindung zusammenzubleıben, uch selnerselts noch 1 785 sten Januar

testhielt, dasselbe AL »4 sten März des nemlichen Jahres, da Qa  £ keine
weıteren Verhandlungen vorhergegangen, AUS völlig freiem Wıllen abe auft-
heben können und wollen. Es ist. sache UNSEeIs innersten Herzens 1n dieser
angelebten Verbindung miıt, Holstein fortzuleben, darum nd WIT Männern
gefolet, welche sıch erboten haben, diese Rechte uULnsSeTer Lande 1im Namen
des Landesherrn lange ZU wahren, bıs Cs ınm selbst: gyegeben ist, die-
selben einem treuen Volke S: frel als treu ZU schirmen.

Schleswig, den en April 1548

Nıelsen, Oberconsistorlalrath, Propst der Propstel Hütten, Pastor
An Friedrichsberg, l Dieckmann, Pastor ad] und Reetor 1

Friedrichsberg. Haak, Pastor Haddebye. Baumgarten, Pastor A

St. Michaelis. Hansen, Compastor 111 Dom Dr Lübker, Conrector
der Domschule. u 111 eTr Subrector. TF ch S 8l GCollaborator.

Dr. Hudemann, unfter Lieehrer der Domschule.,
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Wie S1e erwartet hatten, geschah’s; den Beamten wurden
Fragen Zı Beantwortung innerhalb 2 Stunden vorgelegt.

Nielsens Beantwortung der Fragen (sowı1e dıese selbst) *) wurde
VOI den ausserordentlichen Regierungsbevollmächtigten für das
Herzogtum Schleswig, denen 1E offiziell mitgeteilt WalrL, aders-
leben, den 1£ N1(U. 154S5, veröffentlicht.

Die Kragen SOWLE Nielsens Antwort lauten Lolgender-
INnNasSsen

Sınd S\1e bereıt, ortan Ihrer Unterthanenpflicht und Ihrem geleıisteten
Amtseide yeMÄSS, die Ihnen zufolge Ihrer amtlichen Stellung, den be-
stehenden (GJesetzen und Verfügungen nach, 1 Allgemeinen obliegenden
oder VOIN den rechtmässıgen Behörden zugehenden Bestimmungen 1
Interesse Ihres angestammten Landesherrn gehörig ZU befolgen und
quszuführen

ntw In der W eise WI1Ee bisher J2 mıiıt (zxottes Hulfe auch ferner.
A Haben Sie diese Gesinnung bereits durch 1ne VOoOr oder nach Kmpfang

dieses Schreibens } die 5E provisorische Kegierung der Herzogthümer
Schleswig und Holstein abgegebene KFrklärung: LO etwanıgen Be-
fehle dieser insurrect.ionellen Behörde oder deren Hand-
langer nıcht befolgen wollen, bethätigt?

ÜW. Neın.
Haben S1e etwa infolge einer VO  s der vorgedachten SON., provisorischen
KRegierung oder deren Handlangern L Sie ErgangeNEN Aufforderung
S  1C bereıt erklärt, den V erfügungen derselben Folge ZU leisten ?

Antw Am -  ] sten März habe iıch der provisorischen Keglerung den
Kmpfang eines Kiel, den 24 sten März, datirten und . ”6 sten
März MIr ZUgEYANZECNEN Schreihbens angezelgt, worın nıcht. cAie ÖL
forderung hierzu, sondern vorher noch dıe andere enthalten WLr die
Verwaltung de:  S mir übertragenen Amts fortzuführen und dabel die be-
stehenden (zesetze und V erfügungen ZU befolgen.
Aus welchen (Gründen haben Sie sich veranlasst gehalten (gemäss elIner
VO  b der D provısorıschen Regierung dier deren Handlangern ALl S1e
CISDANSCHCH Aufforderung) einer solchen, VO  w} Ihrem angestammten
Landesherrn nıcht eingesetzten der anerkannten Behörde Folge Zu

eisten
Antw. Die Gründe, AUS welchen ich mich veranlasst gehalten habe, der

provisorischen Keglerung Folge ZU leisten, sınd.
Die VUeberzeugung, worauf dieselbe, laut ihrer ersten Ansprache,

ihr Auftreten basırte, musste iıch iNsoweıt theılen, als auch ich AUS der
Berlingschen Zeitung ersehen hatte

Vgl Kirchen- und Schulblatt 1848, 226
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dass Se Majestät der König Anträge uf Entlassung Se1INer bısherigen
Rathgeber entgegen nehmen sollte, die ın einer Volksversammlung In
Kopenhagen beschlossen WAarICcH, welche die genannte Zeitung selbst,

ZU deutlich aqals Cdas schilderte, W3a die provisorische KReglerung
G1E genannt hat, »Vo W S un g<< und dıe darauf durch Eitats-
rath Hrvıdt und Andere, während eiINn stürmischer Menschenhaufe
ıhn begleıtete, qauftf die Christiansburg gebracht wurden ;
dass ınter den 1U ernannten NEUECN KRathgebern sich keiner AUS

den Herzogthümern befand, Was, soviel MI1r bekannt, bisher nıemals
der Fall TEWESCH, weshalbh die Stellung FEZCH die Herzogthümer, die

SE Majestät einnahmen, siıch jedenfalls als eine veränderte zeigte,
während die der Rathgeber, sofern diejenıgen Männer iınter iıhnen
Warch, die » Dännemark bhiıs Wr Eider!« laut und lange SCHUS
ZzUuU iıhrer Loosung gemacht hatten, und die a 1IsO das, Was IMIr als e1INn
Kleinod des Herzogthums Schleswıg onilt, se1lne bestehende Verbindung
mıift Holstein, autfheben wollten, wol nıcht mıit Unrecht SOa J2 be-
nannt wird, w1e VOL der provisorischen Regierung . geschehen ıst,
1ne »feindliche«

Hatten des gegenwärtigen Regenten Majestät, als 1Lhm die
früheren Rathgeber 19 Seite standen, das dem ersten Herrscher
AUS dem Hause Oldenburg gegebene und seitdem N1ıe aufgehobene,
sondern noch dem hochsel. Könige Christian E In Kröffnungen
3881 die Stände, 1MmM offenen Briefe VOIN S en Jul 1546 und ıIn der andes-
väterlichen Bekanntmachung d Plön, den 18Sten September
(die ich selbhst, eıl Stätte vorzulesen hatte) zugesagte obgedachte
Recht des Herzogthums Schleswig, miıt Holstein In Verbindung T

bleiben, noch AIl 28 sten Januar d1eses laufenden Jahres auch se1lner-
se1ts testgehalten, S habe ich, NUuhN, Monate später, 1n des-
selbigen FKürsten Namen, hne weıtere Verhandlung, ‚.ber sogleich, nach-
dem die EeEUEINN Rathgeber ihr Amt angetreten, als se1in Wiılle publicirt
wurde, dass Schleswıg mıt Däaännemark 1n unzertrennliche Ver-
bindung treten solle und Z Wr getrenn VO Holsteın, nıcht
geglaubt, dass m1ıt wahrer Ireue SECZCH den Landesherrn, dem iıch
geschworen, verträglich sel, .11n ich miıch überreden lıesse, dass das
anderswoher rühre q  S derselben Gewalt, die sıch unterstanden hatte,
schon einmal S: stürmisch, W1€e eben angegeben, aut ihn einzudringen,
sondern abe gemeınnt: *+ S] iın Kopenhagen »Clas Gefährliche« einge-
treten, dem »mıft Dransetzung VO  u ut und Iut mich ungescheut D

wıdersetzen« aber meın Amtseid mich heılıg un für immer bindet und
dem 1C. mich ‚.ben widersetzen würde, WEn s die geheiligte
Person melnes FKFürsten un Herrn VOL den Herzogthümern käme als
NUun, ich VON Dännemark kommen sah

Mein einzelnes W ıdersetzen konnte nıcht weıter Von Wirkung sein,
aber Cie provisorische kKeg1erung und In ih; Männer, die ich nıe anders
alg des höchsten Vertrauens werth kennen ZUu lernen Gelegenhei hatte,
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erboten sich vorläufig DA Aufrechterhaltung der Rechte auch 1NSEeTS

angestammten Fürsten SC116111 Namen die Kegierung T führen, und
da qausserdem S Gefahr WAar, die gewaltigen Erschütterungen
‚.hben 1 diesen lagen würden auch bei 138088 Alles über den Haufen
werfen, Venn nıcht geeıgnete Männer die Ordnung aufrecht erhielten

hat ILLE weder als Christ noch qals Geistlicher un Lreuer Unter-
than auch 1Ur EeEINEN Augenblick zweifelhaft können, Z7eInNn ich mich
zuzuwenden hätte TEeIN Eıd ferner besagt »nach allen Kräften
und V ermögen mi1t darüber A1US SCIN, dass unveränderlich erhalten
werde des Landesherrn auch des Landes alt, heiliges Recht« W#

INSOWEILT, darunter für Schleswig bestehende Verbindung m1% Haol-
SLe1lIN Y verstehen istT. zugleich 1Ee11 6S innersten Lebens und Herzens
Liebes Anlıegen 181
W elche amtlıche der nıiıcht amtliche, dem Interesse Ihres angestamm-
ten Landesherrn wıderstreitende der den Befehlen der rechtmässigen
Behörden wıderstehende Handlungen haben S1e seitdem vorgenommen 7

Antw Ich habe 1He1LN Amt verwaltet; und die FPropstel, his hıer keine sachen
mehr einlıefen, SONST, mich amtlıch und ausseramtlıch VO  S Allem ern-
gehalten Was Demonstration heissen kann und WE gesagt als Prediger
orade 111 dieser Zieit dahın D wirken dass ich selbst mI1 der (+emeinde
schlicht un: recht, 11 christlicher Frömmigkeit un (zottseliekeit be-
hütet werden möchte
Wann und WIC sind S1e der VUeberzeugung gyekommen, dass die SE
provisorische Regierung ungesetzlıche Behörde qE1 ?

Antw Am 12ten April d J habe ich I1Tr durch Ale Ost, m11 andern
Verfügungen unter dem Siegel der schleswig-holstein-lauenburgischen
Kanzleı AHNerhöchste Bekanntmachung, Christiansburg, den
]  O sten März 1545, zustellen lassen IN USSCH, 11 mi1t ST Majestät
Unterschrifft un Siegel gegengezeichnet F M Knuth, die Mitglıeder
der provisorischen Keglerung aufrührerische Unterthanen und ıhre
Stellung 11€6 an<gemasste genannt wıird Wiıe und Warulll das nıcht
uch HCL Ueberzeugung hne W eıteres hat werden können 1st
dem Vorstehenden nıcht bloss anzudeuten sondern darzuthun versucht
Welche Massregeln haben Sie seıtdem getroffen L die Auftrag
oder Interesse dieser ungesetzlichen Behörde VONn Ihnen gethanen
Schritte rückgäng1g oder unwirksam ZU machen, und welchen Krfole
haben dlese Ihre Bestrebungen gehabt?

Antw. Ich ahe nıcht. Grelegenheıt gehabt 111 Auftrag der provisorischen
Regierung his Jetz andern qJ : den sSub genannten Schritt ZU
thun da dieses dem Obigen zufolge, E111€ES Erachtens nıcht ungesetz-
lich 1ST Wr für miıich nıchts rückgängig ZU machen

Schleswig, den en Aprıl 1548
Nıelsen

Oberconsistorialrath Propst der Propstei Hütten un:
Pastor Friedrichsberg,
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V orläufig hatte die Sache doch keine weıtere Folge, enn
da die kriegerischen Kreignisse sich rasch entwickelten un rasch
die Dänen ON den Bundestruppen untfer (General Wrangel A4UuSs

Schleswig und Flensburg und ber die (ıjrenze yeworfen wurden,
> wurde die Beantwortung der Fragen VON den me1lsten Be-
amten nicht eingeliefert. nde Aprıl »waltete die provisorische
kKegierung 1m SAaNZch and ohne Widerstand« ©

Am Kebruar 18548 hatte die schleswig-holsteinische Pro-
vinzlal-Kegierung ın Anlass des Thronwechsels folgende Formel
der kirchlichen FHFürbitte vorgeschrieben: >SCQONE und behüte uUunNnsSsSern

Allergnädigsten König Friedrich M4J un das Königliche
Erbhaus« eiNe KHormel, die W1e€e herkömmlich auch Jetz überall
anstandslos ın Gebrauch kam ach dem März änderte sich
die Sache 2) KEMASS »der hıer se1it der Adlerschen Agende aufge-
kommenen lıturgischen Freiheit« 1essen einNıge (reistliche die
Formel Sahz WCY, andere äanderten ach eigenem Gutdünken,
indem s1e, das nunmehr allgemein erwachte Rechtsbewusstsein
des Landes ZUum Ausdruck Zı bringen, die Titulatur König mıt
der des Herzogs vertauschten, och andre behielten die alte Wor-
mel unbefangen bel. Lietzteres musste Anstoss CITCHCN ; INa ng
1er un dort ANn, die Kırche 71 meıiden, anderswo drohten Aus-
schreitungen. DDie Unzuträglichkeit dieses Zustandes wurde, wahr-
scheinlich durch Niels der provisorischen keglerung berichtet,
Cdie sich enn auch veranlasst sah, unterm Maı 15458 folgende,
unter Nıielsens Beıirat formulierte Kürbitte verfügen: >SCONC
UNsSsSern Fürsten und alle Übrigkeit«; > War elne schlichte, nach
allen Seiten hin unverfängliche Fassung

Die Landesverwaltung unm die Geistlichkeit.
Wır mussen hıer éinen kurzen Abriss der politischen

ınd kriegerischen Kreignisse einschalten.
Am Mai 18548 überschritt Wrangel die dänıiısche Grenze,

um Jütland z politischen Gründen schon wieder nde Maı

JANSEN, %. ©: e T  ©&
Vgl NIELSEN, Materlalıen,
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raumen. Unter (Gefechten und Affären nıt wechselndem Kri1egs-
gylück verging der Juni und Juli Mittlerweile War die Diplomatie
nıcht unthätig W ESECN;: Russland nd chweden tr.  ıten kräf-
tigsten für Dänemark e1In, OQesterreich und Frankreich wandten
auch den Dänen ihre Sympathie ZU, Kıngland, Zuerst unsS reund-
ıch gesinnt, trat auch bald auf die andere Seite, besonders aber
WAar es der Zar Nicolaus, damals fast, allmächtig iın Kuropa, der
sıch für den berufenen W ächter der Legitimität hiıelt nd dem
die schleswig-holsteinische Erhebung sich iIm T ichte elner unbe-
rechtigten Revolution darstellte. Kr wirkte In diesem, Sinne auft
Friedrich W ılhelm e1In, dass dessen antängliche Sympathie
für uUuNsSrTe Sache merklich abkühlte, zumal auch die jetzt ın
Preussen sich erhebenden gewichtigen Stimmen ıhn In se1Ner N
tfänglichen Ueberzeugung VON der Berechtigung NSTeTr KErhebung
dı W ahrung UuUNnsSTer Kechte, die er selbst ıIn einem bekannt g-
wordenen Schreiben Aın en Herzog VO  e Augustenburg anerkannt
hatte, 1rre machten, sodass ihm die Isolierung [(0)01 den andern
Mächten bedenklich, der Krieg unbequem wurde “} Von allen
ıunter den Mächten gegenseltig nd miıt Dänemark stattfindenden
V erhandlungen erhielt die provisorische Kegierung keine Kunde,
inan entschied, ohne G1E ZU fragen, über ıhren Kopf hinweg. So
schloss der preussische Kön1g enn AIn 26 August 1548 den
W affenstillstand 711 Malmö a und ZW ar aut Monate, der VOIN

der Nationalversammlung iın Frankfurt ZUers verworfen, dann be-
stätigt wurde. Unter den Bedingungen desselben interess1iert. uns

n diesem ce, ass die provisorische kegierung aDzZu-
danken hahbe nd STA ihrer eıne San (e8meinsame Regierung,
AUs fünf Männern bestehend, die V erwaltung leiten solle Jle
Bemühungen der provisorischen Keglerung, die Durchführung der
W affenstillstandsbedingungen hindern, ın Berlin und Frank-
tfurt, vergeblich; die (+emeinsame Keglerung wurde ON-
stitulert, nd da durch S1E das V eerhältnis der Beamten, die S1e
als rechtmässige Obrigkeit anerkannten, nıcht verändert wurde,

Vgl GODT, *. ( S
Eine andere Geschichtsauffassung, die das Verhältnis des Kön1gs

Friedrich W ılhelm uUuNnsSTer Erhebung qls eiINn uns Anfang
wenıger güunstiges darstellt, ist. D lesen bel YBEL,; Die Gründung des
Deutschen KReichs,
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W al die Zieit ihres KRegiments bhıs A blauf des W a{ffen-
stillstands, den 26 März 1549, ohne irgendwelche Zwischenfälle
für die Stellung und das V erhalten der (rxeistlichkeit.

Als die V erhandlungen ZUT V erlängerung des W affen-
stillstands gescheitert arcn, trat die (+emeiınsame kKeglerung
zurück, un VON der Zentralgewalt 111 Frankfurt wurde die Statt-
halterschafit (Beseler und raft Reventlou) mi1ıt der V er-
waltung des Landes beauftragt.

Nachdem einmal die Geistlichen SOW. die andern Beamten
Krhebung freudig 7zustimmende Haltung CINgEN OMMECN

und zuerst die provisorische, dann die ihr folgende (+emeinsame
KReglerung, dann die Statthalterschaft als rechtmässiıge, Namen
des andesherrn regierende ÖObrigkeiten anerkannt hatten, VelI-

floss dieser erste Zeitraum der Krhebung, OIn 24 März 1848
bis ZU 25 August 1849 also bıs ZUIMN Antritt der 5 Lan des-
verwaltung« ohne Unruhe, Störung un Aufregung für die Geist-
lichen Die rei genannten KRegilerungen hielten unerschütterlich
. der VON Anfang AIl CINKCNOMMENECN Grundlage der Erhebung
fest. wıiderstanden aller V ersuchung, ber diese ILAanıe hinaus-

zugehen, und vermli1eden durch Besonnenheit un Mässigung, die
Beamten 111 schwierige Lagen un Gewissenskonflikte 711 bringen
Ile (zxeschäfte JINSCH ruhig und ungestoO ihren (Fang, die V er-
waltung der Behörden funktionıierte sicher, der Generalsuperintendent
und die Pröpste hielten WI1eC IN ihre Vıisıtatıonen, die Pastoren
walteten ihres Amts Und W1€e der A4A4USSEeTICIH Amtsstellung
und -thätigkeit der Geistlichkeit keine Unterbrechung un Störung
eintrat auch nıcht 11 der einmal eEINC'ENO  IHNEHE Nın Stel-
lJung ZUL Sache Von ZeILWeEISE etwa eingetretener Schwankung
oder Unsicherheit 1st nichts VErSPDUrLCH, weder vVon solcher, die
WI1e spater von A4USWAarts her durch Angriffe erregt wurde, och
Von solcher, die spontan ihrer CISCNCH Mitte sich erhob Der
getreueste Spiegel alles dessen, Was die (+eistlichen Zeeit
erfüllte un bewegte, ist das Kirchen- un:' Schulblatt EerT-

sehen Z Jahrgängen nıcht ass irgendwie das Bedürfnis
vorlag, ihre Haltung AaAUSSEeTC Angriffe oder NNeTrTreTr

Unsicherheit rechtfertigen; WIL ersehen vielmehr, ass die
ZLOSSEC un lebendige KEISTNL Regsamkeit sCc1LS schriftlichen
Auseinandersetzungen, S11 1n mündlichen (+edankenaustausch aut
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Zusammenkünften sich auf SahZ andre, zume1st die künftige (z+e-
staltung der Landeskirche betreffende Gregenstände bezog;
einzelne Male wird me1lst. 1ın rein akademischer W eise das Ver-
hältnis zwıischen Obrigkeit und Unterthanen rortert. S zönnen
WIT hiermit diesen ersten Zeitraum der Krhebung abschliessen.

Die kriegerischen Kreignisse des Sommers 1849 führten ZU

einem Wendepunkt. (General Bonin hatte die siehbenmonatliche
W affenruhe Keorganisation der schleswig-holsteinischen Armee
trefflich benutzt un ührte Jetzt die Junge Armee iın Aktion, wäh-
rend gleichzeitig unter Prittwiıtz die Bundeskontingente Unter-
stuü  ung 1m Feldzug heranzogen. Unter den anfangs In vielen
Gefechten sıegreichen, annn mıt der Niederlage bei Friederieia
endigenden Bewegungen vergingen die Monate bis Juli
1549, An welchem Tage wiederum e1nNn (Berliner) W affenstillstand
und ZWAar auf Monate geschlossen wurde später verlängert hıs
Juli un ZWar zwıschen Preussen, das jetzt nıcht mehr auf
die in Agonie liegende Zentralgewalt Rücksicht Zı nehmen brauchte,
nd Dänemark. Nach diesem Vertrag wurden Aerroe und Alsen den
Dänen überlassen, das nördliche Schleswig ©} on schwedischen,
das suüdliche VO  — preussischen nd Holstein VON en einheimischen
Truppen besetzt, Schleswig admınıstrativ VO Holstein DCc-
trennt und anstatt der Statthalterschaft die sogenannte “aNdes.-
verwaltung eingesetzt (den 25 August 9 1m Namen des
Königs VON Dänemark das Land ZU verwalten, bestehend AUSs

einem Preussen: raf Kulenburg, einem Dänen: Tillisch, und dem
Kingländer Hodges als Schiedsmann be1 Differenzen zwischen den
beiden andern Männern.

Der Unwille In Schleswig-Holstein War allgemeın, denn mıt
Recht fürchtete INan, dass die Irennung der Herzogtümer eINeEe
definitive und Schleswig Dänemark ausgeliefert werden solle
He Proteste und Schritte der Statthalterschaft ın Berlin un
Frankfurt Waren vergeblich; G1E begab sıch, ihr Recht als allein
gesetzmäss1ıge kegierung auch ber Schleswig wahrend, mıt en
Iruppen nach Holstein. So trat. denn ZUIN viertenmal eın W echsel

Die Demarkationslinie hef sudöstlich on Flensburg bıs nordwest-
lıch Tondern.
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In der Kegierung e1n, diesmal aber nıcht, ohne die Behörden und
Beamten iın schwere Konflikte ZU bringen.

Insonderheit für die Geistlichkeit brach Jetzt die eigentlich
kritische Lage herein: TANZ Schleswig 1ın der Gewalt der feind-
licehen I’ruppenmächte, as alte schleswig-holsteinische RHecht der
Zusammengehörigkeit, für ıS auch die Geistlichkeit sich mıt
voller, freudiger Zustimmung erhoben hatte, miıt Vernichtung be-
droht, die rechtmässiıge Obrigkeıit, die Statthalterschaft, über die
Kıder zurückgetrieben, eEINE Landesverwaltung eingesetzt, ıIn der
dıe rücksichtslos vorgehende Knergie des Dänen die Oberhand
hatte, un die die Mitwirkung für ihre landestfeindlichen PI  ©  ©  ıne
VOI den Behörden forderte, mıt (zewalt ZUu erzwıingen auchte und
die V erweigerung nıt Absetzung bedrohte und bestrafte, und diese
Landesverwaltung feierlich VOIN preussischen un dänischen kKom-
m1lssar instalhert 1M Namen des Königs Dänemark das and
Dr verwalten: wahrlich, die Lage War kritisch wıe möglich.
Denn WerLr WAaren die Männer, die das Geschick des Landes in
Händen 1atten früher KabinetssekretärTillisch; König
Christians V 1L, eın Mann, der gyänzlich den ayf Cie Inkorpo-
ratıon Schleswigs hinarbeıtenden YTendenzen huldigte ; Botho
Heinrich raf Kulenburg, Keglerungspräsıident, eın ANs
hänger der betreffs der Krhebung Schleswig - Holsteins In der
Kvangelischen Kirchenzeitung un Kreuzzeitung verfochtenen
Anschauungen, dass 1er Insurrektion und Aufruhr vorliege, qalso
beide dadurch geeı1gnet Hand In Hand A gehen und en Ob-
InAann Hodges, der der Sache oleichgiultig un zuhl bhis ANS Herz
gegenüberstand, überflüssig ZU machen *).

Der ungenannte Vertasser VON »Schleswig - Holsteins Gegenwart«
Jena schreibt i über die Landesverwaltung: »In ihrer Zusammen-
etzung durchaus ungeelgnet, überhaupt e1InNn Land regıeren, geschweige
schr schwıerıge Verhältnisse iın einer dem Wohl des Landes entsprechenden
Weise schlichten, excellirte S1C durch eiINn (+emisch Ser Unkunde,
grober Rechtsverletzung un:' dänıschem Fanatismus. Das dänische Mitglied
Wr e1INn VUeberläufer VOLO der Integritätspartel OChristlians NVITT ZzU den Eider-
dänen herrschte ın der Landesverwaltung unumschränkt. S e1n Col:
lege, der Preusse,. gyab sich iın seliner totalen Unkenntnis der Zustände ıhm
völlig gefangen, hiess sıch gut bezahlen nd reichlich gastıren.
Der Obmann endlich, Hodges, englischer Ministerresident ın amburg,
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Diese also ım Namen des KöÖönigs VON Dänemark Z Kegi-
ment berufene ınd installierte Landesverwaltung begann jetzt ihre
Thätigkeit. W elches Misstrauen die Bevölkerung erfüllte, das
schildert uns Baumgarten (S 08) » Unter em täuschenden
Schein einer wohlwollenden Schutzmacht wurde für ıS Herzog-
Lum Schleswig eine Kegierung eingesetzt, die SaNzZ offenkundig
die Tendenz verfolete, as erwachte Rechtshbewusstsein EINZU-
schläfern und das olk für die Trennung Schleswigs on Hol-
steın un für die Inkorporation desselben 1ın Dä’inemark Uu-

bereiten. Es aollte offenbhar ınter em Schein einNer loyalen
Verwaltung das V olksgewissen ıIn Schleswig durch ıst und
(G(rewalt 7zuerst vertälscht und demnächst erstickt werden.« Und
Nıelsen berichtet (Mater., 12) > Wır trosten UunNns einander,
INnAan werde VOon oben her Kürsorge treffen, die beiden V erwal-
tungen, Statthalterschaft und Landesverwaltung, mıt einander
In Beziehung Z setzen, dasse WITr einzelnen 1mM Lande nıcht ın
den Fall kämen, A, jeder kleinen (Geschäftssache e]ıne ent-
scheidungsvolle Gewissenssache machen AA mussen.« Diese Hoff-
NUNg wurde indessen nıcht erfüllt.

Die Landesverwaltung erliess qaofort unterm Y August 1549
eıne V erfügung, wonach alle Beamte DUr 1n iıhrem, der I andes-
verwaltung, Auftrag ihr Amt führen oder entlassen werden soll-
ten; S1E veröffentlichte AI A August ess ‚J< e]lnNne Proklamation
des Kön1igs Dänemark, die NI (ehorsam G1E auf-
forderte. Ungefähr gleichzeitig hatte die Statthalterschaft aln alle
geistlichen und weltlichen Beamte einen Krlass gerichtet, In wel-
chem S1e ihr Recht alsı allein legitime, VOonNn der Zentralgewalt eIN-
Znd nıcht wılıeder ihres mts entbundene Kegierung wahrte
nd die Beamten anwles _ dass » SIE auch während des faktischen

hatte ge1ine staatsmännısche Frfahrung In der Türkei und Aegypten geholt,
verstand kein Wort deutsch, entsah ch aber nıcht 1mM geringsten, bei VeTI-

schiedenen Ansichten des dänischen Lutheraners und des preussischen Katho-
liken (?) ın den wichtigsten kirchlichen Fragen als Mitglied der angliıkanischen
Kırche den Ausschlag geben. Die Männer Waren VOLN Dänemark
wohl überlegt, VOoONn Preussen S! gedankenlos gewählt, dass LUr Heıilloses ET -

wartet werden konnte.« Fın noch härteres Urteil vgl „Kirche un Schule
1m Kampf mıiıt der Landesverwaltung«, . Kiel 1850

Vgl JANSEN, Haltung eLC.,
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Bestehens der V erwaltungs - Kommiss1ıon die mıiıt ihrer amtlichen
Stellung verbundenen Geschäfte ZUMM Wohle des Landes fortsetzen
möchten, solange und soweıt 1E solches mıt iıhrer Pflicht. un i1Ärem
(Üewissen ZUu vereinıgen m Stande GE1CN« “"Danat also den
Geistlichen VON der VON ihnen als recht anerkannten Obrigkeit
die Kntscheidung über ihr V erhalten ıIn den jetzt rohenden Kon-
flikten aufs (z+ewissen gelegt worden.

Die Geistlichkeit erfasste sogleich den SaNZEN schweren
KEirnst der Lage; schon kurz VOL Installierung der Landesverwal-
LUNeS hatten 1ın sicherer Voraussicht dessen, W aSs kommen würde,
die (Geistlichen der Stadt Schleswig sich verein1gt Y folgender

Erklärung
der G(Gteistlichkeit des Herzogthums Schleswig.

Indem WITr, die unterzeichneten (zeistlichen des Herzogthums Schles-
W1g, nicht verkennen können, dass gegenwärtig die Kntwickelung unseTer
Landesverhältnisse abermals bel einem Punkte angelangt ıst, der nıcht hne
starke (G(ewissensbetheiligung VON den Eiınzelnen wird überschritten werden
können, sınd WIT natürliıch VOL dem Wunsche beseelt, selbst, e1INn gyutes (ze-
WwW1issen Z bewahren, und uUuNnsSern (+emeinden gegenüber auch nıcht den
Schein eINeEs unsittlichen Hın- und Herschwankens ut laden, viel-
mehr ULLV!  TEl VO.  e allem (zewıirr ZUTF Rechten und Linken, keinerlei
Aergern1ss ZU geben. Aus dieser Ursache halten WIT E pflichtmässig,

Jedermann unumwunden mıiıft, Folgendem auszusprechen!
YZmuerst, bezeugen WIT freı öffentlich, dass, W, die Vergangenheit 11 -

betrifft, Jeder VOL nach WI1E VOTLT Freudigkeit hat, iın Bezug aut 1ın QC-
wissenhaftes Verhalten ın der Angelegenheit des Vaterlandes dem Apostel
nachzusprechen: ich bin mMIr nıchts bewusst! Und WI1 legen darum feler-

Kıne YTOSSC Reihe VONn Erklärungen über ihre Stellung On Landes-
verwaltung seıtens der Ober- und Untergerichte, Lehrerkollegien, Aerzte,
Advokaten, Hardesvögte, kurz aller Kategorien des Beamtenstandes, der
Magistrate un Bürgermeister, vieler Landschaften, Kommunalbehörden und
Korporationen 4115 allen egenden des Landes, VON Hadersleben bis Feh-
N, viele miıt hunderten, 1ne ‚US Angeln 2 miıt 2016 Unterschriften,
fast alle In dem Satze oipfelnd, dass 1118  - die Statthalterschaft als die allein
rechtmässige Reglerung ansehe und der Landesverwaltung 1Ur dann sıch
unterwerfen könne, Venn diese nıchts die Landesrechte Verstossendes
ordere un: anordne ist. aktenmäss1ıg zusammengestellt In SMARCH
Das Herzogthum Schleswig und die Landesverwaltung Flensburg,
Berlin 1850, 10—52, zugleich miıt den daran sich knüpfenden amtlıchen
Korrespondenzen.
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lich hiermit Verwahrung e1INn ZCZCH 1ne Behauptung, WIe SIE neuerdings VOL

Preussıschen Zieitungen und Z W.  AL em Anschein nach mıt dem Anspruch:
Ausdruck christlicher Frömmigkeıt Z sein, aufgestellt ist, als obh durch die
Anerkennung dessen, Was Land gelft; dem 24 that und WITr
mıiıt dem Lande, eC1IN »Schmutzflecken des Aufruhrs« aut die preussısche
Krone gefallen SE1. Wır sind keine Kmpörer und haben unNns nıicht treulos
und eidbrüchig Landesherrn 1mM Aufruhr erhoben, vielmehr S()

treu sind WIT FCWESCH In dem Halten 411 seinem W orte, dass WITr das och-
wichtige Wort VON ıhm, AIn i  S sten Januar A in Uebereinstimmung mıiıt
allen se1Inen Vorfahren, gesprochen: Schleswig und Holstein sollten unge-
trennt bleiben, ohne W eıteres WIE .11 Kıdes Statt nehmen, und WAarLr auch

der (zecedanke: J könne das brechen wollen, T 1ıne Unmöglichkeit.
sınd WIT ZU der provisorischen Keglerung yestanden, die mıt iıhrem Hi

treten diesen UNSerTrN getreuen Unterthanen-Gefühlen den Ausdruck o'ab, S}

hernach ZU der gemelInsamen Regierung, als diese der Keichsgewalt und
dem Landesherrn ZUSAMMLLLEIL U1  S angeordnet wurde, S nachdem Däanne-
mark den W affenstillstand gekündigt hatte, ZU der ON der Centralgewalt
bis Z definitiven Friedensschluss I1 gegebenen Statthalterschaft. W enn
wır jetzt ahbermals unter eiIn CU 6S Kegıiment scheinen gestellt werden ZU

sollen, S: achten WIT UuNsS, Aies gyeschieht, nach Pihlicht und Gewissen,
Folgendes kund ZU geben verbunden:

Kur rechtmässıge Obrigkeit können WIT, da der definitıve Friedens-
schluss nıcht erfolgt ist, nach WIEC lediglıch die ebengedachte Sstatt-
halterschaft anerkennen und sınd entschlossen, dieser den]jenigen (+e-
horsam ıIn jeder Hinsicht Dı beweisen, den der Öhrist nach (GGottes Wort
selner Obrigkeit schuldig ist.

Findet diese SerTe Statthalterschaft nach ihrer Kenntniss aller 1n Be-
tracht kommenden Umstände die Lage der Dinge S dass S1€E Z
Wohl des anzeh Vaterlandes das Kıntreten der ın der W affen-
stillstandsconvention erwähnten Kegierungscomm1ss10n zulassen MLUSS,

erwarten und erbitten WITr VON ihr selbst, nähere Anweilsung, welches
Verhalten VON uUunNns inne halten 1st, iıhren Ansıchten Z Besten
Schleswig-Holsteins mit, UNsSeTIN T ’hun nıcht hinderlich, sondern, WIEe WITLr
eINZIE wünschen, förderlich ZU werden.

Sollte dann diese Anwelsung dahin gyehen, dass WIT ULSs der genannten
W alfenstillstandsregierung ZU fügen haben, S! werden WIr, S: lange diese
uns ungestört uUullseTe Amtspflichten ausüben lässt, uULlSeTE (emeinden
nıicht verlassen, un den Befehlen der factischen Keglerungsgewalt bıs
i der Gränze Folge leisten, dass S1E uUuNls die Zumuthung macht, irgend-
w1e ZNER- Unterwerfung des Herzogthums Schleswig unter das Königreich
Däannemark un ZUT Irennung desselben VOL Holstein mıtzuwirken.
Dies könnten WIr, nach uUunNnse gewıissenhaftesten Fınsıcht, nıcht anders
als für e1IN Unrechtthun erachten, WIT Ulls nımmer entschlıessen
dürften, WI1e sehr WITr auch Unrecht Jeıden, oth ıst, uUrC.
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(zottes (inade stark ZU SEIN und bhiıs Nn's  2 Ende Z bleiben, festiglich
hoffen.

Schleswie, den 29 sten August 18549
Nielsen, Superintendent, Propst der Propstei Hütten, (O)ber-

consistorlalrath, Doector der ITheologie.
B () S il Propst der Propstei (zottorff und HauptDastor Dom.
Hansen, Compastor Al Dom
Baumgarten, D:, Pastor A St. Michaelis.

u A 6 IN “ I1 Pastor iın Friedrichsberg.
Haak, Pastor In Haddebye.

Der vorstehenden Krklärung sind beigetreten:
Aus der Propstel Eiderstedt:

Propst ]F d A Hauptpastor In Gardıng. 7 Diaconus das
Clasen, Pastor In Catharınenheerd. WE Pastor In S{ Peter.
Vo E, Pastor in Poppenbull. Weiland, Pastor Iın Tatıng.
Huss Pastor ın 'LTetenbull. kRKeimers,. Diaconus das Yhaden,
Pastor In Velyeshüll. Havensteın, Pastor ın Kating. Ahrens,
Pastor 1n Kotzen hüll. Sass, Pastor In Koldenbüttel. Weiland,
Pastor Iın Oldenswort. Diaconus das Schumacher, Pastor
in Tönning. Valentıner, Diaconus Aqgs. W Pastor in Voller-
wiek. Rühlemann, Pastor 1n Welt. Schmidt, Pastor In W ıtz-
WOTtT. d J2 6 11 Y Diaconus das.

Aus der Propstei utten
Nıelsen, Propst, und Lüdemann, Pastor, oben Schleswig.

Pastor In Eckernförde.Schnitker, Alberts, Diaconus das.
A d Pastor 1n Borbye. Könnenkamp, Pastor ın (osel Q

y Pastor In A utten. Bolten, Pastor In Bünstortf. W:
hagen, Pastor In Hohn. Chrıstiansen, Pastor In Erfde. NYy-

37 d Pastor 1n Süderstapel. RÖn Pastor ın Bergenhusen.
Aus den der (+eneralsuperintendentur unmıiıttelbar untergebenen Distrikten:

et Pastor ın Friedrichstadt. Rönnau Pastor auft Nord-
strand. Härrınd, Pastor ın Sehestedt. Peters, Dıaconus In (+et-
torfrf. Hasselmann, Pastor iın Dänischenhagen. 11 der Heyde,
Pastor In Friedrichsort. Wacker, Pastor In Krusendorft. Holm,;
Pastor 1n Schwansen. Valentiner, Pastor in Gelting. Schmidt,
Diaconus das Kählgr‚ Pastor In Cappeln. Jungclausen, Pastor
ın KRiesebye.

Aus der Propstei Flensburg:
Propst Vo ] Pastor ZU St; Johannıis ın Flensburg. Va
tıner, »Pastor ZU St. Marıen das Hatrtz, Diaconus ZU S{ Nıcolai
das Hansen, Pastor ıIn Bau s chI A C, Pastor ıIn Grundhof.
Harrıes, Diaconus das Pastor ın Nordhadstedt.Feddersen,
E b C Pastor In Sieverstedt. 1) C Pastor In (jrossen -Wiehe.
Bundesen, Pastor In W anderup. Freese, Pastor In Örl Simon-
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SCH, Pastor in Husbye. Hansen, Pastor In Sörup. I’homsen,
Diaconus das. LOTN, Pastor In Sterup. IThomsen, Pastor ın
Munkbrarup. OÖRrt, Pastor In KEsgrus. Desler, Pastor ın Quern.
- I7 Pastor 1n Glücksburg. Jansen, Pastor In W allsbüll.
Westedt, Pastor In Steinberg. Holt, Pastor iın Solt Asmussen,
Pastor 1n Eggebeck, Back, Pastor In Hürup.

, Aus der Propstei Apenrade:
Propst Kehhof{ff, interimiıstischer Verweser der dänischen Super-
intendentur, Hauptpastor 1ın Apenrade. Raben, 12C0N das
Prehn, Pastor In Bıolderup. Grauer, Pastor ın Jordkirceh. anıl.
SC Pastor ıIn Osterlygum. Posselt, Diaconus In o1t. Kalitan,

Petersen, Pastor ın Hellewadt.Hauptpastor das Schrader,
Pastor 1ın Bedstedt, M () I1 11 s C Pastor ıIn Nordlygum.,
DUTS, Pastor In Brede. Neirline, Pastor ın Lygumkloster.

Aus dem Sundewiıitt:
Petersen, Pastor 1n Ulderup. Petersen, Diaconus das Mumsen,
Pastor In Schnabek. Petersen, Diaconus ın Satrup. Axelsen,
Pastor In Düppel. Wollesen, Pastor ın Broacker. Hıo1%. Diaconus
das Christensen, Pastor 1n Nübel.

Aus der Propstei Tondern:
Propst Ahlmann. Hauptpastor ın Tondern. Heynsen, Archiı-
dA1iaconus das Carstens, Diaconus das Göttge, Pastor ın Überg.
Jessen, Pastor In Abıld Mommsen, Pastor iın Hoyer. Möller,
Pastor ın Jerpstedt. Hoek, Pastor in Hoptrup. B]oöornsen, Pastor
ın Haoinst, M Pastor ın Raepstedt. Hoek, Pastor In Uek
K7jaer, Pastor ıIn Enstedt. Godt, Pastor 111 Weldstedt. Petersen,
Pastor In Holebuüll Beyer, Pastor In Jinglerf. ScCHAMI1CT, Pastor
in Buhrkarl. Matzen, Pastor in Bülderup. Holm, Y”astor In
Aventoft. Hansen, Pastor In KRodenes. Petersen, Pastor ın
Clanxhüull. Petersen, Pastor ıIn Horsbull. Jacobsen, Pastor In
Kmmelsbull. (+ rel s Pastor ın Dagebüll. Eıch {1 C Pastor in Fahre-
toft. M Pastor In Nıebull. Haustedt, Diaconus das Bg A
dresen, ”astor ın Liındholm. Nissen, Pastor ın 1esum. Meyer,
Pastor In Stedesand. Gotthard, Pastor in Knge. Lorenzen,
Pastor ın eck Claussen, Diaconus das Christiansen, Pastor
In Medelbye. Hinrichsen; Pastor ın Ladelund. Lützen, Pastor
iın Carlum. Matthiesen, Pastor in Clixbull Lassen, Pastor ıIn
Braderup. P  Nn, Pastor ın Humtrup. Nissen, Pastor iın Lygum.
Frerks, Pastor Z St; Nıcolal ant Köhr. Carstens, Pastor W S{
Johannis das ( U Diaconus das a Il E Pastor ZU Keıitum
qauf Sylt Petersen, Pastor ZU Morsum das Frenssen, Pastor ZU
W esterland da:

Au der Propstei Fehmarn:
Propst C Pastor ın Burg. Pastor s C, Compastor das
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Zeıtner, Pastor ın Landkirchen. Schmidt, Diaconus das Erich,
Pastor In Petersdorftf. Mathıesen, Diaconus das.

Aus der Propsteı or
Pastor AlePropst Boysen.

Pastor Baumgarten. Pastor ak En hben Schleswig,
Morıtzen, Pastor INn Ulsniıs. Röhs, Pastor in Moldenit. Jürgensen
Pastor In Brodersbye. Jensen, Pastor iın Boren. Hansen, Pastor
ıIn Rabenkirchen. Juhl: Pastor In JLöstrup. sen, Pastor ın
Norderbrarup. BT1I®, Pastor In Süderbrarup. Goeze, Pastor ın
Thumbye. Schöttel, Pastor In Havetoft. Augustiny, Pastor iın
Velsby. } d efS I1 Pastor In Satrup. Prehn, Pastor ın Tolk
Sörnsen, CONStT. Pastor In Nübel. Hansen, Pastor ın CropPp-

{1 Y ı> Pastor 1ın Hollingstedt. en Pastor ın Lreya.
Thıessen, Pastor iın oel Kendtorff, Pastor ın Arnıs.

10 Aus der Propstel Husum und Bredstedt
Propst Harrıes, Pastor In Husum. I1 6N Compastor das.

EeEN N , Diaconus In Mildstedt. A D EN Diaconus ıIn SsSchwab-
stedt, Ohlhues, Pastor In Olderup. Friedericl, Pastor iın Hatt-
stedct Waltzel, Pastor das d h e I1 Pastor ın Simonsberg.
Nıssen, Pastor ıIn Bredstedt. Petersen, Ad)J das Ho018%; Pastor
1n Brecklum. Bahnsen, Pastor In Drelsdorf. Bohsen, Pastor ın
Bordelum. S } ck h a h I1 Pastor Iın Langenhorn. Sımonsen, Dıa-
CONUS das. Danıelsen, Pastor ın (Q)ekholm Sımonsen, Pastor
In Joldelund. Hermes, Pastor In Bargum. Kühl, Pastor Al der

Kirche qaut Pellworm. Asmussen, Pastor ll der alten
Kirc  e das.

Kıne In der Hauptsache g’leiche, ELWASsS modifieirte Erkläruflg haben
unterschrieben

I Aus der Propstel Hadersleben:
Propst Prahl, Pastor ın Vesbye. Strodtmann, Pastor In Haders-
leben Müller, Pastor In W onsbeck. Petersen, Pastor In Hoptrup.

eNsenNn Pastor In Wiıttstedt. Boysen, Pastor In Starup. Müller,
Pastor ın Hammeleft. s 111 ch L', Pastor ın Oxenwattit. ‘“ e M )

Pastor 1n Alt-Hadersleben. [a r, Pastor In Moltrup. ch al
Diaconus ıIn Hadersleben. Fehr, Pastor 1n Stepping. Petersen,

Valentiner,Pastor In F7jelstrup. Schmidt, Pastor In Heils
Pastor ın Iyrstrup. M CD I, Pastor ıIn Wilstrup. E elın Pastor
ın Halk Godt, Hospitalsprediger In Hadersleben. Hansen Pastor
In Aastrup. €& 11 Pastor 1ın Maugstrup. C Pastor ın
Oeddis.
Abgesehen on l Pastoraten, VONn welchen, theıls weıl die Stellen

vacant, theils weıl die Prediger verreıist, oder (auch die Hallıgen Zı entfernt
für die rechtszeitige Einsendung waren) keine Unterschriften eingehen konnten,
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sind dem Obigen zufolge ammtlıche (zZeistliche des Herzogthums,
mıt Ausnahme T der Erklärung beigetreten, und aqausserdem die ammt-
liıchen S Lehrer des Flensburger (Gymnasıums: zector Dr. Lübker, (7O7=
TCCTLOT - ch u 11l av U L', Subrector 111 ‚av I1 L Collaborator CH, Dr
Mommsen, Dr Gıdıonsen, Kühlbrandt, Schnack.

Als 9 WIe erwähnt, die V erfügung VOIT 25 August CE1l'-

schien und die Proklamatıon des KÖön1gs veröffentlicht wurde,
trat eINE OT ÖSSC Anzahl weltlicher und geistlicher DBeamten AI

August 1849 auf dem Rathaus Dı Schleswig ALTNEeN Zl

Beratung über ihre Lage und V ereinbarung eINes gemeınsamen
Verhaltens. Baumgarten berichtet 69 > Kıs herrschte eINEe sehr
trübe Stimmung In dieser V ersammlung, der Druck der allent-
halben siegenden Reaktion astete schwer aut den (+emütern. Ich
CWahn en Mut. ZUM1 erstenmal ın einer politischen Sache
as Waort ZU ergreifen, und tührte AUS, dass WIr verpflichtet seılen,
mıt dem STOSSCH W ort, a da  S die Statthalterschaft OEW1ESEN,
Ernst ZU machen. Wır mussen jetzt aıt. der I ’hat, beweıisen, ass
as (zJewissen nicht EINE W etterfahne ıst, sondern der Polarstern
für die Fahrt auf dem stürmischen Maeer des öffentlichen Liebens.«
nd Seite 125 > Kın finstrer, unheimlıcher (zxeist des Schweigens
schlich durch en Saal, Stimmen der Furcht und des V erzagens
machten sich bemerkbar, das W ort VOIN (z+ewissen aber rief eine
Anregung hervor, dıie ZU eiıner festen Krklärung und KEntscheidung
der Geistlichkeit ührte und seıtdem Dı eiInem Mittelpunkt wurde,
Uın en sich die FAaNZC Beamtenschaft des Landes W1e U1 eiNe
feste Phalanx scharte.«

Baumgarten und Nielsen mussten als Kührer die Aufforde-
empfinden, den ernsten, Lolgenschweren Schritt dieser Kr-

klärungen rechtfertigen nd 1nNns rechte Lacht Dı stellen.
Baumgarten that dies durch seINeE kleine, klar, ernst und e1IN-
dringlich geschriebene Schrift: Die Gewissensirage der schleswig-
schen Beamten, deren nhalt aelbhest In gedrängter FKorm
anglebt: »Die Gewissensfrage Se1 nach Tel verschiedenen Be-
ziıehungen In ZU richten; ZUuerst auf SsSer olk Das JaNZe
Volk sicht mıt scharfem Auge un hochgespannter Kırwartung
hin auft Die Schleswig-Holsteiner haben das hohe (Gut eiINes
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öffentlichen RHechts kennen und schätzen gelernt, G1E haben ihr
Bestes hergegeben für dieses G ut; G1E WIisSsen C  9 ass die Be-
amten sich ct“(‘ ZU diesem Recht mıt auter Stimme bekannt
haben, ass S1E selber die Wertschätzung dieses Rechts den
Beamten gelernt nd empfangen haben; wollen S1E erfahren,
ob diese ınner des W orts, da 411 S1E die ITrobe kommt, ihr
Wort auch mıt der I '’hat beweisen, ohb 1E sich un ihre Kxistenz
auch daran setzen und daran WASCH un sich mnıt. allem ohne
Vorbehalt ın das Heiligtum des gottgeordneten zechts flüchten
zönnen. Sodann kommen in Betracht UNSEeTE Freunde, die vielen
Tausende deutschen Brüdern, die ge1t. miıt }  W  tede und
Schrift, nıt, Blut und Leben für ur gekämpft haben. Wir haben
ihnen immer gyEeSagtT, 11Ns Recht steht, nıcht. hlos auf alten Perga-
menten geschrieben, ist, ein lebendiges, gegenwärtiges kecht.
‚Jetzt. sollen die Beamten den 3Zewels für das Recht des Landes
tühren, nıcht Kollegienheften und Bücherzitaten, sondern mıt
der T’hat, W enn NUun UNST'Ee Beamten, obwohl bedroht In der Nähe
un in der Ferne, getreulich Z den Rechten des Landes halten,
dann sehen 1NST'E Hreunde mıt der orössten Kvidenz, dass
sıch ]J]er etwas geschichtlich (“ewordenes und VON ott (ze-
gyebenes handelt und nıcht INn einer kkleinen oder STOSSCH
Partei Erdachtes und (+emachtes. Drittens UNSEeI'N Weinden SCDCN-
über. Soll SEr Standpunkt der des (z+ewissens Sse1N, S() mussen
WIT auch die Ruhe haben, 1115 der SAaNZCH Schärfe des teindlichen
Urteils entgegenzustellen. Die Dänen und Cie pietistischen Re-
aktionäre iın Berlin wollen 1115 as Brandmal des Meine1ids QilT-
drücken. Diesem entsetzlichen V orwurt gegenüber nötigt 1115 die
dringende Rücksicht auft s1e1), angesichts NS  er Weinde und
Dränger zeinen Schritt NI thun, ohne allen KErnstes das (G(ewissen
ZU KRate ZU ziehen, und dann KELLOST auf diesem W ege, der nıt
(zQewissen gvepflastert ıst,
zuwandeln. <

ohne rechts noch links ZU sehen, fort-

Auch Nielsen drängte C die gemeInsamMe Haltung der
Beamten, besonders der Geistlichen, KCOCH Missdeutungen, 24 m
hässige Angriffe un V orwürte A verteidigen. Er reiste nach
Berlin  9 AT dem Hauptvertreter solcher die (zeistlichen
gyerıchteten Angriffe, Konsistorlalrat V, Gerlach, persönliche Rück-
sprache ZUu nehmen; da dieser In Berlin nıcht anwesend War, richtete
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c  AL ihn eiINn Schreiben, das ohne Antwort blieb und folgender-
InNnassen autete

Hochwürdiger Herr Consistorijalrath!
Hochzuverehrender Herr Hofprediger!

Miıt AaNzZ ausserordentlichen Bedauern erfahre ich S: ‚.hben 11l

Ihrer Wohnung, dass Sie uf Re begriffen sind welcher S1e
erst 1111 Oetober wıeder hierher zurückkehren, und 1€ selbst werden diesen
Ausdruck Ee1INeEeTr törmlıchen Klage CWU1S5 nıcht, ungerecht NeENNeEeEN ich
WI1Ie ich miıt (Gegenwärtigem 111r die Erlaubniss erbıtten möchte, Ihnen m1t-
theile, W A mıch Jetz nach Berlin und sehr bald nach INE1LNEeT Ankunft 111
Ihr Haus geführt hat

Es WT EeN Ostern dieses Jahres 3A  O Jahre, Se1T, ich qls Student
der hiesigen Unıhrversıität be1 Ihnen eingeführt, Ihren Vorlesungen Ihr
Zuhörer und Ihrer Aufforderung FCHMASS CIN17€ Male Theilnehmer der bel
Ihnen gehaltenen Andachtsstunden wurde Miıt JC mehr Interesse und
Frucht {ur mıch selbhst,; tür Andere ıch dann spater Ihre exegetischen
Arbeiten entgegengenommen und benutzt habe, UunNn: JC ATrOSSCIE Freude

TCWESCH 1S%T, durch Persönlichkeiten, die Ihnen W1I6€ 11117 gleich och-
stehen, ftortwährend BPekanntschafft vermittelt. ZU sehen, un:! on Ihrem
seelsorglichen Wiırken Kunde ZU hab\en‚ da ich Sie 111 dieser Hınsıcht Wege
betreten, und nach Normen vertfahren sah, die auch qals die CINZI&
richtigen vorschwebten, ZU CLNEIN Zael ZU gelangen A Ihnen

qals das alleinanzustrehbende erscheinen konnte, jemehr m1t. Ce1INEIN Worte
iıch mıch mıiıft hnen anut C1I1LLE1N Glaubensgrunde stehend erkannte, 11
S stärkeres Anliegen 1ST. OR geworden, mıch gerade mI1T Ihnen über EINLE
sache quseinander ZU setzen, über die WIT L11 J2 WOeIil, trennen, dass Sie,

iıch höre, als unchristlich brandmarken, iıch und “„W. buchstäblich
fast, ausnahmloser (+emeinschafft: mıt der gesammten (zxeistlichkeit und

aqusserordentlich vielen chrıistlichen (+emeinden /ı  16r Herzogthümer deren
geistlicher Vater Harms 1stT. iıch kann Sagen Christi wıllen Theıil

E 1sT. die That, Z welcherCHOIMMMECNH habe, un noch Stunde nehme
Schleswig Holstein sıch 111 Maärz VOT1IgeEN Jahres erhoben hat un betreffs
welcher 200 Prediger alleın Schleswig ötffentlıch erklärt haben, getrost
dem Apostel nachsprechen ZU können S16 SC1611 ch nıchts bewusst über
die S1e eben WIiEeC WIL vernehmen I111LUSSEN gleichfalls m1 C1I1eT Zahl hoch-
achtbarer Christen das Urtheil fällen, dieselbe se1 nıchts Anders als

Aufruhr ILnehber Herr Consıistorijalrath VO  > Dännemark haben WIL
diese Schmach tragen INUSSCH, und haben qls Christen YEWUSST dass
uUuLs darum ZU muühen hätten S16 mı1t (+eduld un m1t. herzlicher Fürbitte
e Lragen aber dass SsS1IEe 4AUS der Hauptstadt Landes aut U:  S  s

geworfen wird dessen gläubigen Christen WIT dieselhe Billigkeit glaubten
erwarten ZU können, U11S 111 der wahrlich nıcht leichten Lage mıt iıhrem
Gebet. ZU unterstutzen WI1IeE dieses Landes König sogleich 1111 Frühling 158485
bewies, $ mi1t dem Schwerdte Z thun das schmerzt. SO tıef dass ıch
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augenblicklich gerade deshalb hergekommen bın, U, WO möglich his ZU
dem christlichen Köni1g, Klage darüber ZU führen. Ich habe 1ne Beschwerde-
schrifft. dieser Art mitgebracht, aber 1C. WEeISsS noch nıcht, ob verstattet
werden kann, S1ıe ZU überreichen, und auft keinen all hätte iıch wollen,
ohne Ihnen, und durch Sle, 38881 Sie diese Liebe erzeigen wollen, allen
miıt Ihnen Verbundenen davon Kunde ZU geben, und ertfahren Sie denn
jetzt, dass iıch Se. Majestät gebeten habe, Es genehmigen, dass, WwI1e In
sSe1INeTr persönlichen Gegenwart, die Verkläger Schleswig-Holsteins und WIT

VOT dessen (zericht: stellten, den WIT, qls iın diesem Jahre cdler 24 Sıns März
wlederkehrte, ın allen uUuNnsern Kıirchen angerufen haben, und ULSeTer manche
bedienten sich dabei des W ortes, W AS der damalige Sonntag 4A11 Cie Hand
gab »Trichte Du mich Gott, und führe Du meine Sache.« Dabei brauche
ich es Ihnen nıcht D betheuern, dass WIT E* natürlich verabscheuen als
das »unheilige Volk« a WOVON der Psalmist. 1m weıtern Verlaufe spricht, ohne
W eıteres die bezeichnen F wollen, die auftf dem Schlachtfelde 13 gegenüber-
stehen, ich selhst habe ‚ben In der denkwürdigen vorJährigen (Osterzeit, unter
den Dänen, die Schleswig besetzt. hıelten, viele Kınder (zottes kennen g-
lernt, mıft welchen iıch heblhliche Beichte und Abendmahlsstunden gehalten
habe, und WIT alle wl1ssen, dass auch uNnseTrTe eıte nıcht On allem Un
heiligen freı ist, ber w1issen auch, dass 1Nne Sache, ZU welcher ULLSeTE

gläubigsten OChristen sich mıt erhoben aben, nachdem S1E uftf ihren Knieen
gefleht, WIE iıch auch VOL mMI1r buchstäblich bezeugen kann »schlicht und
recht, das behüte mich, (zott errette Israel AUS al se1INer Noth;« nıcht ohne
einen heiligen Kern ist, den jetzt ohne W eiteres iın das Fluches-
kleid der Kmpörung einzuwı1ckeln und dann wegzuwerfen, » Brüder
In Christo« bel (zott niımmermehr verantworten können. Fıs ist. e1IN hartes,
schweres Kreuz, W der verborgene Rath des Herrn 13835 damıt auferlegt
hat dass ULNSET' Landes That mıiıt J mancher Unthat ın Einem und Dem-
selben Moment: hat zusammentallen MmMUuUssen, und der Raum einNes Briefes
reicht. natürlich nicht AUS, den durchgreifenden innerlichen Unterschied nach
allen Seiten hın aufzudecken, aber, Venn S  1€e C> verlangen, bin ıch d ZU

Mehrerem erbötig, hıs dahın fordere ich, q s Christ den Christen: richtet;
unNns nıcht, Brüder, verdammt nıcht mıiıft dem schwersten Spruche und
Namen, den auch WIT kennen, sondern ehft uUuns bel, dass WIT unter der
Bürde nıcht erhegen, und sollten WIT iırren und schon immer geırrt haben,
WAarum habt Ihr ULI1S nıcht lange zurecht. geholfen miıt sanftmüthigem (z+eiste?
WAaruııı.r traft Ihr U: nıcht Ins Angesıicht? W ALr ruft, und führt Ihr UnNs

nıcht /Au Busse? iragt uns . eınmal, WAaLL WITr nıcht bereuten? und
doch, WE Schleswig-Holsteins FErhebung Aufruhr ist, ıne S schwere

die uf lastet, und uft allen, die 103 dabel geholfen, doppelt
aber anuftf UNls Predigern, die WIT nıcht mıiıt (zottes Wort davon abgemahnt
haben; ich bın SOgar mehr aqls einem christlichen (+ewissen ZU

Rathe ZCZUYEN, habe In W ort un: Schrift das Gegentheil VON dem bezeugt,
WAaSs hier In Berlin jetzt behauptet wird.

Ist 1U brüderliches Leben heı Kuch, S: überführt. mich melnes Fehls,
dass iıch Widerruf leisten kann, ehe das Iut aller dieser seelen VON MI1r
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gefordert wird, oder, Ihr das nıcht könnt, asset ab, S ZuU VeI-

lästern, und erquicket N  4 ST dass Ihr drücket.
S1e sehen, werthester Kreund, ıch werde ALN, aber die Sache

mır eben eiNe Gewissenssache, und sehr, schr vielen mf MIrT, und WEeNnN
S1e be1 ULLS SCW CSCH waren und Ps m1t durchgemacht hätten, alles das Fragen
und Kıngen und möglichste Aufmerken, worunter WIT 1U 5 ä F:  S gyehen
und stehen, und augenblicklich steigert sich die Sorge aufs Höchste, Xyott-
lob, nıcht das,; W  ASs jetzt ausserlıch 25 ul werden Soll, das ıst,
WI1e hıtter droht, dennoch das Geringste, Cder Herr wird wenden un
enden, SEIN Waiılle geschehe, aDeTr darum, dass uıunter der 2 schweren Prüfung,
e ge1t, dem W affenstillstande üher ULl verhängt ist, doch Ja auch nıcht
Ekıne Christenseele iınnerlich Z Wal[l XOoMMe, und werde, S1IC b dahın
nıcht, Wr WI1IC ıch dem Könige gesagt habe, gyottlos, weıl gänzlıch
rathlos S1e würden Er begzreifen und siıcher nıcht VEFargen. 1€ werden
ber auch 1U diesen Schritt mır nıcht verdenken, und In dieser zuversicht-
liıchen Hoffnung sende iıch Ihnen dlese Zeilen nach, verbunden mıiıft, der Bıtte:
S1e wollen mıiıt ıhrem Inhalt alle diejen1igen bekannt machen, VOI welchen
Sie WwI1ssen, dass S16e, WIe angeführt, iülber die Schleswig-Holsteinische An-
gyelegenheıt denken, und M1ır dann EINE offene, brüderliche Nachricht geben,
ohb S1ie nach WI1C VOT des Dafürhaltens geblieben, dass WIT ablassen mussen
V OI1 Thun, der oh Sie ahlassen wollen dem ihrıgen und ortan
mıt uUuns SEIN statt J9  CD  SR UnNSs. Unter berufung auft dAie ım apostolischen
Vorbilde, al Z T und 14, ruhende Vollmacht und In sehnlichster Hir-
wartung Ihres Antwortschreibens

Berlın, den 19 ten Scptember 1549
Ihr

1m Herrtn verbundener
1elsen.

SrT. Hochwü r(i en
dem H errn Consistorlalrath, Hofprediger

N Gerlach.

Ausserdem verkehrte Nielsen mündlich und schriftlich nıt
Stahl Uun:' richtete A 11 die Berliner Geistlichkeit Lolgenden Brief:

An die saämmtlıchen Herrn Geistlichen der Sstadt Berlın.
Der unterzeichnete Geistliche Au dem Herzogthum Schleswig s1ieht.

sich durch die Bedrängniss, WwWOorın dies and gegenwärtig gyerathen, und
die mehr qals einNne politische ıst, veranlasst, nach einem zeıtwelilıgen
Aufenthalte In Berlin nıcht wıeder abzureisen, ohne sıch al die sämmtlichen
Herrn Geistlichen dieser Stadt folgende wen1ge Worte Z erlauben, da 6r
hat; Iın Kırfahrung bringen INUSSCNH, dass In Ihrer Mitte und bei den Vel'-
schiedensten Miıtghiedern Ihrer (+emeinden 1nNe€e Auffassung der Schleswig-
schen Verhältnisse und Zustände Platz gegriffen hat, die mıt der der
Schleswigschen Geistlichkeit und deren (+emeinden u d (3 W 1
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wıllen, und jJetzt nıcht ohne Gefahr der Amtseinsetzung Vel-

tretenen, ım schneidenden Wiıderspruch steht.
Die Schleswigsche Geistlichkeit namlıch ıIn ıhrer (+esammtheıt ist, mıiıt,

dem, W.  ASs hıer, W1e 1C sehe und höre, KUrzweg als » Renitenz der dortigen
Beamten« referirt wird, z allererst aufgetreten, und WEn iıch bei ein1gen
derjen1igen Besuche, die ich 1U habe machen können, den Eindruck erhielt,
dass 13888  Se hiıesigen Amtsbrüder auch nıcht einmal der innerlichen Noth
WI1sSSCNn, worın WITr Aurech den tür uUunNnsel Land vereinbarten W affenstillstand
versetzt sınd, S ist, CS mIr, da In der Kirche jedenfalls der Spruch goilt,
dass, WEn Eın Ghied leidet, alle mıiıt leiden, 3801 unabweisliches Bedürfniss,
S1ie In die Theilnahme ulsSeTrTes Le1ids dadurch hereinzuziehen, dass ich S 1e
ersuche, die VOINl U1 abgyegebene KFrklärung e1Ner Ansicht ZU würdigen und
e weıtere KErläuterung dazu dem oyleichfalls angelegten Schritftehen des

u 111 en „che Gewissensfrage der Schleswigschen Beamten ent-
nehmen ZU wollen.

Sollte aber, WIE ch anzunehmen Ursache habe, der Eıine und der
Andere des Dafürhaltens se1n, dass WITr In uUunNnSsSs  ‚Ter jetzigen Lage die
gerechte Frucht der revolutionären Saat. erndteten, die WIT damals saeten,
als WITr uns im Mär  7 mıft unter die provisorische Keglerung stellten,

möchte ich, unter Vorbehalt weıterer Aufklärungen, hier bıtten,
der angeschlossenen Beantwortung Notiız D nehmen, die AT Zelt, al: die
preussischen Iruppen noch nıcht die Sstact, Schleswig V OI der dänischen
Occupation befreit. hatten, auf EINEC ON elıner dänıschen kKeglerungscommi1ssion
gyestellte Frage gegeben ist.

Fuür das anze bedenken S1e WIT haben In em Herzogthume seıit
dem 1_sten Januar 1548 nach einander und FeSD. ® verschiedene KRegie-
Aa gehabt. Die (+lieder UNsSeCeTEF, besonders aut dem Lande 1mM Herzog:-
thum Schleswig verhältnissmässig kleinen (+emelnden sind gewohnt, In allen
Dingen, auch 1m Poliıtischen, auft iıhre Prediger ZU schen, weıl es noch immer
gottlob ıne Hauptfrage 1r S1EC ist, W s nach (zottes Wort KRecht oder IIN
recht? laher die unabweıisliche Nothwendigkeit für S In dem Augenblicke,
WO 1Ne (zewalt über unNns YESETZE wurde, VOLr der rechtmässige Obrig-
keit S veranlassen musste, unumwunden über ANSEeTrTE Stellung €  e  A.11$

zusprechen. Die Durchführung des Gesagten 1m kınzelnen hat CS mıt sıch
gebracht, dass die kırchliche Pubhieation einer Ansprache des Königs
VON Dännemark während des W affenstillstandes verweigert ıst, Aa WI1 AUS

ihr, wen1ıge Lage, nachdem WIr feierlich gesagt hatten, WIT waren keiner
Unthat bewusst, verkündigen sOollten : alle, d1e gedacht und gyehandelt
hätten WIeE WIT selbst, selen aut Abwege gerathen u W, Das ist. 1nNne
Renitenz, W1e S1e bel uns vorgekommen. Be1l den Civyiılbeamten hat; siıch
ausserdem die andere ergeben, dass s1e, WI1IEC e1inNn teres (+esetz unabänder-
iıch vorschreibt, d1ie Steuern nach Rendsburg schicken wollen, während die
Waffenstillstandsregierung, die CoONventıionsmässıg AT nach den Hes
„tehenden (z+esetzen regleren soll, S1e nach Flensburg haben wiıll Die
Sache WwäarTe erledigt, WEILN die Schleswigschen Machthaber sıch mıiıt der
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Statthalterschaft Iın Holstein ın die erforderliche Beziehung setzten, die
anuf chleswig fallende Juote Z erhalten; jetzt entsetfzen G1E die Magıstrate,
und die preussischen Kxecutionstruppen ordnen 111 deren Sitelle Ur-
theilen Sie selbst, WIT ZU antworten haben, WEn WIT 1n dA1esem Falle
gefragt werden, Was d:  a  €  ıs (jew1lssen leide und W AS es nıcht leide? ist.
UNSeIe Freude, das die Leute V OI unNns ZU Ww1issen verlangen, aqaber

ist. un Schmerz, dem ich auch hier den Ausdruck habe geben wollen,
das:  S gewissenhafte Menschen leiden Mussen, s Aufrührer ZU eıden
verdienen.

Mıt dem Ersuchen, dem Vorstehenden nach UNs$  en Zuständen dAle
Theilnahme selbst, nicht vVersagel und, und WIC 1E können, dAieselbe he1
Anderen erwecken wollen, zeichne iıch mich

Berlin, den ”4 sten September 1849
Zahz ergebenst

1elsen.

Als iIm September 1549 der Kirchentag ın Stuttgart LagTe,
der alte Hreund Schleswig-Holstein, Prof. Dorner, über

Römer ZU referieren hatte, und bekannt wurde, dass Dorner
seline Krörterung Verhalten der schleswig-holsteinischen (rxeilst-
lichen illustrieren werde, ergriff Nıielsen die Gelegenheit, dorthin
Z reısen, womöglich die /Zustimmung des Kirchentages DA

Haltung der Geistlichkeit ZU erlangen ; da aber die Lieitung des
Kirchentages ınter dem Banne Stahlscher und Hengstenberg1-
scher Anschauungen und Tendenzen stand, S gelang Nielsen
nicht, dort. auf seINeE Appellation eın otum Z erlangen; jedoch
brachte er eine herzliche Zustimmungsadresse VON 116 Geistlichen,
Professoren und andern namhaften, dort anwesenden Männern mıt
nach Hause. Im Herbst 1549 veröffentlichte Nielsen SEeINE
kleine Schrift » Materialien NI einer Appellation für Schleswig-
Holstein und dessen Geistlichkeit, unter Mittheilung Acten.«
Die ın dieser Schriftft 411 rof. Martensen ın Kopenhagen ze-
richtete persönliche Aufforderung ZUXT Aussprache hatte SE Folge,
dass dieser die dänische Auffassung gehalten und vornehm ın der
Form, scharf und streng ın der Sache Ausdruck brachte iın
seinem: » Sendschreiben Al en Herrn Obereonsistorialrath Nielsen
ın Schleswig«.

Auf die verschiedenen Krklärungen der Beamten nd der
(zeistlichen erfolgte seıtens der Landesverwaltung zunächst zeine
Antwort oder Kundgebung. Das dänische Mitglied derselben,
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Tillisch, wollte freilich sofort Kntlassungen ım YrüsSsCh Massstab,
besonders aller se1it em D März angestellten Beamten
verfügen, allein dem widersetzten sıch die beiden andern Mit-
oylieder: Eulenburg nd Hodges, und unterblieb 6S, Ks ist,
also anzunehmen, dass 12n nıcht generell die Beamten
mıt Massenentlassungen vorgehen wollte, U sich nıcht VOonNn VOTTNE

1ereın alles kKegieren unmöglıch ZU machen, sondern dass 1211

siıch das Einschreiten für jeden zutag tretenden Kıinzelfall Omn

Renitenz un Ungehorsam der Beamten 1m Stillen vorbehielt, also
abwarten un VO  - Fall Dı al handeln wollte.

Und solche Fälle raten bald e1nN. Die Landesverwaltung
betrachtete sich qlg 1 Namen des KÖn1gs regierend, erliess dem-
YEMÄASS 1Tre V erordnungen 1m Namen des Kön1igs und forderte
Publikation derselben, Wa vielfach VON en Beamten verweigert
wurde, weiıl ıs eine SCHCH ihr (+ewissen gehende V erleugnung
ihres bisherigen V erhaltens, eine Kränkung ihrer Kechtsüberzeugung
und der des Landes W alr Als un Mitte September 1849 1er-
zehn V erordnungen der provisorischen keglerung, darunter auch
die angeordnete Hürbitte: SCON! SeIT Kürsten und alle Obrig-
keit, annullhiert, nd S5LAa; der letzteren die alte WKorm: » UNSEerIN

König und das königliche Erbhaus« restituert und befohlen
wurde, da erhob sich die (Greistlichkeit W1e€e eın Mann
U1  D W ar Ja klar, dass mıiıt W iederaufnahme der Kürbitte für
»UuXNsern KÖön1g'« die (zeistlichen ihre SAaNZC, Anfang An

Krhebung eingenommene und nach ernstlicher Prüfung VOTL (rottes
Wort und iıhrem Gewissen festgehaltene Veberzeugung und Stellung
desavouieren, gyleichsam A heiliger Stelle sıch selbst 1Ins (zxesicht
hätten schlagen mUüssen, un 4asSs S1E dadurch das Rechtsbewusst-
Se1IN des Landes verhöhnen, abstumpfen nd einschläfern sollten.
Diese VOT aller Augen In ihrer Tendenz klar vorliegende Mass-
nahme erregte die Geistlichen sofort aufs iefste, abgesehen
davon, dass S1EC ohne irgend welches vorher stattgefundene Be-
nehmen nıt der kirchlichen Oberbehörde erfolgt War, Was doch
on Alters her durch Sıtte un Herkommen geheiligter Rechts-
zustand gyeworden W ar Die Greistlichkeit erhob sich al1so wılıeder
unter &A garten und Niels Kührung und vereinıgte sich
ZU einer VO ersteren entworfenen, Om letzteren, ach der _Schreib—

ZU urteilen, überarbeiteten Krklärung:
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So WIe WIT unterzeichnete (Gzeistliche des Herzogthums Schleswig S

schon einmal In einem für das Vaterland verhängnissvollen Augenblicke
über uUuNsere Stellung ZU der Ssache desselben 383 frel und offen €  1USZU-

sprechen gedrungen fühlten, s scheinen 1055 1111112 wieder Verhältnis  C eEIN-
getreten, welchen gegenüber nıcht Z schweigen, ıIn 1111S  er ersten Erklärung
selhst. Anlass und Verpflichtung 1r hegt.

Unterm 17 ten September hat die » Landesverwaltung In Flensburg«
Al  e mehreren andern (Gesetzen auch das Kescer1ipt der provisorischen Re-
o1erunNg VON Maı V, d nach welchem ı  S hbefohlen ıst, S In der Für-
hıtte für den Landesherrn der Worte »SCONC uUuLNSern Fürsten und alle
Obrigkeit« ZU bedienen, 1AUSSeTr A rafft, gyesetZt Diese Verfügung kann selbst-
verständlich keinen andern Sinn haben, qals C1e unterm sien Fehrunar V,

vorgeschrıiebene Fürbitte für »Se Majestät den KÖNLg Frederık NJ ä -
zuführen, wenıger zweıtelhaft. sSeıIn kann, aqals e » Landes-
verwaltung« In der Motivirung ıhrer Bekanntmachung als eiNzZIgeEN (Grund
ihrer Verfügung den Umstand geltend macht, dass G1E >1mM amen S! d
Jestät des Königs V OIl Dännemark das Herzogthum Schleswie reglere«. Da
110111 aber diese V erfügung hinsichtlich des Kirchengebets auft dem ordent-
hıchen W ege, aut welchem kiırchliche Eirlasse auszugehen pflegen, 1115 noch
nıcht zugekommen ist, miıthin dieselhe ın keinem FYalle (+esetzeskraft für
Ulls beanspruchen kann, S haben WIT SO WO] die Berechtigung als die V er-
pflichtung u über den Inhalt derselben SO freimüthiger ZU aussern.

Die der provisorischen Keglerung vorgeschrıebene Fürbitte ıst
nemlıch der un  1' Standpuncte völlıg entsprechende Ausdruck, WIe e

sıch auch ın dem (Gemeindegebet VO  vn »(+ott 1111  s  111 Heılande« 1ım. Z D  an
alleın gebührt; denn 1 einerselts e ruhiee, mift, gutem (jew1ssen VEl -

bundene Behauptung zechts das dänische Volk und (lessen
König, andererseits abher ebenso sehr dıie ernNste Zurückweisung aller 0U-

Iutionären Vebergriffe. (;eben WIT 110112 diese Fürbitte auf, S() verwerten
W 11 VO  m (zott und SCI’I (+emeinden UDSEeT1 bisherigen politischen tand-
puncet, In Bezug auf welchen WIT doch öffenthech bezeugt haben, dass WIr
unNns »eIN gyutes (+ewissen« bewahrt: lassen WIT (1ese Fürbitte fallen, »VeT'-
wirren WIr die (jewlssen« uUulsSeTeEeETr (+Cmeinden, WOV WIT 11 allen Ernstes
hüten Zı wollen, feierlich gyelobt haben; folgen WIT dem Krlass der Landes-
verwaltung über d1e Fürbitte, s() erkennen WIT VO  — +xott den KÖNIEe VON

Dännemark als solchen uns Landesherrn AIl und »wıirken 208l
ULSer mn Theile mıiıt Unterwerfung des Herzogthums Schleswig unter
das Königreich Dännemark«, W 4Al WITr nach ' gewlssenhaften VUeber-
ZEUSUNS VO  5 herein als e1INn » Unrechtthun« bezeichnet. haben. Darum
sınd WIT VOT (Gott Iın UNsSermM (+ew1lssen gebunden, un NSern (+emeinden
die zugemuthete Veränderung 1 Kirchengebete In keiner W eıse aufdrängen
lassen ZU dürfen, und erklären UNsSern wohlüberlegten Entschluss, (LIESS auch
nıcht ZU wollen, hiermit ötffentlich und VOT Jedermann.

Ziugleich ber können WIT he1 dAieser Gelegenheit nıcht umhın, u
Stimme über Cdie AaNZeE gegenwärtıge Lage UNLSE Landes ZU erheben. Za-
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erst wenden WITr uns AIl Kuch, Ihr Widersacher uUunNnserTes Rechtes, WO Ihr
auch thronet und wohnet, und bitten Euch Christi willen, das noth-

Dassgedrungene Wort der Diener des Kyvangelıums nıcht. ZU verachten.
Ihr uUuLLSer Recht willig und freudig solltet anerkennen, erwarten WIT nıcht

Euch, sind übermächtige Gewalten, die Euch daran hindern, aber
das dürfen WIT Eurer Gerechtigkeit und Einsicht erwarten, dass Ihr

jetzt nıcht mehr als Rebellen anschet und behandelt. Wır HNENNENN
Euch in dreifaches Zeugn1ss, das sıch zwıschen Euch und U:  s stellt : als
tfast alle Staaten Furopas durch innere Stürme wankten, ist; bel die
innere Ruhe und Ordnung aufrecht geblieben und al sıch, TOLTLZ aller
YyrOSSCH Versuchungen, bis In ie neueste Zieit. aufrecht gyehalten, denn das
Recht WL unser Hort; ULls Volk hat In der Zieit. seliner Krhebung Lasten
und Leiden getragen, WIie 1hr Or ıhm nıcht im enttferntesten zugetraut hättet,
und, glaubt u  R  9 CS ist. noch nicht. mude und ma gyeworden, sondern,
VEnnn ZUAULIMN drıitten Male die Stunde des Kampfs schlagen sollte, S wırd Es
sıch miıt 1CeUeEeT Kraft wlıederum erheben W1€e 1n Adler, denn das Recht x1ebt
Muth auch CSCH dıe Vebermacht; un jetzt ıaben WIT binden lassen
. Händen und Füssen, denn das RHecht o1eDt auch Geduld, ber W Uull-

gebunden geblieben ist, das ist. uULlSeTr (Jewı1ssen, und Ihr 11011 sehet hın
und her 1m Lande, ach! SN sınd die Zuckungen und Wındungen de:
Euch ins Angesicht geschlagenen (+eWISSeNS. Darum, Ihr Hohen und (ze-
waltıgen, dA1e Ihr über die Gegenwart und Zukunft UNsSer Landes ZU Rathe
sıtzet, höret. dA1je le1se, ber doch vernehmliche Stimme des Rechts und des
ECWIisSseNs 1E kommt Un AIl Kuch aqals c1e wehmüthige und klagende
f“  timme EINECS tıet gyekränkten und leidenden Volkes. Lasset Cs jetzt der
Proben SCHUR Se1Nn, erkennt C5S, ass CS eC1IN Heiligthum ist, welches
Ihr Eure Adand erhoben habt, Haltet. inne, dass Ihr Euch nıcht vergreift
und 1ıne Verantwortung aut Euch ladet, die Euch einst, ZUuU schwer werden
würde Dagegen, WEeNl WIT erlehen sollten, dass Ihr VON “uren hohen
Sıtzen herab, WIe der, welcher 1m Hımmel thronet, aut das Niedrige und
Kleine schautet (Ps 1E 4—D), dass Ihr Euer Ansehen und Eure (z+ewalt
N  in yebeugten Rechte Z (+ute kommen lıesset, 0! oxlaubt CS UNs, hier
wohnt: eiInNn VOolk, das Kure Namen SCONCH würde uft Kinder und Kindes-
kind, und alle 1n deutschen Landen, die uULlSeTE Rechte kennen und heben,
wuüurden ob einNes solchen hohen und königlichen Nerkes In tıefster SZeele
Jubeln.

Und NUuUunNn eIN Wort ‘1 KEuch, theure Mitbürger, mıit welchen ZUSalnmMmMen
WIT diese ernste Zeeit durchkämpfen. Lasset Kuch, wıe bisher, auch nicht
durch die gegenwärtige Trübsal ırre machen 1n Eurer Veberzeugung. Harret
Uus ıIn (GGeduld. Kıs x1ebt eine Geduld, welche 1ne STOSSE Kraft ist. In
derselben harret einer Nachtwache andern (Ps 130, > hıs 1n
schönerer Morgen Lagt« der Morgen, da erfüllt wıird das Wort Recht
INUSS doch Recht bleıiben, und demselben werden alle frommen
Herzen zufallen. Ps 94, O Haltet Kure Hände rein VO  — Ungerechtig-
keit und Gewaltthat, damıit Ihr heilige Hände autheben könnt. ohne Zorn
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und Ziweitfel (1 1ım O ZzUu dem Herrn Zebaoth, wird Er S seiner
Zieit seın gynädiges Antlıtz uns wıederum zuwenden.

Schleswig, den en Oetober

Folgen als Unterschrıiften :
4AUS der Stadt Schleswig die nämlıchen, die ch unter der ersten KEr-

klärung finden ;
AUSsSs der Propstel Eıderstedt ebenso, und ausserdem die VON Pastor Hen:

nıng In Ording und Pastor Clausen In OÖsterhever, dıe bel der
ersten verhindert WAaren;

AUSs der Propstel Hütten die nämliıchen;
AUS den der General Superintendentur un 111 Gr el 208 un tergeb CN x

Dıistrıkten ebenso, hat, statt des unterdes verstorbenen
Pastors Rönnau autf Nordstrand jetzt der konst Pastor Matzen
daselbst unterschrieben

AUS der Propstel Flensburg dıe nämlıchen, und ausserdem Pastor 1 /O0=
rentfIzen ın Adelbye und Pastor Sıemsen In Handewitt, denen,
als die TsSte Unterschrift In Frage stand, jener ZUL Landtage abh-
wesend, dieser erkrankt WäaLrL ,

“  S} der Propstei Apenrade sind der obigen Krklärung, sıch die ihnen
angedeutete Zumuthung eiNer V eränderung ım Kirchengebete ın keiner
W eise aufdrängen lassen ZU wollen, die nämlıchen Geistlichen bel-
getreten, die die erste Krklärung unterschrieben hatten, mıft Anus-
nahme ZWeIler, ON welchen der 1ne unterdes nach Kıiel versetzt, War,

4A4l  S dem Sundewiıtt die nämlichen, mıft Ausnahme ZWeIerT;
4LUS der Propstei Tondern die nämlıchen, mit. Ausnahme eiINes eINZIKEN.

Dagegen sınd hinzugekommen Pastor acobsen In Neukirchen und
Pator Jürgensen In Deetzbüll, die, aqals sich U lıe erste KEr-
klärung handelte, ZUIMH Landtage abwesend WAarCch;

AUS der Propsteli Fechmarn die nämlıchen und der unterdes angestellte
Pastor J P$ S € IN Bannesdorf

AUS der Propstel {t die näamlıchen
AUS der Propsteli Husum und Bredstedt die nämlichen und die Pastoren

Hansen, Schinkel und Bahnsen den Halligen Langenes,
TO! und Oland, die der ersten KErklärung ihren Beitritt nicht
rechtzeitig hatten anzeıgen können ;

4AUS der Propsteli Hadersleben In der W eise WIE M Apenrade, die nam-
lichen, mıiıt Ausnahme dreier :

dass 1m (+anzen diese zweıte Krklärung auf der einen Seıte Pre-
digern nicht unterschrieben 1st, die cdie erste mıiıt unterzeichnet hatten, auf
der andern Seite aber wleder VON 10 Predigern unterschrieben wurde, deren
Namen bel der ersten A& der einen der andern Ursache hatten fehlen
mussen. Die (G(Gesammtzahl der (z+eistlichen ist. demnach hier his aqaut
erreicht.
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Diese Krklärung blieh 1ın den ‚Jahren 1850 bis 1863 17} den
Händen der Dänen der Grund, missliebig oder unbequem YE-
wordene Prediger teils Zzu entlassen, teıils nicht weıter ZUuU be-
Öördern.

Ihre Zustimmung ZUEF Krklärung der schleswigschen gab die
gyesamte holsteinische (Geistlichkeit ın propsteienwelse gesonderten
Zuschriften (Greneralsuperintendenten Dr theol D h
herab bis ZUM Jüngsten Pastor.

Beitritts-Erklärungen N Holstein.

An d1ıe Gelistlıchen des Herzogthums Schleswig VO mehreren
ihrer Amtsbrüder ı1n der Propstei Segeberg.

Theure Brüder ı1n OChriısto! Mit InnNıger Theilnahme und herz-
liıcher Fürbitte zZU dem Herrn, durch dessen (inade UNsSTeEe Herzen fest, eEI'-

den, haben WIT KEure Krklärungen und schritte, die Ihr ın Angelegenheit
Seres gemelınsamen theuren Vaterlandes vethan, begleitet. Wır haben
gefreut ob des Zieugzn1sses KEures (+laubens, Eurer eduld und festen Mässı-
QZUNS, das Ihr be1l dieser Gelegenheit abgelegt habt, und danken (  T  .ott für
die nade, dass Er Euch Kraft verliehen hat, also ZU reden und Z han-
deln Wır eıden und tühlen mıt Kuch ın dieser drangsalvollen Zeit, da
WIr mıt Euch verein1gt fühlen im (+auben und In der ILauebe ZU dem
yemelInsamen Herrn fr dessen Kıirche WIT ın UNsSerT' 1und Heilande,
Schleswig - Holsteinischen Vaterlande als lJ1ener des Worts ZUSamm
arbeiten, auft dass SEIN Reich in Ul  S und unter S siıch mehre. Und, eEIN-
verstanden mıt uren, ULSer verein1ıgtes Vaterland betreffenden Krklärungen,
hören WIr nıcht auf, Euch un dıe Kurigen in herzlicher Fürbitte B
em Herrn und König un Da wenden, der auch die Herzen der Fürsten
lenkt, und der alleın geben kann, dass Ihr fest, stehen leibt. aqals Fın ınn
In Christo Jesu, UuNsSerm Herrn, und ruhig und getrost u11n des (GJewissens
wıllen leıidet, CGS seın heiliger Wiılle SCYN sollte, und freudig fortfahrt,
mıt Kuren (;emeinden den Herrn treu ZU bleiben, dessen (inade nach selner
YrOSSCH Verheissung N1ıe ul weıchen WIırd, wobel wohl nıcht der Ver-
sicherung bedarf, dass WIT Kuch, WIe 1m Herzen, S auch mıiıt Rath und
'hat. CS treu Seıite stehen werden.

Diese wenıigen W orte glaubten WIT ZU ‘“urem TIroste und Eurer Er-
muthigung Kuch zurutfen On mUuUssen, WOZUu UuNser mıtfühlendes Herz
treıbt In dem Bewusstseyn: WO Kın Glhied AI Leibe des Herrn leidet, da
leidet das andre mıt. (iottes Na un Friıede Se1 mıiıt Euch und verleihe
FKuch, dass auch Euer Glaube der Dieg werde, der die Welt überwindet!

S M4 ırchenpropst und Hauptpastor iın egeberg. “ d u

Compastor das hn Hauptpastor In es10€e. Mommsen,
Diaconus das Fürstenau, Pastor 1ın Sülfeld Griebel, Pastor
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Warder. Nissen, Pastor ıIn Prohnstorf. Steffensen, Pastor
ın Sarau. Bruhn, Pastor Bornhövd.

D
Wır unterzeichneten (+eistlichen der K ı81l fühlen UNSs >5  .  C“

drungen, öffentlich auszusprechen, dass WIT dem mehreren (3eistlichen
der Propstei egeberg den Geisthechen des Herzogthums Schleswig Au
rufenen Bruderworte Von YaNZEM Herzen anschliessen. Wır freuen uUunNns,
dass ı98 Brüder ın Segeberg ULSsS den Wegx XxEWleSeEN, das, W:  15 UNSeET alleı
Herzen längst bewegte, In Worte ZU fassen und öffentlich auszusprechen,
und lassen nımmMer die Hoffnung fahren, dass der Gott, »welcher der (+e-
ringen Stärke ist, der Armen Stärke In Trübsal, 1Nne Zuflucht: VOL dem U1
gewitter«, dass d1eser starke ott doch schliesslich »Gerechtigkeit und (+e-
richt schaffet, allen, die Unrecht leiden«, ob auch durch manche Trübsal
und Noth cAie S®eiınen hindurchführen ıll

Kıel, den 31 sten Oetober 1849

Wolf{f, Hauptpastor 1n S{ Nıcolaiy. A d D Archidiaconus das
u d CM A, I} I Kloster- und Garnisonsprediger. Val CN t1 11 C adı mı1n,

N Feldprediger.
3

ehrere Prediger der Propstel Segeberg haben In Nr. 486 des Altonaer
Mercurs eınNe Zuschrift Il l Geistlichkeit Schleswigs veröffentlicht, 1N

welcher S1C miıt dem, W des (zew1lssens wıllen Iın den Angelegenheiten
des gyemeiIınsamen Vaterlandes ON den Schleswigschen Predigern geschehen
ist, sich einverstanden erklären und aussprechen, dass S1E miıt Rath un!
Th den Brüdern ın ler schweren Zeeit, ZUT Seite zZU stehen entschlossen
selen. DIie Unterzeichneten, welche im Begriff standen, C1IN gleiches Wort
iıhren Brüdern ıIn Schleswig zuzurufen, schlıessen sıch nunmehr denen aAn,
welche jene Zauschriftft unterzeichnet; haben

Glückstadt, den 30 sten OQetober 1549

Herzbruch, Dr theol., Generalsuperintendent. Wol{i Propst der
Propstel Münsterdorf, Haupt- und Klosterprediger. Lübkert, Dr

'Theol. - Philos., Schloss- und (Garnisonsprediger ın (Hückstadt.
Ve u AD Archidiaconus In tzehoe. Branmann, Pastor AIl der
Stadtkirche ın Glückstadt. Bunz, Diaconus das Detlefsen, Dıa-
NUS ın Itzehoe. Meıns, Sı Hülfsprediger “ den Strafanstalten
In (Glückstadt. ScChm1dt£, Pastor ın Neuenbroeck. Edlefsen, Pastor
ın Horst. Knıckbein, Pastor ın Hohenftelde. Rod C y Pastor In
Neuendorf. Peters Diaconus das Sveistrup, Pastor ın (Collmar.
Pı enın Diaconus das. Spliedt, Pastor In Süderanu. Levyvit,
Diaconus as Stinde, Hauptpastor In Crempe. Döring, T1
CONUS das. G 00S8, Pastor ın Heıiligenstedten. Gloyer, Diaconus
das Dahl, Pastor In Krummendiek. Hansen, Hauptpastor 1n
W ılster. M &. ı81 Archidiaconus das. 4C “ !L, Hauptpastor
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In St; Margarethen. D IN ıN N , IDiaconus das 4 u C Haupt-
pastor ın W ewelstleth. &6 I] Hauptpastor 1ın Beıienfleth. a b 7

Diaconus das, Hass, Hauptpastor In Neuenkirchen. Meisterlein,
Hauptpastor in Borsfleth. Diekmann, Diaconus das Brinkmann,
Pastor ın Stellau. Wıth, Pastor In Hohenaspe. Schröder, Pastor
ın Münsterdorf. R C h U Pastor 1ın Breitenberg,

AN die Amtsbrüder 1m Herzogthum Schleswig.
Ihr waret. durch Ale Faınsetzung der em Herzogthum aufgedrungenen

Landesverwaltung S() gestellt, dass Kuer Verhalten dem TU  Z  S  Cn Lande wıe
Kuren eıgnen (+emeinden gegenüber eiIN entschiedenes Zeugn1ss darüber
geben MUusste, ob }  A  4,  uch der Kampf Schleswig-Holsteins für Wahrung se1nNner
Landesrechte eiINn U Pfhicht und (;ewıl1ssen gebotener oder e1IN Aufruhr
Pflichtvergessener, Ja Meinelidiger SCY.

Nachdem Ihı solch Zeugn1ss gegeben habt, erklären uch WITr uUNsSeTrTes

(Ortes hıer 1ın öffentlhlicher Zuschrift, dass Ihr nach UNSTeEer festen Veber-
ZeUSUNG bısher als gewıssenhafte (+eistliche gehandelt habt, und dass WIT,
WOENLN WIT da ständen, WO Ihr steht, 1ın demselben (Geiste und mıiıt ahnlicher
Entschiedenheit; xehandelt haben wuüuürden.

(zott mıit Euch in schwerer Zeit!
Altona, den en November 1849

Lu N Propst und Hauptpastor. Möller, erster Compastor. Schaar,
Ad)] mın. 'Tn I1 Prediger AIl der Heiligengeist-Kirche.
Kıne Krklärung mehrerer (GGeistlichen ASLETr Stadt nöthigt miıch, um

den Verdacht der Halbheit und Unentschiedenheit VO  am M1r abzuwehren,
hierdurch öffentlich ZU erklären, dass ich em Verhalten der Schleswigschen
(+eistlichen der Landesverwaltung gegenüber stets mıt wahrer Herzensfreude
und mıt innıgem Antheil beigepflichtet habe.

Altona, den 6ten N ovember 1849
Thormählen, Dr. Phil.,;

Prediger der Arbeitsanstalt hiıeselbst.

Wiır, dıe unterzeichneten Prediger der Propstel Kıel, bezeugen hier-
durch, dass WIT unNs der Erklärung mehrerer Amtsbrüder iın der Propstel
Segeberg N die Geistlichen des Herzogthums Schleswig 4AUS vollem Herzen
anschliessen.

e1 111 ch Kirchenpropst un Hauptpastor In Preetz. ah 111

Diaconus as. Ebsen, Prediger in Lebrade. Mau, Pastor In Schön-
berg. Nıissen, Diaconus das Bugislaus, Pastor ıIn Probsteier-
Hagen. Mertz, Pastor In Schönkirchen. Jessen, Pastor 11

Klmschenhagen. Forchhammer, Pastor ın Gross Flintbeck.
Kähler, Pastor iın Brügge. 1 ch Pastor 1n Bordesholm.
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Brandis, erster Compastor ın Neumüuüngster. Harms, zweıter Com-
pastor das Hansen, . Pastor ınAlberts, Pastor In (GGrossenaspe.
BParkau.

Dieser Erklärung stimmt: ferner bei
od N , Klosterprediger 1n Preetz.

Der Zuschrift mehrerer Prediger der Propstel egeberg AIl die Schles-
wigsche Geistlichkeit, 1n welcher dieselben sıch einverstanden erklären nut
den VO  > den FPredigern 1MmM Herzogthum Schleswig 1n UuNsSTeT gemelInschaft-
lıchen Landessache abgegebenen Erklärungen, SOWI1E mıiıt den Schritten, ZU

welchen diese sıch der Landesverwaltung gegenüber unm des (j+ewissens wıllen
gedrungen gesehen haben, TrTeten ferner mıiıt voller Veberzeugung be1l die
unterzeichneten Prediger der el

Tamsen, Propst und Pastor ZU Trittau. Stapel, Past, ad] ın Sieck
Hansen, Pastor ın W oldenhorn. THhun, CONst. Pastor ın Bergstedt.

a& Pastor ın Altrahlstedt. Hansen, Pastor ın Wandsbeck.
Hammer, Pastor In Steinbeck; auch meın Haus steht nöthigenfalls
Jjedem Amtsbruder offen Ostwald, Pastor In Eıichede.

Auch WIT unterzeichnete Prediger der Pr e1 e fühlen
uNns VON Herzen gedrungen, den Brüdern iIm Herzogthum Schleswıg die
Bruderhand reichen und C> öffentlich D bezeugen, WwI1e ihr männhches
un!' christliches Zeugn1ss uUNs gestärkt un erquickt hat Wir schliessen UNXs

daher denen A deren Wort früher, qals das eSs konnte, laut gyeworden
ist, und achten für Pflicht, uUuNnsrTe völlige Uebereinstimmung mıt den VO.  S
iıhnen In Betreff NS Ter staatlıchen Verhältnisse durch W ort un! 'That a Us

gesprochenen und In (zottes Wort und den Rechten 11SeTs Landes fest be-
gründeten Grundsätzen hierdurch öffentlich ZU bekräftigen, und ZUIL Herrn

flehen, dass Er, der S1e bisher geStärkt hat, für Na Di achten, Un

des (+ew1lssens wıllen D dulden und leiden, S1E uch fernerhin durch die
Krafrt SeEINES (zelstes vollbereiten, kräftıgen, yründen und über G1E und uns
alle und über uLlsSer geme1ınsames, CLE un: untheilbar verbundenes V ater-
land selne segnende (nadenhand halten wolle

Callisen, Propst und Pastor ALl der OChrist- un!' (+arnısons-Kirche
ın Kendsburg. Balemann, Compastor das Ruchmann, Archıi-
diaconus A der Sit; Marien-Kirche In Kendsburg. Brodersen, Pre-
diger bei der Strafanstalft; ın Kendsburg. I1vers,; Pastor in OvVvenäau.,.
- eele Pastor In W estensee. el Cy Pastor In Nortorft. Michael
>9 Diaconus das Binge, Pastor ın Kellinghusen. Corpus, Dıa-
NU: das Nissen, Pastor In Hohenwestedt. Wıtt, Diaconus das
Dırksen, Pastor 1n Schenefeld. Vent, Pastor ın Hademarschen.
Friedrichsen, Pastor ın Jevenstedt.

Hier schliesst sıch
Gerber, Pastor 1n Bramstedt, vormals 1ın Kendsburg.
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Dass auch WIT unterzeichnete Geistliche dem Verhalten Schles-
wigschen Amtsbrüder, VOZU S1E den Maassregeln und Anforderungen der
Landesverwaltung gegenüber des (+eWlssens wiıillen sich gedrungen fühl-
ten, AUS voller VUeberzeugung Zustimmung gyeben, und die durch z
Bande mıt unNns verein1gten Brüder Jjenseits der Eıider mıit 1NSTeEer YaNzZeN
Theilnahme und mıiıt herzlicher Fürbitte durch die über S1e verhängte
schwere Prüfung begleiten, haben WIT hierdurch aussprechen wollen.

Propstel F d hm “ ch Anfang November 18549
ch etel]l d Kirchenpropst un! Pastor iın Heıde Behrens, Pastor

ıIn Uusum. Slerk, Diaconus ın W esselburen. Krah, Pastor 1n
Neuenkırchen. Boysen, Diaconus das. Hınrichs, Pastor 1ın
Tellingstedt. S} zweıter Prediger daselbst. Bestmannn,
Pastor in VDelrve. Wıtt, Pastor ın Henstedt. Nıssen, Diaconus das
Helmcke, Pastor ın Schlichting. Groth, Pastor In S{ Annen.
Nıssen, Pastor In Lunden. Volquarts, Diaconus das Petersen,
Pastor In Hemme. e Pastor In W eddingstedt.

Auch die unterzeichneten Prediger der el e h erklären
sich hierdurch mıiıt dem]en1igen einverstanden, Was die Geistlichkeit Schles-
WigZs ın den Angelegenheiten des gemeınsamen Vaterlandes un des (+e-
Wlissens wıllen gethan hat, und schliessen sıch darın den Predigern der
Propstei egeberg A, welche die Zuschrift In Nr. 486 des Altonaer Mercurs
unterschrieben haben.

So gyeschehen 1m November 18549
Adler, Propst und Prediger ın Kellingen. Hansen Prediger in
Rellingen. u Prediger In Haseldorft. I, Hauptpastor
In UVetersen. Busch, Pastor 1n Wedel Clasen, Pastor In Nıen-
städten. Sörensen, Pastor ın Quickborn. Bartelsen, Pastor In
Niendorftf. Andresen, Pastor In Haselau, schliesst; sıch mıiıt dem
Bemerken A dass der CNaue Ausdruck selner Ansichten In der Ol

der Geistlichkeit der Propstel Hadersleben abgegebenen KErklärung
enthalten ist. i  N, Pastor ın Sseester. Das Diaconat, ın Vetersen
ist. vakant.

Lieben Brüder! Auch WITr unterzeichneten Prediger der Propstel
Ranzau können nıcht unterlassen, In dieser eıt; schwerer Anfechtungen
und Prüfungen, WATS S1E uch betroffen haben, 1n Wort der Anerkennung
und Stärkung Euch P richten. ‚J e schwerer und versuchlicher aber der
Kampf ist, Lın welchen hineingeführt seyd, INn Kampf zwıschen der
aussern (+ewalt un dem (Jewissensdrange, Un S gyTÖSSET ist Freude,
dass LDr dem Bewusstseyn: » IDAn Uus (sott mehr yehorchen, denn
Menschen« und ist, nicht gyerathen, eLwas wıder das (/ewissen 7, thun«,
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alle Versuchungen, ULn theuren Vaterlande, der heiligen Sache des Rechts
untreu ZU werden, miıt Entschiedenheit zurückgewliesen habt Wıe IL aber,
bei innıgster Theilnahme L Kurer Lage, Kure Handlungsweise ZU hoher
Freude gereichte, wünschen WITr VOLL Sal ZEH Herzen, dass der ewıge und
lebendige (GGott, der Euch bisher atark yemacht hat, Euch uch ferner mıt
dem ausharrenden Muthe der Wahrheıit und der zuversichtlichen Hoffnung
des endlichen Sieges erfüllen möge. Der Herr SCY mıt Euch Allen!

Propst und h Prediger der Propstel Ranzau

Hardınz und Hartmann 1ın Elmshorn.
Redling und Gardthausen In Barmstedt.

I1 iın Hörnerkirchen.
Petersen un!: Schorer ın Herzhorn.

11

An die bedrängten Amtsbrüder 1 mM Herzogthum Schleswig.
u 1881 d 5 — —_- Wenn ‘]  ©  autf 1n Wort herzlicher Theilnahme

N KEurer Bedrängniss sSOWwol als . den muthiıgen, 1 wahrer Vaterlands-
liebe und inniıger Glaubensfreudigkeit zeugenden Schritten, die Ihr für
UNSer hart geprüftes Vaterland gethan, Ihr lange vergebens VO  > KEuren
Brüdern ım Bruderlande geharrt habt, A se1d überzeugt, (dass Cr nicht
Theilnahmlosigkeit War, welche unNns S lange hat schweigen jassen, sondern
WEISS hbisher 1 einem 1mpuls, öffentiich (+efühle auszusprechen,
ULI1s gefehlt hat Neun Geistliche der Segeberger Propstei haben ZUEeTrST, das
Schweigen gyebrochen, und 1UN der Mund geöffnet ist, können auch WIT
nıcht umhın, lıe (zefühle es Herzens VOT uch und der Welt laut
werden ZU lassen. Mıt Freuden schhessen WITr der Krklärung der g-
dachten (Geistlichen an Miıt Freuden un herzlichem Danke YCRCH
bekennen WIT s Ihr habt eiINn herrliches Zeugn1ss KEures Glaubens, Kurer
Liebe und Eurer Hoffnung abgelegt. Und der Herr, der nach se1INer (inade
Euch atark gemacht hat, also, WIe gyeschehen ist, D reden und Z handeln,
der wıird uch Euer und I1* Gebet, das WIT ın herzlicher Fürbitte für
uch und ULLSeT gygemeıInsames Vaterland ZU Ihm emporschicken, erhören,
der wıird seinen mächtigen Arm Eiuch nıcht entziehen und uch ferner
Krafft, verleihen, aut dem betretenen Pfade fortzuwandeln, J2 lange uer
(ew1lssen Euch SaQZt, dass dieser Pfiad der rechte ist. Darum se1d und
bleibet fröhlich In Hoffnung, geduldig In Irübsal und haltet . AI
Die Stunde der Frlösung ist, (}ott hılft, nıcht ferne mehr.

In brüderlicher 1e
die Prediger der Fropateı Suderdithmarschen;

den 6ten November 1849
21 ) Kirchenpropst und Hauptpastor ZzU Meldorf. u 1

zweıter Compastor Iın eldorft. chü ÜL, Pastor In Hemmingstedt.
Hauptprediger In örden Dıiıaconus das.

H u K Pastor ın W ındbergen. 1 u , Pastor INn Burg. }1
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e I Hauptprediger iın Marne. BTra t®g: Diaconus das Wurmb,
Diaconus ın Brunsbüttel. A Hauptpastor In Brunsbüttel. d
Hauptpastor ın Eddelack. G, Diaconus In Eddelack

59 Pastor ıIn f} Michaelisdonn. Pastor In Barlt.
Hauptprediger iın Albersdorft. Diaconus ın

Albersdorft. Pastor In Nordchastedt. u Pastor
In Siüderhastedt.

14
Die unterzeichneten Prediger A4AUS der e1 I erklären

sich hierdurch mıit der in Nr. 486 des Altonaer Mercurs VOIL 30 sten etober
veröffentlichten Zuschrift mehrerer Amtsbrüder A4USs der Propstel Segeberg
2881 die Geistlichen es Herzogthums chleswig einverstanden.

I1 ı1 Kirchenpropst und Pastor ın Oldenburg. dı
Pastor Blekendorft. Schwartz, Pastor ıIn (mekau. Kyler, Com-
pastor ın Grube. GÖöttıg, Pastor ın Hansühn. Burchardi, Pastor
Iın Heiligenhafen. Diaconus daselbst. Lılıe, Pastor In
Kirchnuüchel. Stinde, Pastor in Lensahn. (7r0th, Pastor ın Lütjen-
burg Rahe, Diaconus daselbst. LÜhrT, Pastor 1n Neukirchen.
Del{fs, Archidiaconus ın Oldenburg. Cruse, Pastor In Schönwalde.
D, Pastor ın (Grömitz.

Wiır unterzeichnete Propst und Prediger AUS der Propstei Plön,
haben mıt, Ireudiger Zustimmung wahrgenommen, welch einen Kampf ın
dem Namen des Herrn, weıl für das Recht 11112 des (+ew1lssens wiıllen, Ihr,
theure Brüder ın Schleswıg, streitet. Kuer Verhalten bıllıgen WIT völlıg
und bıtten für Euch den Herrn Festigkeit, Kraft, Ausdauer, Geduld,
welse und besonnene Mässigung. S\ollte Euch unverdiente Noth auferlegt
werden durch die Gewaltherrschaft, welche über Euch waltet, S sind WIT
ireudig und KEID erbötig, mıiıt allem, W1e WIT können, Euch beizustehen.
Der Segen des Herrn ruhe aut Euch; (inade und Friede SEe1 mıiıt Euch.

d Kirchenpropst In 1ön. els ) Compastor daselbst.
Möller, Pastor ın Reinfeld. Decker, Pastor 1ın Kleın - Wesenberg.
Nissen, CONST. Pastor ın Ahrensböck.
Mit herzlicher Zustimmung, christlicher Fürbitte und der grössten

Bereitwilligkeit ZU.  S brüderlichen Hülfe für den Fall der Noth, theure Brüder
In Schleswig, INNIS verbunden, die Ihr des (+ewlssens wıllen jetzt lieber
für das Recht alles ngemac. leiden, als Unrecht thun wollt, (Gott mıiıt
uUuns und WIT mıt (zott

Berlach, Pastor ın Süsel. Blıesmann, Pastor in (inıssau. Gleiss,
Pastor In Curau.

Wieder War der unermüdliche Baumgarten, der die
gemeinsame Stellungnahmq miıt ernsten und eindringlichen W orten
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rechtfertigte In der Schrift: > )Iie verbotene Fürbitte und die schles-
wigschen Prediger un (+emeinden«. Er schreibt hierüber 1n der
Selbstbiographie » Ich suchte den Kechtsstandpunkt klar
ZU machen, sodann ZU ze1QeN, ass e1in völlig indıfferenter Stand-
punkt, den H1Ea N qls christlich hat empfehlen wollen, unter
den obwaltenden Umständen eine Unmöglichkeit WAar, un drittens
suchte ich die Schritftlehre ber V olkstum un Staatswesen
Gegensatz ZU der politischen W eltanschauung In einıgen Grund-
zügen darzulegen. Ich ührte <  A Schluss AUS, dass WIr, da die
Landesverwaltung mıit, ihrem Verbot an 17 September in un

Heiligtum eingegriffen, S dieser hohen Behörde schuldig se1len,
offen Zı erklären, ass 1er die Girenze Gehorsams auf-
gerichtet sel, damit die hohen Herren erkennen, ass miıt allen
UunNnsern W orten ın unsrer ersten Krklärung ein Kanz bitterer Ernst

Ich schloss damit auch VOL UuUuNnsern (3emeinden istICWESCNH ist.
eın offenes Verfahren ıIn dieser Sache VOon UNSTeEeLr Seite pflicht-
mäss1ıg. ıT' mussen jetzt uUuNserNn (+emeinden mıt der hat be-
weılsen, ass unser eWlissen keine W etterfahne ist, sondern em
Felsen yleicht, em aqalle W etter und W ogen nıchts anhaben, den
auch die Pforten der Hölle nıcht überwältigen können.«

uch Nielsen verteidigte das V orgehen der Geistlichkeit
einem Schreiben das preussische Mitglied der kKeglerung,

KEulenburg, indem dessen Darlegungen, die sich Yahz 1m
(G(redankenkreise Hengstenbergs un Gerlachs bewegten, treifend
widerlegte.

Wır teilen die beiden Briefe mıt,

Briıef des Grafen Eulenburg Niıelsen.

Flensburg, den 18Sten Oetober 18549
Ew. Hochwürden

haben neulich die (züte gehabt, freundliche Worte AIl mich richten,
dass ich MIT nıcht 5a kann, Ihnen einıge Worte Sageh über
den traurıgen Fındruck, den das Verhalten der hiıesigen (z+eistlichkeit ut
mich macht. Um (zottes un des (7ewlssens wıllen Aufruhr ZU predigen,
kannn ich nıcht anders auffassen, als Christus ‚U undendiener machen.
Dıess ist. eIN hartes Wort, das WEeISS iıch wohl, tällt MIr uch gar nicht
e1n, Sie strafen wollen über Dinge, ZCh deren Sie VOoTrZUgSWwelsSe Ihrem
(Gott un Erlöser Rechenschaft Zı geben haben, aber ich ylaube, ich würde

der ahrheı un: der Pflicht meıne Nebenmenschen wıllen ÜUN-
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recht thun, WwWenNnn ich Ihnen nıcht meıne gew1issenhaften Bedenken mittheıilte.
Ich enthalte miıich auch weıter jedes Wortes über das aubens- oder (je-
wissensthema, weıl Sie wahrscheinlich viel besser predigen können als ich,
und eEs daher für einen Laien genugen kann, 1Ur die 'Themata anzudeuten.
Was aber die politischen (iründe betrifft, die diesen STAaNZ verbreıiteten un
leider geheiligten Widerstand veranlassen, lassen Sie miıich ın kurzen

Dieser Zwischenzustand sich mMagW orten die Hauptpuncte berühren.
sehr YTOSSEC Mängel haben, die iıch nicht, verkenne. Er hat aber unbestritten
einen Zweck erreicht, den 1184  S gemeinhın einen gyuten Zl e NEeIN pflegt,
nemlich einem nutzlosen Blutvergiessen eın FEnde machen. Die Fragen,
u  z welche sıch dreht, lassen sich durch das CAWer! alleın yar nicht
entscheiden, weil i S1C. nıcht 1Wa Eroberung eINes Landes gehandelt
hat, sondern un Präcısırung VOoNn Begriffen der RBechten. Und diess ist.
doch 11UTFr 1 Wege der Verhandlung möglich. Iie Haltung der Statt-
halterschafft; und des Beamtenstandes ın Südschleswig gyeht UU. aber 4AUS

Besorgn1ss, dass die W affenstillstands-Convention Andeutungen enthält, die
I1a nıcht wünscht, oder, w1ıe Ial sich ausdrückt, welche die heiligen
Rechte des Landes sind, darauf hinaus, das Zwischenregiment unmöglıch
ZU machen. Ich darf ohl nicht. anführen, dass ich u melner Person
wıllen den JVag SCRNCNH würde, der mich meiner Stellung hıer enthebt. W enn
ich 1ler In einer durch ihre 308 Complication unerhörten Stellung ‚US-

harre, S hegt diess ‚hben ın den weıter oreifenden Verhältnissen. W enn
Preussen keine anderen Rücksichten hätte, würde CS 1m eigenen Interesse
wohl thun, seine Vermittelung und Unterstutzung VO  S Holstein zurück-
zuzıehen, dAie an mıiıt solcher Ungebärdigkeit zurückstösst. Eıs würde dann
ber nıcht ine Schlacht, sondern e1IN Schlachten entstehen zwischen den
J)änen und Schleswıg-Holsteinern, In dem dann doch gerade sehr leicht das
Recht unterliegen würde, das INAan hat retten wollen. Hiernach Kann ich

nıcht In den kKegeln der Klugheit finden, WEeNnNn Schleswig Yahnz rück-
sıchtslos mıt diesem Zustande brechen wıll. Ich gebe ‚.ber ZU, dass A
stände geben kann, In denen die Kegeln der Klugheit nıcht gelten mögen,
un das sind namentlich die, ın denen ıne Pflichtverletzung oder eINn Un-
recht verlangt wird \ richtig dieser Grundsatz für den einzelnen Men-
schen 1m (+ebiet des (ilaubens und der Moral ist, S! 1st. ın den melsten
Källen dieser Grundsatz für den einzelnen Staatsbürger im (zeblet. der
Politik und der Staatsrechte Za nıcht anwendbar. hlıer eINn genügender

In der W affenstillstands-Convention ist.(irund vorliegt, wollen WIT sehen.
gesagt: Schleswig soll UurC. 1ne besondere (jommıssıon 1mMm Namen des
Königs VOILl Dä’nnemark reg1ert werden, und die Bezeichnung Herzog VO  (

Schleswig ist ausgelassen. Preussen hat selt dem Tage der Einführung
dieser Commission dagegen reclamıiırt, dass C} n1ıe etiwas Anderes habe Vel-

stehen können und wollen, und ist. In seinen tortgesetzten Verhandlungen
S! weıt yekommen, dass Dännemark ıne solche KErklärung zulassen will,
natürlich unter der Bedingung, dass der W affenstillstand erfüullt wird Sstatt
dessen übernimmt die Statthalterschaft, jeder einzelne Bürgermeılster,
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Amtmann oder Pastor, der W affenstillstandsregierung den Krıeg ZU erklären
un dem gewünschten Krfolge dadurch fast unübersteigliche Hindernisse ın
den Weg ZU legen. Die Statthalterschaft erklärt, der (zewalt ZU weichen,
und ıe alleın rechtmässige Obrigkeit Z SeIN ; untfer Vorbehalt der Rechte
des Landesherrn. Die Kechtmässigkeit der Statthalterschafft: ist 1U} WeN1g-
StCNS ıne sehr Junge. Die Macht, VO  S der dieselbe ihr Mandat erhalten,
ist, unterdessen unhaltbar yeworden, 1nNne andere Macht, welche die Rechte
der Herzogthümer nıcht Preis geben wollte, hat die Ziügel ergrelfen mussen,
und diese sO1] nıcht berechtigt se1N, 1n anderes, den Umständen 2R

EINESSCHNCS Interimistieum ZU reguliren. Auf Zustände, welche das Resultat
bewaffneten Einschreitens sind, ıne Rechts-Deduetion anzuwenden, ist; wohl
AIl sich immer überflüssig SCWESCH , WAarulll ber die einmalıige HAn-
setzung eiInNes Interimistieums 1m weıteren Verlaufe der staatlıchen (e-
staltungen ın Deutschland und als welteres Resultat des Krileges jedes andere
Arrangement ausschliessen un als unrechtmässig bezeichnen soll, lässt; sıch
ohl NUur AUS dem wıillkührlichen Standpuncte der Parthei begreifen.
Nun ber die unauflösliıche Union der Herzogthümer. Kıne Geschichte
von mehr qals 100 Jahren ist, über diese JHrage hingegangen, ı  z S1e Zı er-

dunkeln, un endlıch sınd die Uebergriffe Dännemarks bis AT Kınverleibung
Schleswigs 1n Däannemark FCDANYCH, wodurch der Krıeg entstanden und
Deutschland und Preussen für die Rechte der Herzogthümer eingetreten ıst.
Diese sollen durch den Friedensschluss gesichert und festgestellt werden.
Deutschland hat unterdessen auch 1ne heftige KEntwicklungsperiode gehabt
und 1st miıt selner elgenen Entwicklung noch beschäftigt. < ist. dabel A

dem Resultate gekommen, dass deutsche Staaten, welche ZUN CHQCICH Bunde
gehören, nıcht gyleichzeitig miıt anderen Staaten, die nıcht ZUIIL Bunde g-
hören, 1nNne Sstaats-Einheit iılden dürfen. Diess Princıp ıst nothwendig,
dass 11A11 keinen Anstand hat nehmen dürfen, CZECN den altesten deutschen
Staat,; QWesterreich, geltend ZUuU machen, un natürlıch auch SCRCH Schleswig-
Holstein, weıl Holstein alleın und Schleswig n1ıe P deutschen Bunde KC-
ört hat. Wenn 1U eın König VON Dannemark den Herzogthümern ın
der V orzeıt, e Zusicherung gegeben hat, dass S1e ungetheilt seın sollten,

kann diess ohl nıcht. geeıgnet seln, der Entwicklung Deutschlands FEın-
halt ZU thun, und ‚.hen wen1g kann doch 1ne beliebige Deduetion darüber
entscheiden, dass dann atch Schleswig ZU Deutschland gyehören MUsse, ohne
dass Deutschland und Dännemark damıt einverstanden sınd, und obenein
England un Russland eben wen1ig einstimmen würden, welche ohnehin
schon auft ıne CNZETE Verbindung Deutschlands eıfersüchtig sınd Wenn
Nun aber diese Kuropäischen erhältnisse Pr der Grundlage der Friıedens-
prälımınarıen geführt haben, dass Schleswigs Selbstständigkeit durch ıne
eıgene Verfassung gesichert werden soll, vehört 1n Schleswig-Holsteini-
sches Selbstbewusstsein dazu, die eıgene Deutung ıhrer Verträge allein
qls maassgebend betrachten. Wıe aber die Geistlichkeit sıch dabel be-
theilıgen kann, daraus 1ıne (+ewissens-Sache machen und die Auflehnung

cC1e OÖbrigkeit A predigen, EIINAS ıch miıt. melnen Begriffen on
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Religion nıcht, ZU verbinden. Wenn 1Un ferner der Landesverwaltung
vorbehalten 1st, VON den unter dem Eindruck der kriegerischen Occupation
erlassenen (Jesetzen diejenigen Kraft ZU setzen, welche mıiıt dem ohl-
verstandenen Interesse des Landes nıcht beizubehalten sind, mMag immer-
hın ıne Meinungsverschiedenheit darüber bestehen, ob diese Befugniss mıiıt
Weıisheıt angewandt worden ist. Dass I1a aber jeden einzelnen Beamten

befugt erachten kann, nach selner persönlichen Deutung der Ziweck-
mässigkeıt sich der Folgsamkeıit ZU entzıehen, widerspricht jedem Begriffe
einer staatliıchen Ordnung. Und Geistliche sıch 288l dieser uflehnung
betheiligen und 1M Namen (Gottes dazu auffordern, WI1e S leider fast all-
gemein geschieht, S: fürchte iıch, machen S1E sıch einer schweren V erant-
wortlichkeit theilhaftig. Also für den König VON Dännemark kann die
Gelistlichkeıit nicht beten, der doch VON N1ıemand aqals der rechtmässige
Landesherr bezweifelt. WIT! Ich dächte, 11a sollte auch für se1INe Feinde
beten können. Zunächst ist. aber 1Ur das Verbot abgeschafft worden, dass
[Da nıcht S beten 8O1, weıl darın e1InNn Präjudiz hegt, gar nıcht auft
die Kanzel gehört, und das desshalb Anstand fand, weıl die Landesverwaltung
1mM amen des KÖn1gs VON Dännemark iıhre FEunetion üben sollte. W enn
sich Cie Geistlichkeit verabredet hätte, für den König Dännemark,
Herzog VO  u Schleswig, zZU beten, S: würde wahrlich Niemand daran An
STOSSs YZENOMM CN haben; ber die Geisthchkeit die Publhlıcation einer
obrigkeitlichen Verordnung versagt, nach der S1E nıcht hloss »>für den
Fürsten des Landes« beten soll, oylaube ich nicht, dass darın eine
Pietät ott liegt W enn die geehrten Herren bedacht hätten, dass
1m ZaNzZeh Preussischen Staate für den KöÖön1g VOIL Preussen gebetet wird,
ohne dass Jemand einfällt, für den Herzog VOIL OmmMmMern oder Mark-
orafen VO  > Brandenburg ZU beten, dann würde ihnen klar geworden se1In,
dass hier lediglich eıne staatsrechtliche Frage vorhegt, welche aut der Kanzel
weder entschieden, noch vergeben wird; dass aber 1ne Auflehnung m CRCH eine
Anordnung der Obrigkeit tausendfältig hböse Frucht tragen wIird, während
VOorzZugsSweIlse Piflicht der Geistlichen 1st, gyute Frucht ZU s4en.

Eulenburg.

Nıelsens nıtwort den Grafen Kulenburg.
Hochgeborener Herr Graf!
Hochzuverehrender Herr Keglierungs-Vicepräsident!

EKı Hochgeboren haben miıch mıt eliner Zauschrift beehren die
(+ute gehabt, für die ich mich Zı verbindlichem Danke Ihnen auch darum
noch besonders verpflichtet halten M USS, weıl dieselbe, S1e auch
nıcht verhehlt, dass eIN er  ren der (z+eistlichen des Herzogthums Schles-
Wig, uch iıch miıch betheiligte, »elınen traurıgen Eindruck« uf S1e
mache, ennoch hielfmit nıcht abbricht, sondern durch weıteres ingehen
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mIr die ersehnte Gelegenheit anbietet, Ja die Pflicht auflegt, den Versuch
ZU machen, ob ich nıcht. diesen Eindruck ZU tılgen 1mM Stande Se1INn möchte.

Ks siınd wol die VON der Geistlichkeit SUCCESSIVE veröffentlichten » WTV-
klärungen«, die Sie beklagen, denn dass SONST die Prediger etiwas unter-

hätten, Wa auch scheinbar CS verdiente, als eIN » Aufruhr-
predigen (zottes un:' des (+ew1lssens willen« bezeichnet; ZuU werden, 1st;
mIır unbekannt, und 1USS 10. M1r erlauben, bhıs E erwlesen, Jjeden Vorwurf
der Art entschiedenst UNsSerTMmM Stande abzuwehren, aber allerdings die
unumwundene KErklärung: diejenige FKorm des Kirchengebets, welche die
Landesverwaltung, da 1E die Jetzt hier üblıche verbot, nach UNSeIeN Dafür-
halten gebot, nıcht, Lı wollen ; un yleichfalls die andere: 1r anbefohlene
Publiecationen die Mitwirkung lange ZU s  9 bhis die Zusicherung g<
geben, dass dAieselbe nıcht 1mMm amen des Königs VO  b Dännemark al< solchen
erfordert. werde.

Das, 11 ich nıcht ın Abrede stellen, In bei edem, der obenhin
die Sache ansıeht, unter dem Scheın der Auflehnung sıch darstellen. (+e-
statten Sie denn aber, dass iıch, 1n V eranlassung Ihres gyeehrten Schreibens,
eine etwas tiefer dringende Krörterung unternehme. Ew. Hochgeboren
schreiben: eliner Verabredung der Geistlichkeit, den König VO  S Dänne-
mark, Herzog VON Schleswig, ZU beten, würde N1ıemand Anstoss ZENOMMEN
haben Hochgeehrtester Herr, WEeNnN doch dies Wort der Bekannt-
machung VOIN 17ten September ırgend WIe officıjell beigefügt SCWESCH wäre!
Ich gylaube versichern Z1U können: anders abgefasst würde dann die Kr-
klärung der Geistlichen en Oetober jedenfalls geworden SEIN. Aber
iıch bitte S1e WI1e WaLr möglıch, auch das frıedliebendste, genelgteste
Gemüth, eLwAas zwıschen den Zeıilen ZUu lesen ın einem Verbote, W as seINe
unerlässliche Nothwendigkeit nıcht, hiermit der damıt, sondern lediglich
daraus ZU motıyıren Welss, dass dıe Commi1ission »1mM Namen des KÖN1eS VOI
Däannemark« regiert! Dennoch wuürden die Prediger auch ß  50 as Ver-
hot der Fürbitte nıcht, WIEC gyeschehen, gyesprochen haben sohbald ihnen as-
selbe als abgesonderter oberbischöflicher Erlass durch die Superintendentur
zuzustellen wäre, nachdem VON d1eser ZUVOT deren gutachtliche A eusse-
NO eINgezogen. SO Wr hıer (+ewohnheit uınd evangelısches Kirchen-
recht schon Ha Zieit. der absolutesten dänıschen Herrschaft, kam es vollends
1n Vebung, seıtdem Preussen her der YaANZEN Kırche eiInNn Sag selbst-
ständigerer Stellung ZUu dämmern begann. Allein die ın Rede stehende V.er-
fügung ist mıiıt dreizehn eın staatlıchen Verordnungen ın ıne Bekannt-
machung gebracht, un nıcht diese einmal ist. M1r VON der Landesverwaltung
zugesandt, die MI1r doch fIrüher VON Jjedem (Gesetz 1n Exemplar für das
Archirv zuzustellen pflegte. Keine geistliche Sstimme ist ırgend WwW1€e darüber
ZU Worte yekommen, und doch Varen Geistliche E VON welchen
diejenige Fassung des Kirchengebets, die jetzt vernichtet. werden soll ich
darf SCn 1ın eın geistlicher Fürsorge mit AUSSEDANZECNH, und ZU
einer Zielit, S1E VO.  b ZSahnz anderswoher bedroht schien, mıiıft 1n Schutz g -
NOMMEN WAar. Als nämlich 1mM Frühling 1848 mehrere Prediger, ohne die
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SONST, ge1f; der Adlerschen Agende hier aufgekommene liturgische Freiheit
sıch ZU Nutze ZU machen, ın kıiırchlicher Pflichtmässigkeit fortfuhren, die
unterm 1 sten Februar ONn der Schleswig - Holsteinischen Provinzilal-
RegJlerung bekannt gemachte Formel beten, fingen Gemeindeglieder A,
die Kirche ZU meiden, WIE ıch persönlich als A Prediger hier Friedrichs-
berg die Erfahrung gyemacht habe; anderswo, ın Ploen, mussten (z+elst-
liıche sıch darüber verantworten, ihnen einmal die frühere Ausdrucks-
welse wieder entschlüpft War, und In Altona ware 6S dieserwegen beinahe
ZAU Excessen gekommen. Da ıst. damals der provısorischen kKeglerung hier-
VON Anzeige gyemacht und dieselhbe 11111 Abhülfe gebeten, und die ın der 'hat;
höchst besonnene Gewährung dieser Hülfe ist die Jjetzt Ineriminirte Formel,
die noch dazu gerade In dem Ausdruck » Hürst« die Autorität Luthers für
sıch hat, der In dem VO  - ihm deutsch bearbeiteten uralten Kirchengebet,
»verleih uUuNs rieden« U, . alteren Ausgaben zufolge nicht, W1e In dem
jetzigen Gesangbuch steht, gyesagt at »gieb UNnsSserın KöÖön1ig«, sondern »gieb

Fürsten Fried’ und gyut Regiment«. Als dann, nach dem efecht
bel1 Kolding, 1m Schoosse der Landesversammlung der unsch laut wurde,
jetzt auch die Fürbitte für den Fürsten beseitigt ZU sehen, ZO. die Statt-
halterschafft das (+esammt-Gutachten der TEL Superintendenturen ein und
vergönnte demnächst; der Kirche, die W üurde Z wahren, dass s1e, erhaben
über dem Schwankenden der augenblicklichen polıtischen Frage, mıiıt jeder
Aenderung des Kırchengebets bis einem wırklichen Definitiyum still,
ruhig warte.

Eiw. Hochgeboren ersehen hieraus, Was ich, ich gefragt worden
wäare, auch jetzt ZU antworten gehabt hätte, enn der W affenstillstand X

In ınen Frieden auslauten, WwWI1e wıll, als König VON Dännemark so1l
Frederik doch auch nach den Intentionen des Preussischen Cabinets
nıcht In Schleswig herrschen, sondern qls Herzog, und während der Paar
Monate, W nach dieses Regenten elgener Krklärung (In SEINeTr Proclamatıion),
noch »kein Friede« da 18 also die Feindschafft bestehend G, sollen WIT
UU miıt (zewalt entweder (nach Ew. Hochgeboren jetzt aber ZU spät un
1Ur prıyatım gegebenen Krlaubniss) beten, dass WIT allsonntäglich buch-
stäblich die (Gemeinde herbes (+eschick erinnern, den feindlichen
König und den regierenden Herzog In elIner un derselben Person Z be-
sıtzen, der S! dass WITr für jenen alleın mıiıt dem Gemeindegebet VOTLr (zott
erscheinen ? Ich Sage nıcht ZU viel, 11n ich behaupte: die erste Folge
wäre, dass eIN Gemeindegebet nıcht Z Stande käme, Cie (;emeinde würde
vorher der während des Betens die TC. verlassen.

Aber S1e 5SaQe. dass Se1 eben e1IN uıunchristlicher Sinn ın den (+e-
meıinden, den die Prediger nicht nähren, sondern bekämpfen mussten, denn
1n der Bibel stehe geschrieben, dass I9  — uch für se1INe Feinde beten solle.
Herr Graf! erfahren Sle, WAas 1C. SONST. nıcht erzähle, weıl eiIn
heiliges Geheimniss meıner Betkammer anbetrifft, aber empfangen S1e die
Versicherung, dass kein Jag hingeht, ich da nıcht fürbittend Frede-
r1ık VLE gedenke, und ich bürge dafür, die Zahl derer, die das AaUSSer M1r
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1ın NSerM wirklich nıcht; unfrommen Lande ebenso thun, ist. nıcht klein ;
aber bete ic.  9 und S| betet. Jeder auch für SEINE sonstigen Privatfeinde
un Freunde, und doch gestattiet kein Kirchenrecht und keine Kıirchen-
ordnung, (1esSe 1mM kiırchlichen Gemeindegebet namhafft ZU machen. SA  z ist
bekannt, WI1€e SONst, specıell für Schleswig, das Superintendenturarchiv hın-
länglich erglebt, mıt welchem Eıfter der König VON Dännemark A einer ZC-
1ssen eıt. des vorıgen Jahrhunderts orade das Kirchengebet für sıch und
se1ın Haus als Prärogative In Anspruch nahm, für das fürstliche Haus da-

aufs Strengste untersagte, und Es legt sonach auf flacher Hand, dass
hier bel 19888 Antecedentien sınd, welche die Analogie des KöÖön1igs VON Preussen
als Herzogs Pommern ZUT völliıgen Unmöglichkeit machen. Pastor Baum
gygarten ın selner Schrift al sicher Recht ZU behaupten, dass ‚hen In dem
'Titel des Regenten der 188 Hader zwıschen Dännemark und den Herzog-
thümern selinen zugespltzten Ausdruck hat, Alle Beamten-Erklärungen haben
dies ZU verstehen gegeben; Preussen, WIe S1€E jetzt M1r gütigst mıtzutheıilen
genelgen, hat IN Z Protocall nehmen lassen, ber darf iıch denn 1U
nıcht einmal recht A U:  S tiıefstem Herzensgrunde Ihnen klagen das U11-
erhört. Harte, Wa UNs widerfährt, dass allen diesen noch S dringlichen
verein1ıgten Protesten und Bitten der Theil besten un loyalsten Männer,
die WIT besitzen, niıcht das Kleine hat gelingen können, uch 1U} eın OE-
ficjielles W örtchen 1ın dieser Beziehung der Landesverwaltuug ZU entlocken?

ist,; recht Schweres, 111a Z tragen aufbürdet! und dabel bin iıch
überzeugt: e1IN eINZIYXES solches Wort, ZUTF rechten Zient. ON Flensburg her,
amtlıich gegeben, hätte einer Masse derjenigen V erwickelungen vorgebeugt,
worüber ich Jetzt In Ihrem öriefe SIe, Herr Graf, mıiıt den orten eINeT
unerhörten Stellung sıch In einer W eise beschweren höre, der iıch lie quf-
richtigste Theilnahme NCWISS nıcht VEISaQEC., !Da dessen In einem
en wıichtigen Krlasse, WIe der VOIL 17ten September, SGahz alleın das Motiıv
aufstellt, dass die Commission Namens des KÖön1igs regıert, ohne auch hıer
HUr mıft einer Sylbe des Zusatzes KErwähnung Z thun, den Preussen selbst,
UL immer wieder als selbstverständlich bezeichnet; da orade dieser Krlass
diejenigen Verfügungen AaAUusser Kraft SEetZL, ıIn welchen die Herzogthümer für
ihren Herzog den KÖön1ig VON Dännemark Schutz gesucht und
funden hatten; da der Zustand 1n Flensburg die ohnehin Besorglichen,
In der 'haft. doch mıt Jjedem JTage mehr In Furcht bestärken IN USS,
da die Commission, die kein 11EU€!  s (+esetz geben soll, ıunter anderen Namen
lımmer NEeUe€e Kinrichtungen verfügen wıll, Sagch S1ie selbst, Wa blıebh a
anders üÜbrig, alg die Mitwirkung Publication ZU versagen ! Ew. Hoch-
geboren meınen, 1n rücksichtsloses er  Ten ı1n dieser Hinsıicht E1 nıcht
der Klugheit gyeMÄASS, weıl Preussen darüber unwillie werden und SeEINE Hültfe
entziehen könne, ber neln, hochverehrtester Herr, neln ; J2 YEWISS das auch
eiINn Schriftwort 1st, dass die irommen Herzen dem Recht zutfallen mUussen,

YEWISS wıll ich nıcht aufhören ylauben, dass Friedrich ılhelm
schliesslich der Sache der Herzogthümer nıcht abhold werden kann

Jedoch den Punet;: der Klugheit wollen Sie selbst nıcht geltend
machen, sondern räumen e1n, dass, WO Pflichtverletzung verlangt wird,
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Regéln VOIN dieser gegeben keinen Anspruch aut Geltung haben, un
damıt bin lch natürlich vollkommen einverstanden ; aber E  N derselben Stelle
fahren Sie dann fort, Sie se]len des Dafürhaltens, dass In den melisten Fällen
dieser Grundsatz für den Staatsbürger 1mM Gebiete der Politik
und der Staatsrechte Yar nıcht anwendbar se1”). Verehrtester Herr
ich kannn S nıcht SCHUZ bedauern, dass ich nıcht früher und lange schon
die Öhre gehabt habe, ZU Ihnen ıIn Beziehung ZU treten, Ul Z einem VEI-
traulıcheren Worte ONn Ihnen haben potestivirt werden N können; denn
11 das der Fall wäre, S wuürde ich Jetzt, WEeNnNn iıch Z scherzen die Kr-
laubniss bekäme, Ihnen das warnende Wort nıicht vorenthalten dürfen:
nehmen 1E < hier mit MIT iın Acht, ıch bın theologischer kxamiıinator
ın der Moral! oder, 1€e Ernst beföhlen, würde iıch mıt dem Yyanzen
Krnst, WIC e1INn Beıichtvater iıhn hat, 2  1€ fragen mUussen : WO stehet; das ZC-
schrieben? (Gott behüte uUuLs ın allen Gnaden, dass WITr 1NsSTer allerheiligsten
Kelig1ion das anthun sollten, meılnen: Es könne uch eın Gebiet;
geben, Ma das 1080881 ”ohitik der Staatsrecht oder WAaS eEs wıll heissen, WO-
hin das seliıgmachende Kyangelium Jesu Christo keine Macht und keine
Befugniss hätte, dle Strahlen SeINES erhellenden Lichtes zZU entsenden! e
doch ich darf J nıcht fortfahren, und qdie Frage ist. MIr Zı beantworten
übrig: woher WIT Prediger das Recht haben, S A schreiben und ZU han-
deln, WIC ın den ötffentlichen Blättern jetzt ZU lesen ? KEw. Hochgeboren
sehen indess ich 1ahe der Krwıderung schon vorgearbeıitet; denn gestatteten
S1C noch einmal mehr Scherzhaftes, i könnte ich S5Sagen: geht C& her ın
der Politik und dem Staatsrechte, WI1ıe die eben besprochenen Aeusserungen
verrathen, S ist. CS wohl ul und Noth, dass WITr Pastoren und Kxamina-
toren 1in wenig mıiıt darum bekümmern; allein gygeneigen S1ie für das
Gewichtige auch gewichtigere (GGründe VOIN Nır entgegenzunehmen. S1e haben

hier 1U einmal zunächst. mıiıt mMIr persönlich Z thun, S darf ich Ihnen
einfach denn mittheilen, WIEC ich Z diesem öffentlichen Herantreten zO-kommen bin, da melıne persönlıche Neigung miıch 1m Gegentheil nıchts mMe.
ersehnen lässt, als meın geistliches Sstillleben R führen, und das eın
erstes Aussprechen über die Landessache ist. VO1 den Dänen CrZWUNgen
worden, Is ıne Commission Vvor1ıges Jahr bekannte 7 Fragen AT Beant-
wortung schickte. Da MUsSsSTe iıch schreiben, und ar innerhalb Stunden ;
(darum auch über die Sache nachdenken, ıch nıcht schon vorher
gethan hätte). Die ONn MIr gegebene Krwıderung fand Zustimmung; 1C.
wurde noch mehr WIe Irüuher Ul Jjenen ZU Rathe YCZOYCNH, die Alles für das
liehe Vaterland daran setzen wollten, dass S1E dabei 1n unbeflecktes
Gewissen behielten. Als iıch meın gegenwärtiges Amt. überkommen hatte,hatten Prediger un (;emeinden das Kecht, sıch Al mich ZU wenden, und

In 1ner spatern Zuschrift des Herrn Grafen heisst iıch habe gar nıcht daran g e-dacht auszusprechen, dass 1Inan 1n der Politik laxe Grundsaätze haben dürfe, sondern der logischeGegensatz hegt darin, dass der Standpunet des 1 il Staatsbürgers 1m (+ebiet des ({lau-
bens und der Moral e1Nn nothwendiger nd verantwortlicher ist, dagegen 1m Gebiet der Politik,
wenn die ellung des Staatsbürgers nıcht verantwortlich ist, auch annn 1n der Regel eine Ull-
berufene Kinmischung vorliegt.
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qals 11U11 der jetzıge W affenstillstand kam, brachte das Kirchenblatt die
Frage A,} alle Geistliche: W1e verhalten WIT Jetzt, dem vöttlichen Worte
gemäss? S1e sehen also, WIT haben nıcht herzugedrängt, sondern
sind gedrängt, duldeten das ‚ber YETN, weıl keinerleı Hinausschreiten ut
eiIn fremdes (zeblet. erfordert wurde; WIT bewegten u fortwährend 1n dem
den Seelsorgern zugewlesenen Gebiete, denn die eben angeführte Frage
sollte beantwortet werden durch erste Krklärung, in welcher, W1e 1E
gEeW1SS selbst; urtheıilen werden, WIT weıt dayvyon entftfernt sind, Aufruhr Z.11

predigen, ass WIT 1m Gegentheil, bıs der (GGrenze dessen, W äa ul  S

einmal qals e1INn Unrechtthun erscheint, Fügsamkeit versprochen und an E-
rathen haben Mıt der Bekanntmachung VOIIIL September schien 11$

diese (}renze überschritten, und ZWaLr zunächst. in einer direect kirchlichen
Angelegenheıit. Da WIT VOT iıhrer Krlassung Z keinerle1 Sprechen zugelassen
Warech, Wr es unerlässlich, dass WIT es nachher thaten, und da das Verbot
der Fürbitte mit anderen zusammengefasst WE  9 mussten WIT UNS, abgesehen
VONn anderen Gründen, aller erwehren suchen, schon des Kırchen-
gebets wıllen. Dies, WIE UNsS, dem Obıgen zufolge, durch das vorıge
ahr hindurch erhalten WAar, hielten WIT unbedingt fest, die Publication Ver-

sagten WITr bedingterweise. In der That, Herr Graf, ich WEeIlsSS, dass 1C.
mit diesem, Ww1e miıt jedem Verfahren, durch yute und böse (Gerüchte bei
Menschen hindurch U  9 aber ich habe den Muth, In dieser Beziehung mıiıt
dem Apostel sprechen: » 6S ist. mir elINn Geringes, dass ich ÖL einem
menschlichen Jlage gerichtet werde« auch das Lob der Eınverstandenen be-
stimmt mich nicht, ıIn meınem Handeln. Der Herr ist. C5S, der mıch richtet.
Aber nıcht wahr? uch Sie, WEeNNn S1e auch nicht al yleich urtheilen
vermögen, a verurtheilen werden auch S1e 19888  S Jetzt nıcht wollen ?
Genehmigen Sle, dass ich mıiıt dieser Hoffnung den sehr langen Brief
schliesse und für seINe Länge damit un Entschuldigung bıtte, dass ıch
meınen Dank für die Grelegenheit wiederhole, die Ihr gyeehrtes Schreiben

dieser Ausführlichkeit gegeben hat, Ich befehle Sle, W1e miıich selbst,
In des Allmächtigen Hand, der jetzt über Völker und Fınzelne, uch über
UuUNs, SEINE ernsten (z+erichte gehen lässt, denn S: und 1U steht MI1r VOL

Augen, W as WIT erleben. Es S1INnd Prüfungen des Allerhöchsten. Der ist.
meın Vater 1n Chrısto, den Sie mıiıt IMIr bekennen. Ich WeIlsS, Gr züchtigt,
‚ber Ohristı wıllen »mıft Maassen«. Kr SEe1 allen Landen, W1€ NSeTIN
schwer bedrängten Schleswig-Holstein, XNÄädig un gebe uns Seiınen Frieden
und Tacht! In Seinem Lachte allein sehen WIT alle das Licht!

Schleswig, den 24 sten ()etober
EKw. Hochgeboren

QDahz gehorsamster
Nıelsen.
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In dieser für die Geistlichen ernsten un bewegten eıt be-
yab sich eiNe Deputation s1ieben Gemeinden, aAMn ihrer Spitze
der Pastor Schmidt ın Grundhof, ach Berlin, un beim König
darüber vorstellig ZU werden, ass G1E durch die Demarkations-
linıe dem nördlichen 'Teıl Schleswigs zugelegt sqe1len und somiı1t
für ihre deutsche Kirchen- und Schulsprache besorgt yYA SEeIN
Grund hätten; der W ortführer nahm zugleich Anlass, die Not-
estände der Heimat schildern und ZCDHCH en Vorwurf des Ar
ruhrs Tı protestieren. Der König anLwortetie » Ihr V ortrag 1at
mich sechr interessiert; 1e haben MMIr 1e1 Neues mıtgeteilt, das
ich früher och nıemals oder doch nıcht auf Cie W eise gehört
habe.« Indessen wurde keine Abhilfe gyeschafft, nd Pastor
Schmidt musste se1IN mannhaftes KEintreten für die edrohten
(+emeinden später mıt besonders harter V erfolgung VON seıten der
Dänen büssen.

Die Lage der Landesverwaltung War VON Anfang prekär
SECHNUS; die SaNZe Beamtenschaft, hinter der einmütıgen Sinnes die
Bevölkerung stand, erkannte die Statthalterschaft als die alleın
rechtmässige UObrigkeit A die Landesverwaltung ihr die On

her em Lande wıderrechtlich aufgedrungene Macht, der
INa LUr his 711 der (Jrenze hın, nıchts das Landes-
TeC V erstossendes ihr verlangt wurde, gehorsam se1n ZU

können, erklärt hatte I)hese Grenze wurde VON der Landes-
verwaltung, In der JLillisch die Oberhand hatte, Sar bald durch
brutale Gewaltmassregeln, willkürliche kKechtskränkungen nd VeEer-

höhnungen, Chikanen un Drangsalierungen jeder überschritten.
Allem I’hun lag augenscheinlich der eıne Ian ZU Grunde: die
schleswig-holsteinische » Revolution« nıt Gewalt unterdrücken
und die Bevölkerung für die bevorstehende Inkorporierung mürbe,
stumpf und widerstandsunfähig ZU machen. Als es durch die
Haltung der Beamten un der Bevölkerung klar wurde, dass 1es
unmöglich sel, musste der Landesverwaltung bald das Kegieren
erschwert werden, AIn passıven W iderstand aller scheiterte ihre
Knergie. Sie erhess daher AI November elInNe Bekannt-
machung mıiıt. der Krklärung, ass 1E im Namen des KÖnigs VON

Dänemark, Herzogs. von Schleswig, das and reg1ere, un sandte
diese den Generalsuperintendenten mıt der Zumuthung, ass
nunmehr 1€e Geistlichkeit sich beruhigen möge, indem nıchts da-
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einzuwenden sel, N  S die Geistlichen YEMASS dieser Be-
kanntmachung die Kürbitte tormulierten. Ks half nıchts, der An-
SLOSS War nicht weggeraumt, die absichtliche Unbestimmtheit dieser
W orte Wa eben nıcht KESAYT, dass das and 1m Namen
des Kön1igs Dänemark als des Herzogs ONn Schleswig
gıert werde verstärkte das Misstrauen und den W iderstand.

"Tillisch klagte 1ın einem Berıicht *!) OM November 1549
seINe Not. ın Kopenhagen: » Wır (Hodges und 1CH) W;LI'C n e1IN-
stimm1e der Meinung dass WITr AUSSCTI” Stande se1len,
die revolutionären Beamten Massregeln ZU ergreifen. Kıs ist unNns

Yanz unmöglich, hler Boden ZU gewInnNenN UNSTeEe d Layge
ıst ZUM aussersten verzweıftelt das eINZICE, Was ich thun kann,
ıst, ass ich hlıer bleihe un eine Scheinregierung führe V er-
derben des Landes, ZU Schmach tfür den Namen des Königs nd
die Ehre Dänemarks.« Kulenburg schreiıibt ın seiInem Brief “
Nielsen: »ich würde den Tag SCONCH, der miıich me1l1ner Stellung
1er enthebht. <

W enn aelhst die Kegierungskommissäre S: schrieben, S

Ikann I1a siıch denken, WI1e unter diesen Umständen 1 Lande
stand. Was die kirchlichen Zustände betrifft, S schildert Nielsen
(a O,, 19) il dieselben > Wir besorgen 11ST7T'e amtliche
Korrespondenz lieber durch Boten qlg durch die ost,. Kür vakante
Predigerstellen wünscht INan, genötigt Dı Sse1InN, die Wiederbesetzung
Dı verschieben, enn den Bewerbern drohen KReverse, nach deren
Unterschrift die angestellten (xeistlichen bedenklich sınd, ob S1E
mıt. den Betreffenden (+emeinschaft unterhalten können. Unter
en Hunderten ONn Predigern, die 1m Lande sind, werden einzelne
mıiıt Kintsetzung bedroht. Die Superintendenten beschweren sich,
ass 1es geschieht, ohne dass mıt ihnen AT eın Wort darüber
gewechselt wırd, WwW1e€e doch die altesten (zesetze vorschreiben. Ich
bringe amtlich ZUr Anzeige die Landesverwaltung lässt mıch
ohne Antwort. C Dass im allgemeinen ın allen V erhältnissen die
Lage der Dinge eine > Völlig abnorme, unhaltbare, heillose« War,
erfahren WITr nicht blos durch Mitteilung AUS zunächst, beteiligten
schleswig-holsteinischen Kreisen, sondern auch AUS offiziellen nd

7 JANSEN, Haltung ELtC., O FSMARCH, Das Herzog-
thum Schleswig und die Landesverwaltung, Berlin 1850, 123



EILAND, Die Geistlichkeit Schlesw.-Holsteins währ. Erhebung. 65

persönlichen Berichten VON Männern wıe (z+eneral Na Kauch, Herr
Usedom, Präsident V ollprecht, Julius Hartmann, (General

Hahn un andern; S1Ee alle bezeugen 9 die »gestörte Rechtssicher-
heit«, »clıe V erletzung sittlicher un relig1öser Interessen«, »clie
über alle Beschreibung schauderhaften un demoralisierenden Z
stände«, »dıe alles Kechtsgefühl verletzende Gewaltherrschaft« ;
S1e bezeugen aber auch (Was unter solchen mständen 1ın der
T’hat bewunderungswürdig ist nd fast ohne Parallele dasteht
unter den verschiedenen yJeichzeitigen V olkserhebungen) ehenso
einstimmi1g, dass »ım YaNzZeN and sich eın bewunderungswürdiger
(reist der UOrdnung und ((esetzlichkeit kund yEDE«, »class Aus-
schreitungen nd leidenschaftliche Ausbrüche« nicht vorkämen,
dass die Bewegung »eıIne wirklich nationale und sıttliche SE1.<

Decker, L A O., schreibt 60 U, »Ze1igt uns eın Land,
worın mehr (ze8etz7 und Ordnung alg el UNs, weniger stürmısches,
ungeordnetes W esen, fröhlicheres und anständigeres V olksleben,
alle Klassen der Gesellschaft vereinend.« »(+länzend hat auch
uUunser olk die Probe estanden. Selbst 1n der Zieit, als Iın
Deutschland (zesetz und RHecht teuer WalrL, hlieh Schleswig-
Holstein 1m allgemeinen dem mt der Obrigkeit SEINE Ehre, dem
Gesetze SEINE Kraft. C »Ze1igt M1r e1nNn deutsches Land,
der höchsten Öbrigkeit bis ZUTMN geringsten Knecht 1n dem Masse
alles 1ın einem Geleise blieb W1e bei TIı Schleswig Holstein
wıderstan aller V ersuchung, die zechte des KÖn1es von Däne-
mark alg des Herzogs VO  n} Schleswig-Holstein anzutTasSten.« %] nd
Nielsen vervollständigt das ıld durch konkrete Züge (a ©

16) > Seit Menschengedenken sind die Administrativ- und
Justizbehörden nıcht wen1g ın Anspruch YZCNOMUIMNEN als N-
wärtig. Von Polizeivergehen hört INa gut w1ıe nıchts,
Verbrechen och weniger. Sonstige San laufende Sachen wun-
schen die Beteiligten selbst oft, verschoben SA sehen; W as

nıcht warten kann, wird : miıt allseitiger Bewilligung ın mehr alg
Die Gutachteneinem al] iın V ergleichsterminen abgemacht.

der Unterbehörden nımmt INa  > 10c0 resolutionis. In einem

Vgl JANSEN, Haltung etC., %. 4, ; Kıirche und Schule 1mM
Kampf mıt der SoN, Landesverwaltung, S

Vgl DR SACH, Graf Reventlou und DBeseler. chleswig
1886, Dn
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Distrikt A der W estsee, die Verdingung der Deicharbeiten
SONST be1ı dem Zusammentfluss vıeler Menschen Jährlich kleine
Unordnungen hervorruft, st gerade in diesem Jahre nıcht das
mindeste vorgefallen. Die Arbeitenden haben SCDCN die Arbeit-
geber sich dahın ausgesprochen, eESs 4E1 jetzt keine Zeıit, ass INnan

untereinander streıten dürfe. Kür die der Aemter Entsetzten wird
auf V ersorgung gemeinschaftlich Bedacht WOMMEN. «

Unter dem fortwährend sich steigernden Druck des Gewalt-
regıments der Landesverwaltung versammelten } sich 1m November

elne TOSSEC Zahl 154) angesehenen ännern AUS allen
Teilen des Landes, besonders auch AUS en nordschleswigschen
Städten, IN Kiel, ı88l die Lage der Dinge ZU beraten un »auf
Miıttel un Wege ZU sinnen, em Druck der Landesverwaltung,

Mandie alles kRecht mıt Küssen rete, ein Ende ”M machen«.
beschloss, AIl die Statthalterschaft und Landesversammlung eine
Adresse ZU richten es Hauptinhalts, dass, WEeNN nıcht hbald der
Anarchie Im Lande durch Aufrichtung einer endgiltigen Ordnung
aut Grund der Landesrechte 21n Kinde gyemacht werde, dann der
Krieg den Herzogtümern alleıin wieder autftzunehmen Sel; DA

Vebernahme aller Lasten und Leiden desselben E1 die Bevölke-
rung bereit. Die VUeberreichung der Adresse tand durch
eine Neputation, deren erwählter Sprecher Baumgarten
er entledigte sich se1lner Aufgabe mıt der YanzZen W ärme un
eindringlichen Kraft des Patrioten und versicherte och nach
Jahren, sıch geprüft haben, >5 ich ohl in der drangvollen
Lage jener Zeiten hıe und da einen falschen on angestimmt
habe lIch habe xott Se1 Dank weder früher och auch Jetzt
etwas entdecken können, das ich Dr bereuen hätte«. Vor dem
Statthalter führte AUS, dass, WCeNN Leures RHecht nıcht
mehr aut fIriedlichem W ege gewahrt werden könne, ann laute
115Ser Waort auf Krieg; nach allen Leıden 'oder Lasten fürchten
WITr den Krieg wohl, aber mehr noch scheuen WI1r UNs, unser
Recht durch Weichlichkeit und FWFeigheit veruntreuen Vor der
Landesversammlung äahnlich mıt och eindringlicherer Beredsam-
keit 2). Der Statthalter raf Reventlou un der Präsident der

JANSEN, Haltung eLtC., . O
Vgl AUMGAÄRTEN, Die Veberreichung der schleswig-holsteinischen

Adresse November 18549 Kıel 18549



WEILAND, Die Geistlichkeit Schlesw.-Holsteins währ. rhebung. 67

Landesversammlung Bargum beide erklärten ihre freudige Za
stiimmung den ber den Zustand des Landes kundgegebenen
KErklärungen, SOWI1eE Appell die ultima ratıo des Kriegs,
WEeNnNn alle andern W ege versper selen.

Der edeutsame Schritt der Veberreichung dieser Adresse
stärkte nd tutzte das Harren un Hoffen der Bevölkerung,
hemmte indes, WwW1e ZU erwarten WAalL, die Landesverwaltung nıcht
iın iıhrem V orgehen. Als diese vielmehr die elınNne KEintlassung auf
die andre Lolgen lıess, die Lage also rohender un ernster wurde,
veröffentlichten wiederum die, die »VON Anfang A das Panier des
(zewissens hoch gehalten hatten«, eine eingehend begründete Kr-
klärung ) ber die Lage des Jandes, deren Schlusspassus autete:
» Als Diener der Aıirche Christi erheben WIr förmlich und fejer-
ich Protest, namentlich ACcgCH alle Massnahmen, durch welche
(+6meinden ın iıhren heiligsten Interessen qufs oröblichste verletzt,
iın ihren teuersten (zxütern gekränkt, (reistliche und Lieehrer AaUs

ihren Aemtern widerrechtlich und yewaltsam vertrieben und andere
wıederum ın ihre Stellen gyesetzt werden, durch welche (GÜottes-
häuser verödet, Schulen geschlossen sind un die Jugend der
V erwilderung preisgegeben ist, durch welche überhaupt die SAaNZC
kirchliche V erwaltung des nördlichen Schleswigs gyestört und U1-

möglich gyemacht wird, un mussen umsomehr SCeDCH die Rechts-
gültigkeit aller dieser (rewaltmassregeln V erwahrung einlegen S alg
ZWeL Mitglieder der Landesverwaltung nıcht einmal uns K ON
ession angehören.« Die Krklärung Wr ach einem
Baumgarten verfassten KEntwurf ANSCHOMLDN un V OIl Nielsen,

Pröpsten nd (3 Predigern unterschriehben worden (d 9 ‚Jan
1850

Arhtsentlassungen.
W eder dieser noch alle anderen Proteste, Erklärungen un

Rechtsverwahrungen der Greistlichkeit hinderten die Landes-
verwaltung, mıiıt ts nt|1 me1lstens 1n willkürlicher,

® Kıirchen- und Schulblatt 1850, Sp 132
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alle hergebrachten Rechtsnormen m1issachtender Weise vorzugehen
Der erste, der betroffen wurde, War der Pastor Haak 111 Haddeby
Eır hatte mM1% den Geistlichen der Stadt Schleswig cdie Krklärung
OM 2 August 1849 unterschrieben durch Zautall gelangte SECINE

Krklärung ZUNhEerst. an die Landesverwaltung, die ihn gleich darauf
unter Umgehung aller gesetzlichen Wormen absetzte Pastor Haak
protestierte und erklärte, LUr der Gewalt weichen wollen, SECE1INE

(+xemeinde reichte ebenfalls Protest 6IMn unterm Ad6 Oktober 18549

Protest Aus dem kKırchspiel Haddebye
Die Kunde, dass cdie SOg Landesverwaltung S würdigen Pastor

Haak der 111 hohem Grade das Vertrauen un! die Liebe SEe1INer (ze-
meinde besitzt. deshalb m1 Amtsentsetzung bedroht hat eıl derselbe die
Publiecation der On dieser Landesverwaltung 1111 amen des feindlıchen
KÖön1gs Dännemark erlassenen V erfügungen verweigert at als 111 NEUETr

VUebergriff der Landesverwaltung Z WLlr nıcht überrascht ber ut’s NEeUue€e

empOrt und e unterzeichneten Faıngesessenen des Kirchspiels Hadde-
bye, veranlasst zusammenzukommen und haben WILr uns D nachstehender
Erklärung vereinbart, der VUeberzeugung, dass WIT (+e1lst des
SgaNnzZeh Kirchspiels gehandelt haben

Wır bıllıgen jeder Beziehung das der Landesverwaltung BCHEN-
über beobachtete Verfahren ULNSCTES Predigers, protestiren S W16 SCHCH —  D

willkürliche Absetzung, S jede Kınsetzung anderen Predigers,
und werden, falls die Landesv erwaltung eigenthätiger W elise wackern
Geistlichen ahbsetzen sollte, dennoch ihn nıcht 3  2008 uUuNseTe Mıtte assen und
ıhm Entschädigung gewähren un bıs TT Wiederanstellung SE1ille bisherige
Einnahme sıchern, oyleich WIE WITF C1NEN eigenmächtig eingesetzten Prediger
uf keine W eıse alg unNnserTelN Seelsorger anerkennen werden

Wır erkennen 1Ur die Statthalterschaft der Herzogthümer Schles-
W1I2 Holstein als UlNsSseTes rechtmässiıge Landesregierung und glauben
uns der SO& Landesverwaltung gegenüber, welche die unantastbaren Rechte
uUuNnseres Vaterlandes höhnend M1 Füssen T1 aller staatsbürgerlichen
Pfilıchten vollkommen ledig

Wır wollen überhaupt die Rechte es engverbundenen unzertrenn-
lichen und selbstständigen Schleswig Holstein aut alle W eıse wahren
und tutzen suchen

Da die Landesverwaltung bisher alles (;  T  efühl für ahnrheı un Recht
bel seıte gyesetzt hat und bemüuht FCWESCH 1ST uch bel den Einwohnern
des Herzogthums Schleswig dies (+efühl ersticken darf 1 Al siıch
nıcht wundern dass S1e Jetz dıe alteste christlıche Kırche des
Landes ZUI /nelpunect ıhres Angritfs gemacht hat und hofft S1e vielleicht
damıiıt zugleich aunch den christlichen Sinn unter Uulls ZUu ersticken Un

dann desto leichter zZU ıhren Sclaven ZU machen Doch dürfte S16 hler fehl-
gehen W1eE 1111Ner
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Indem WITr schliesslich noch einmal die Absetzung SeTrTes

Predigers protestiren, haben WIT beschlossen, diesen Protest bei
rechtmässigen Keglerung, der Statthalterschaft. der Herzogthümer

Schleswig-Holstein, nıederzulegen.
So gyeschehen Haddebye, den 26 sten OQetober 1549

urmester In Osterlhieth. Petersen, Hufner ın Stex-
wıg Kath)je, Hufner In Fahrdorf. Henningsen, Vıertel-
hufner ın erse Gosch, Achtelhufner und Käthner in Jagel.

Meggers, Hufner ın Jagel Clau C Zuegeler ın Bustorftf.
l\/ Fleischer In Gross-Danewerk. Rasch ın Gross-Danewerk.

Jebe, Hufner iın Gross-Danewerk. Tams, Hufner und /nuegelei-
besitzer In a  ebye

Pastor Haak wurde bald darauf Pastor In Zarpen In Hol-
steln. ort, Dezember 1853 entlassen, wurde Maı 1854
Pastor In Neuhaldensleben, März 1858 Öberpfarrer 1ın Neustadt-
Magdeburg, späater Pastor ın Zinna; starbh Oktober 1564. !)

Die Landesverwaltung richtete naturgemäss ZUerst. ihr Augen-
merk aut Nordschleswig, da Q1E hler 1m Bereich der schwedisch-
norwegischen UOkkupationstruppen freiere Hand hatte, auch wun-
schen musste, ihre Purifizierungsarbeit gerade 1er anzufangen.
So traf dıe Kintlassung hier enn Zzuerst. en Pastor Christian
Petersen iın K7elstrup. Dieser, eın Grossneffe des Stifters des
Tondernschen Seminars, Balthasar Petersen, War geit, 18928 Pre-
diger 1ın Hellewatt-KEckwatt: VON hier wurde er schon 1m Apriıl
1548 ON dänischen Dragonern auft den vänzlich ungegründeten
Verdacht hın, schleswig-holsteinische Spione beherbergt und Nach-
richten ber die Stellung der dänischen Armee vermittelt Zı haben,
in die Grefangenschaft geschleppt. Unter dem 'Litel » Krlebnisse
elnes Predigers ıIn dänischer Gefangenschaft S48 Aprl— August«
sınd sEeINE Aufzeichnungen, iın denen die völlig rechtlose und
willkürliche der (xefangennahme und die empörende Behand-
lung besonders seltens des gebildeten Pöbels iın den dänischen
Städten anschaulich und ebhaft schildert, ım Hamburgischen
Correspondenten Frühjahr 1898 veröffentlicht worden. Die (rxe-
melinsame kKegierung eförderte ihn A die Pfarre ın Fjelstrup;
eben AUS diesem Grunde un:' auch ohl weıl SEINE deutsche (ze-
sinnung bekannt und WEDEC der früheren Gefangenschaft Ver-

Vgl MICHLER, Nachträge un! Berichtigungen, 1
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dächtig War, entliess die Landesverwaltung ihn; starb H-
heim 1ın der baierischen Pfalz <  4A11 Dezember 1878

Gegen diese Kintlassung und die Wiedereinsetzung des dän1-
schen Pastors Boesen In K7jelstrup erhob sich der interimistische
(Greneralsuperintendent für das nördliche Schleswig, Rehho({f,
mıt, Protest die Landesverwaltung: 1es V erfahren stehe 1mM
Widerspruch mıt Art. der almöer W affenstillstandskonvention,
el geschehen ohne Benehmen nıt der kirchlichen Oberbehörde,
Se1 also ohne Rechtstitel un entbehre der kirchlichen Kompetenz,

protestiere un verlange Sistierung aller weıteren Schritte ın
dieser Sache bıs dahın, ass rechtskräftig ber S1€e entschieden

Alsse1n werde, worüber er einer Aeusserung entgegensehe l
Krwiderung ward ihm >untfer Vorbehalt fernerer Massregeln«
erkennen gegeben, »ddass dieser Protest nıcht ZAUT Berücksichtigung
gee1ignet sel, un dass bei der getroffenen Bestimmung Jlediglich
SEeIN V erbleiben behalten mMUSsS@e<«.

V orher schon hatte, ZULE Bericht aufgefordert, der Pastor In
Uesby un Propst der Haderslebener FPropstel, Prahl, den Pastor
Petersen ın Fjelstrup z scehützen gesucht, jedoch vergebens; für
ıhn aber hatte 1es und die W eigerung, Absetzung eines recht-
MÄSSIE ernannten, SOWLE ZUT kKestitulerung eINeEs davongelaufenen
nd infolgedessen entlassenen üsters mitzuwirken, die Kintlassung

selinen A emtern D Holge, den Januar 1550 VON 1851
bıs 1864 WaLl er zweıter evangelischer Pfarrer iın W etzlar, se1t
1864 Pastor und Propst In Alt-Hadersleben, WO er DDe-
zember 15869 starb

ach Prahls Kintlassung wurde die V erwaltung der Propsteı
Hadersleben dem Nachfolger des Pastor Petersen In F7elstrup,
dem dänischen Pastor Boesen (späteren Bischof für Schleswig),
übertragen ; ih richtete der Hauptpastor In Hadersleben,
Strodtmann, 1m V erein nıt 16 (reistlichen derselben Propste1
ınterm AT Januar 1850 en Schreihben ° des Inhalts, dass G1E ihm
» eın W OTL des V ertrauens, des herzlichen brüderlichen W illkommens,
wıe die der amtlichen (+xemeinschaft unter den I])ienern

°} Vgl Kırche und Schule 1M Kampf mıt der SB Landesverwaltung,
, O Sp.

Vgl Kirchen- un:! Schulblatt 1850, Sp. TRODTMANN, Satura.
Hamburg 1864 {f.
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des Herrn den (+emeinden fordere, nicht entgegenbringen
könnten; es SEe1 nıcht persönlicher Widerwille ihn, sondern

geschehe A4UuSs Rücksicht aut die Sache des Herrn un seıner
Kirche, deren RHecht In se1ıner Ernennung schwer gekränkt worden
sel hne Urteil un Kecht, hlos weıl die Rechte deINEes Amts
ZUM Schutz eines unschuldig angegriffenen Dieners der Kirche
wahren wollte, ist. der Propst Prahl VOonNn einer kKeglerung AUS

selinen Aemtern verwıesen, ıIn welcher AT eın Mannn uUunsrTer

Landeskirche angehört. (zeben Sie Ihr Mandat zurück In die
Hände derer, die damit einen Raub begangen haben an em
veräusserlichen Recht des Herrn C

UVeber die V Unterzeichner dieses Briefes ZO9 sich natur-
iıch sofort das Unwetter ZUSaIMEN , ihnen wurde aufgegeben, eine
Krklärung des Inhalts, ass S1E durch Unterzeichnung des Briefes
. den konstitulerten Propst Boesen nıcht die Absicht gehabt
hätten, der Landesverwaltung oder em Propst Boesen den schul-
digen (+ehorsam ZU verweıgern, In der » Dannevirke« ZU Ver-

öffentlichen. Die W eigerung, solche entschuldigende Abbitte für
ihr Verhalten Z veröffentlichen, wurde für die meılısten der Grund
der Fmtlassung. Der Pastor Valentiner iın Iyrstrup wı1ıes ın
seiInem Protest, sqeine Absetzung den V orwurft, der Landes-
verwaltung den schuldigen (+ehorsam verweıigert ZU haben, weıt
Von sich ab, » er habe alle und jede für seiIne Amtsführung iın
Betracht kommenden Anordnungen der Landesverwaltung ohne
Ausnahme befolgt und 4E1 sich nıcht bewusst, VON seınen Ver-
pflichtungen KCDCNH die respektiven Behörden einNe einzı1ge V!  —

saumt Dr haben; die Horderung, eINE Krklärung ın die »Da‚nne-
Virke « inrücken ZU lassen, läge »ausserhalb seiner amtlichen
V erpflichtung«. Ebenso der Hauptpastor Strodtmann, der
in seinem Protest. Mai 1850 . AaUSsS den bezüglichen Be-
stimmungen der Landesgesetze VON der Kirchenordnung VON 1549
al bis aut die Jüngste Zieit den Nachweis der Widergesetzlichkeit
und Kechtsungültigkeit qeiInNer FKintlassung lieferte; die Ablehnüung
der ANYKESONNENECN V eröffentlichung 1m dänischen Blatte hatte er

schon ınterm Mai eingehend begründet.
Kirchen- und Schulblatt 1850, Sp 3705 TRODTMANN, Satura,

115



WEILAND, Die Geistlichkeit Schlesw.-Holsteins währ. FErhebung.
Nichts aber erregte grÖSsSeETES Aufsehen und gerechtere Ent-

rustung als die Kintlassung Kehhof{fs, dieses ın reich gesegneter
pastoraler Thätigkeit stehenden un besonders für die Kirchen-

Seit. dem (NI  e Oktoberleitung hervorragend begabten Mannes.
1837 Hauptpastor In Apenrade und Propst für Apenrade
und Lügumkloster, qe1t dem Juli interımıstischer (+xeneral-
superintendent für das nördliche Schleswig 5} ‚Je grösser schon
ge1it langen ‚Jahren Se1IN Ansehen un: Je weıtreichender Se1IN Kıin-
fluss War, Un J2 mehr wurde ET alg treuer Verfechter der Landes-
rechte VO  — den änen gehasst; alg diese 1m Frühjahr 1848 ihre
Iruppen INns Herzogtum einrücken liessen, musste &} Llüchten; als
das and wıeder ın den Händen der Preussen un Schleswig-
Holsteiner WAar, zehrte ın seine Aemter zurück. Am 1 Januar
155 wurde er seinen Aemtern entsetzt un Sıa seiner der
dänische Pastor Jep Hansen ın Jordkirch als Propst für Apen-
rade- Lügumkloster un Generalsuperintendent für das nördliche
Schleswig konstitmert. Im Nemissionspatent Varlch drei Gründe
für die Kintlassung angegeben:

ass Gr GCHCN die VON der Liandesverwaltung beschlossene
W iedereinsetzung verschiedener ON der proviısorischen R2
gıerung entlassener Prediger mehrfache Proteste eingesandt
habe, ungeachtet er wıederholt auf as Unzulässige olcher
Proteste aufmerksam gemacht worden sel;
dass er ferner jede Mitwirkung 1n Beziehung auf die
Wiedereinsetzung des Pastors ansen In Jordkirch abge-
lehnt habe

3 ass ETr der unterm D V, M ıhm erteilten Kröffnung 1N-
betreft des Geschäftsverkehrs miıt em Apenrader Magistrat
un namentlich der emselben ihm zugekommenen Be-
kanntmachungen keine Kolge geleistet.
U2  Z War besonders der zweıte Punkt, ' der den Anlass yab

Der dänische Pastor Jep Hansen In Jordkirch hatte se1In mt
verlassen, alg die preussischen I’ruppen einrückten; wurde 1N-
Tolgedessen ON der provısorischen kKegierung entlassen, nd 1
Dezember 1548 wurde der inzwischen erwählte Diakonus Grauer

Vgl cie Schrift: Zauum Gedächtnis AB Dr. Rehhoff. Ham:-
burg 1855
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VOI eck der (+emeinsamen Kegierung als Pastor ıIn Jord-
kirch bestätigt. Die Landesverwaltung zeıgte dem Pastor Grauer
späater A, seine Bestallung Se1l kassıert, nd ansen habe als
rechtmässiger Pastor SEe1IN Amt wieder aufzunehmen. Rehhoff
protestierte SeDCH eın solches, das V isıtatorium be]1 dieser Sache
umgehendes V erfahren un verweıgerte Anerkennung der Nt=
lassung (zrauers und der hestitulerung ansens.

In einem Protest AaA die Landesverwaltung wahrte Rehhoff
alle seINeEe Gerechtsame und verteidigte Se1INn amtliches Verhalten:
Den ersten ihm ZU ast, gelegten Punkt gyebe er Z glaube aber,
C T]” würde se1InNe Amtspflicht versaumt haben, WEn sich nicht
se1lner bedrängten Amtsbrüder ADSECNOMME un hre RHechte nach
Kräften wahrgenommen hätte; den zweıten Punkt gebe auch
ZU, könne aber als Christ SeINE Hand nıcht bıeten ZUTLF Durch-
führung eines VvVon ihm erkannten Unrechts; den dritten Punkt,
betreffend h cLb E E vorstellig yemacht, eIN solcher Verkehr
AaUSs reıin geistlichen Gründen einNe moralische Unmöglichkeit für
ihn sel, und zugleich eiıinen Auskunftsweg vorgeschlagen. Nielsen,
dem diese Kntlassung amtlich mitgeteilt Warl er wusste selbst
nıcht, AUs welchem Grunde nd ZU welchem Ziweck brachte
S1C ZULT" allgemeinen Kunde In einem Schreiben, ın welchem
se1ner schmerzlichen Kntrüstung über das V orgehen der kheglerung

dieser un anderer Beziehung Ausdruck ga
Rehhoff richtete aAMn sEeINE (+emeinde ıIn Apenrade unterm

April S50 herzliche Worte, ın denen er die SC ıh Vel-

übte Grewaltmassregel kennzeichnete, für alle iıhm erwlesene Liebe
und Freundlichkeit dankte und dabei die Hoffnung aussprach, dass

ıhm doch och durch eiINe Wendung der Dinge wıieder VeLr-
tattet werden dürfte, öffentlich ZU ihr ZU reden 9)

In der Stadt Apenrade Waren die sechs V olksschullehrer,
die unter Bezugnahme auf Rehhoffs Protest erklärten, 1E hätten
keinen rechtsgiltigen Grund, ihm den schuldigen (Gehorsam Z

verweigern, und würden ach WI1C ihn qlg ihren rechtmässigen
Pastor und Schulinspektor anerkennen %} Die sechs Liehrer wurden
abgesetzt un protestierten unterm Juni 1550 indem G1E P

Kirchen- und Schulblatt 1850, Sp. 110 Ebd. Sp 102
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gyleich jede V erantwortung für die A4AUS ihrer Entlassung nament-
Lich In Beziehung aul die dortige Jugend hervorgehenden traurıgen
Folgen ablehnten.

Ein glänzendes Zeugn1is für die Liebe un: Achtung, die
Rehhoff In se1iner (+emeinde YJECNOSS, Wr die VON 438 Kıirchen-
steuer zahlenden Familienvätern der Stadt unterzeichnete Er-
klärung: 5D  1e Kntlassung seres hochverehrten Hauptpredigers,
des Propsten und Superintendenten KRehhofft, ıst, WIı1e WITr A4US dem
veröffentlichten Protest desselben ersehen haben, eine völlig rechts-
widrige Massregel. Es oreift dieselbe aber zugleich In uUunNnser

innerstes, heiligystes Leben ])ıie Kirche ist dadurch für uns VeOeI'-

walst, der Schule fehlt der Aufseher, un 1ın den WFamilien El'-

mangeln WIr des rechten Seelsorgers. Deshalb ühlen WITr In
Serm Gewissen gedrungen, wıder die Kintlassung Kehhoffs, des
deutschen Predigers der ((Üemeinde, als eıne Massregel N

protestieren, die nıcht des KRechtsgrundes entbehrt, sondern
auch UNSTeEe höchsten und heiligsten Interessen gefä‚hrdet. <

Aus der Propstei Apenrade-Lügumkloster hatte schon acht
Tage nach der KEintlassung Rehhoffs eıne Aeihe VONn Pastoren
Kinsprache erhoben © 1E erhielten durch das Visitatorium eine
V erfügung der Liandesverwaltung VOIN Maı 850) zugestellt,
sıch binnen acht Tagen verantwortlich P erklären, 5a VOon seıten
der Unterzeichner später keine Schritte gethan sind, wodurch der
1ın jener Krklärung ausgesprochene Ungehorsam qls genügend KO-
seıtigt angesehen werden zonnte.« Ihre dem V erfasser nıcht VOI-

liegende Antwort wird S gelautet haben, 4aSs auch ıhre AH=
Ssetzung darauf erfolgte; ehbenso erg1ng s zweıen der Tel Pastoren
der exemten Kirchen 9) Atzbüll, Klippleftf und (uars ach ihrem
unterm Februar 1850 veröffentlichten Protest, während der
drıtte, Pastor Damm ın uars, wahrscheinlich WEDCNH einer be-
iriedigend ausgefallenen widerrufenden Krklärung verschont blieb.
In der Konsequenz ihrer eingenommenen Stellung hatten die Z
Vieariatsbezirk Apenrade gehörigen (Geistlichen sich gewelgert,
ach Rehhoffs Kintlassung aut selner A anzel Zı predigen; der
Pastor Kaftan ıIn o1t hob iın elner >»1Im Namen se1iner mitleidenden

Kıirchen- und Schulblatt 1850, Sp. 136 Ebd Sp. 119
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Brüder« veröffentlichten Berichtigung « 1) hervor: Sie hätten das
nicht dürfen, cla sae1INe wesentlich deutsche (+emeinde 1es qlg
eıne Desavoulerung, WEeNnN nıicht Sar alsı eine V erhöhnung ihres
geliebten Predigers und uUNsSsSeTrTeEeS nıcht minder geliebten Propsten
angesehen haben würde, und WIr 1a dieser (Üemeinde, 1E
christlich erbauen, die allerbittersten (zefühle hervorgerufen
hätten < Die Folge WAar, dass VO Sonntag Septuagesimä bhıs
Jubilate, also während der YaNZech Fasten- un ÖUOsterzeıt,
zwölt W ochen, eın deutscher (zottesdienst 1n Apenrade gehalten
wurde.

Rehhoff ?) Hess sich IN Kiel nieder, beschäftigte sich mıt
Herausgabe se1lner Predigten, wurde dann VO  — der Statthalter-
schaft ZUMN interimistischen Chef des Departements der geistlichen
und Schulangelegenheiten und ZUIN Mitglied des Staatsrats er-

Nannt; AIl Webruar 1851 entlassen, wurde unterm unı
1851 ZU Hauptpastor St. Michaelis In Hamburg erwählt;
1564 VON den iyiılkommissären für die Herzogtümer Schleswig-
Holstein beauftragt nıt der Keorganisation des Kirchen- und
Schulwesens, Januar 1880 emerıtiert, starb er AI — Januar
18853 In St, Georg 1n Hamburg.

In Flensburg legte der Propst Volquardts In elner Fingabe
VO 23 März 1850) Se1IN Amt qals Propst nıeder, weıl »>»er ach
seınem eutschen (Üewissen nıcht ausführen konnte, Was damals
VON ihm verlangt wurde ; hoffte aber durch diesen Schritt sich
seINer (+emeinde (als Pastor) Zı erhalten; erhielt scechon AIn

Abends die unmıiıttelbare Kinthebung VO seINeN Aemtern,
also0 ormlos w1ıe möglich; schon AIl Lolgenden Tage wurden
ihm alle azu gehörigen Bücher und Papiere abgefordert, und

verliess er Klensburg« 3). Seine (St. Johannis) (+emeinde
richtete sofort eiINn miıt 265 Unterschriften bedecktes Schreiben

die Landesverwaltung, drückte ihre Bestürzung und Trauer
AUS über die Kintlassung ihres Pastors, »der ın Lehre un: Leben
für SEINE (r(emeinde e1in Segensmann KFCWESECN Se1 W1€e wen1ge«,

Vgl Kirchen- und Schulblatt 1850; Sp
Vgl Zum (Gedächtnis Dr Rehhoff Hamburg 1883
Aus einem Privatbrief der Tochter des Propsten olquardts.

Er starb November 1866, nachdem ge1t Dezember 15864 wieder
Pastor St. Johannis und selt dem » Februar 1865 Propst ZECWESCH WAäLr.
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nd fügte die Bitte hinzu, »noch einmal 1n Krwägung zıiehen,
Was es heisst, eine (+emeinde &. ihren ewigen Gütern ZU

beschädigen, und i1hrem Prediger und Seelsorger SeIn rein ge1ist-
liches Amt und Wirken unverkümmert lassen«, zumal S1Ee sich
vergeblich nach einem Grund umgesehen hätten, der die Ent-
lassung des schwer geprüften Mannes auch AUS seinem Amt als
FPrediger und Seelsorger erklären könnte. Die unterm 26 Mär-z
1550 eingereichte Fangabe hatte natürlich keinen Krfole. Eın
Grund se1ner KEntlassung Wr nıcht angegeben, ebensowenig W1e
für die Kntlassung es Pastors T’homsen Iın SÖörup; letzterer
erhielt SeIN » Demissionspatent« In dänischer Sprache kurz und
bündig ausgefertigt; es autete (in UVebersetzung): » Der AUSS@ETI'-
ordentliche Regierungskommissär für as Herzogtum Schleswig
entlässt hiemit den Pastor IT’homsen AUS seinem Amt qls Diakonus
ın SDÖrup.« (Ohne Gebühr.) Flensburg, den September 1550
Tilliseh.

Sofort nach V olquardts’ Kntlassung wurde Pastor As che 11-
feldt ın Flensbure ZUMm Propst konstituilert und zeigte dem
Generalsuperintendenten Nielsen unterm Mär-z selne Er-
NCNNUNGS AaN In einem Schreiben das die resignNıerte Krwartung
aussprach, »Cdlass fast, sämtliche Prediger der Propstei ınter en
Jjetzigen V erhältnissen die W ahrnehmung der Geschäfte mI1r e...
schweren und die Anordnungen des Visitatorii missachten werden
und können«. Nielsen antwortete sofort AIn folgenden Tage
»>er könne amtlich VON dieser Anzeige keine Kunde nehmen, da
die schleswig - holsteinische Kegierung (die mıiıttlerweile

März die Verwaltung 1m suüudlichen Schleswig wieder über-
InımMen hatte, um den 1er infolge der Machtlosigkeit der Landes-
verwaltung rohenden V erwirrungen und anarchischen Zuständen
vorzubeugen) ıhm miıttelst Schreibens Kiel, den März
1890, bekannt gyemacht habe, ass VON ihr der Pastor Hansen
ın Sörup mıt der einstweiligen Wahrnehmung der Geschäfte des
Propsten und geistlichen Visitators 1n der Propstei Flensburg De-
auftragt worden Sel; C  An ıhn habe er das Propstei-Archiv 4aUSZ
liefern.« Zugleich richtete Nielsen einen Privatbrief ALl ihn, 111
welchem er 1hm In ernster W eise V orhaltung machte über seINE

Kırchen- und Schulblatt 1850, Sp. 604 Ebd CÜhbd
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Stellungnahme ZUT. Landessache, während er unter dem 26 März
185 der Landesverwaltung unter Nachweis ihres ungesetzlichen
V erfahrens V olquardts erklärte, 1Ur letzteren als Kirchen-
sten für Flensburg anerkennen Zı können }

ur Nielsen selbst, hatte diese N: ichtanerkennung der Ent-
lassung Völquardts’ und der KErnennung Aschenfeldts SEINE eigene
Absetzung VON seinem mt FHolge (S April); er erklärte 1N-
dessen unter ireudiger Zustimmung der Geistlichkeit, SeIn Amt
tortführen ZU wollen, lange s iıhm möglich se1INn werde.

In dieser W eise also OINO die Landesverwaltung nördlich
VON der Demarkationslinie In den Propsteien Hadersleben, Apen-
rade, Sonderburg, LTondern nd Flensburg, unbeirrt durch alle
Proteste un Rechtsvemahmnéen‚ mıt willkürlichen, aller recht-
Llichen Korm entbehrenden Kntlassungen VOT. Der südliche Teil
VON Schleswig kam ers daran, als mittlerweile die preussiıschen
I’ruppen diesen Teil Schleswigs geraäumt, die dänischen I’ruppenihn besetzt hatten un die Liandesverwaltung somit auch hier freie
Hand SCWONNEN hatte Die hinterlistige Fortführung des SEINES
energischen Deutschtumse« willen und se1InNer nahen Be-
ziehungen ZUIN Herzog VON Augustenburg VON den Dänen besonders
gehassten Pastors Lorenzen In Adelby 2) In die Gefangenschaft

Zum Verständnis der In Verwirrung geratenen kirchlichen Zustände
Flensburgs teılen WITr Holgendes mıt den Z März zeıgt der Amtmann
Jacobsen A, dass VOL der schleswig-holsteinischen Regierung beauftragtsel, SEINE Kunktion wılıecder anzutreten; a reicht Volquardts, ın der Er-
kenntnis, dass CS ihm unmöglich sel, die kirchlichen Geschäfte D führen,weder mıiıt dem deutschen, noch dem dänischen Amtmann N, selne
Kntlassung eIN ; IN erhält diese und teıilt A 25 das der Statthalter-
schafft. und Nielsen mıt; 111 D wird Aschenfeldt FPropst ernNannt, An

Pastor Hansen - Sörup; Jetzt yab E& also Wel Visitatorien Von Flens-
burg: Am H schreiht Aschenfeldt A Nielsen, AI D antwortet. Cdieser ;mittlerweile wurde die Frnennung des Pastors Hansen Sörup Propstenrückgängig gemacht (von der schleswig-holsteinischen Kegierung), und Vol-
quardts wıeder n März un Propst mıt dem Sıtz 1n Sörup ernannt
Daraus erklärt 6> sich, dass Nielsen In dem einen Schreiben V olquardts, 1n
em andern Hansen als Propst anerkennt.

Vgl Krinnerungen einer alten Schleswig-Holsteinerin, Lübeck 1898
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ach Kopenhagen zeigte den Geistlichen, essen S1E gewärtig SEIN
konnten. Kıs wurden enn auch verschiedene Pastoren, me1lstens
bei nächtlicher W eile, AUS ihren Häusern abgeholt und tortgeführt,
andere verliessen, um diesem Schicksal AA entgehen, zeıtweillig ihre
(+emeinden, wıieder andere blieben, aber schliefen nachts AUSSCT

dem Hause; das zeitweilige V erlassen wurde später wıiıederum eın
Grund KEntlassungen

Veberblieken WITr die traurıge Reihe der Absetzungen,
Waren die angegebenen oder anzunehmenden (Gründe 2} für die-

selben, Was das nördliche Schleswig betrifft, Lolgende:
Anstellung ge1t. em März 1848 durch die PTOVISOT1-
sche kegierung.

2 W eigerung, ZU den Kntlassungen amtlich mitzuwirken.
Unterzeichnung eines Schreibens Pastor Boesen (sıehe
oben) nd Weigerung, In er » Dannevirke« Abbitte ZUuU

thun
W eigerung, eine spezıielle Gehorsamserklärung abzugeben.
Protest, Rehhoffs Kntlassung und ansens Kr-
NEHNNUNGS,
W eigerung, Aschenfeldt qle Propst anzuerkennen.
W eigerung, be1 (zxesetzes-Publikationen mitzuwirken.

Kür das andliche Schleswig eSs folgende Gründe:
Zeitweilige Kintfernung VONn ihren (+emeinden (die me1lstens
gelbst darauftf drangen), nıcht uUum der Untersuchung

Eın kleines, abgerundetes ald der eigenartıgen Zustände aqaut den
nordfriesischen Inseln, besonders Sylt, bietet die Schrift: » AÄus dem Tage-
buch eiINes Inselfriesen« In der Zeitschrift für schleswig - holsteinische (ze-
schichte, Bd. 2T; Kıel 1898 Ks heisst hlıer 3705 »Am D September 1850
kam eiINn Dekret. VON Flensburg, wonach UNSTe beiden braven, der vater-
ländıschen Sache VOL Herzen zugethanen Prediger, Pastor Hansen /Ax
Keıtum un:' Frenssen ZU W esterland, VON ihren bisherigen Aemtern eNtTt-
lassen waäaren. Die KEntrüstung der (+emeinden allgemeln ; I1  S konnte
nämlıch den Entlassenen nıchts qls ihre ch (+ vorwerten.

Wır haben gestern, IN September, das diesjJährige Erntefest, WI1Ie
freilich manche Sonntage ın diesen etzten ‚Wwel Jahren, hne Prediger
felern mUssen. Ich habe gebetet und SCSUNDECN, gelesen und gespielt ın der
Kirche VOoOrT dem Lieben Gott und VOLI den leeren Bänken und einıgen wenıgen
gläubigen und dankbaren Christen.«

Vgl Kirchen- und Schulblatt 1851, Sp 2909



WEILAND, Die Geistlichkeit Schlesw.-Holsteins währ. rhebung.
dieser würden S1e sich bereitwillig gestellt haben SON-
ern umn der W egschleppung In die Gefangenschaft ZU

entgehen.
eigerung, das VON der Landesverwaltung vorgeschriebene

Kirchengebet Dı halten.
W eil S1E VON Denunzianten als > gefährliche Deutsch-
gesinnte « bezeichnet

11 Anstellung ge1t dem März 1548
(Da es vielfach Interesse SE1IN dürfte, S erfolgt An

Schluss als Anhang eiIn V erzeichnis aller ihres mts entsetzten
Geistlichen.)

Die überzeugungstreue, teste, nıcht Not nd Gefahr scheuende,
aufopferungsbereite Haltung der Geistlichkeit weckte überall Be-
wunderung und herzliche Teilnahme. Wie S1IE früher gethan,
stärkten cdie holsteinischen (reistlichen ihre hart betroffenen schles-
wigschen mtsbrüder durch herzliche, tröstende nd aufrichtende
/uschriften ; Nielsen selbst erliess ein Sendschreiben AIl die Unt-
lassenen unterm August 1550 und später e1iINn zweıtes AI
() I'rinit. ess ‚Jahres nıt. brüderlich aufrichtendem Zuspruch; der
reformierte Predigerconvent Ostfrieslands richtete eINe Adresse
(EKimden, en September an die schleswig-holsteinischen
Geistlichen, G1E ihrer Zustimmung, Mithilfe und Fürbitte V

sıchernd; auf em Stuttgarter Kirchentag vereinigten sich viele
Professoren, Geistliche un andre Männer ZU elner Adresse &A
die (rxeistlichen Schleswig-Holsteins mıt der Z/ustimmung Z ihrem
tapferen V erhalten, der Aufforderung, ın der Irübsal auszuharren,
und Zusicherung der YFürbitte. Der Pastor ansen ın Barkau Ver-
öffentlichte Bitte nd V orschläge die entlassenen geistlichen
Kräfte zunächst in Holstein ZU geistlicher irksamkeit er-

wenden; eine Pastorenversammlung In Neumünster (d DU Aug.)
trat 1ın Krwägung über dieselbe Sache e1N; darneben bildeten siıch
überall Komitees mıt dem Ziweck, durch Geldsammlungen der

Die herzliche ınd werk-ersten dringenden Not begegnen.
thätige Anteilnahme steıigerte sıch och 1m folgenden Jahre
rof. Nitzsch iın Berlin orderte AIln Aprıl 1851 autf ZUr

Kirchen- und Schulblatt 1850, Sp. 505 3 Ebd Sp. 607
Ebd Sp 608, 669 Ebd Sp 652 2 Ebd 1851, Sp. 247



WEILAND, Die Geistlichkeit: Schlesw.-Holsteins aäahr Erhebung.

Unterstützung der Entlassenen und ihrer Familien, nach ihm
auch die Professoren Lücke und Dorner; mehrere Diözesan-
synoden 1n Baden un der Pfalz 2} SOW1eE die theologische Fakultät
iın Heidelberg forderten ihre rESD. kegierungen auf, en V'  —

triebenen schleswig-holsteinischen (Greistlichen Anstellung geben,
un dieser Aufforderung wurde bereitwillig entsprochen; der
Kirchentag iın Elberfeld beschloss, an alle evangelischen Re-
gı1erungen Deutschlands dieselbe Bıitte 711 richten.

So fand denn eiINEe sehr OSTOSSC Zahl der entlassenen (zeist-
licehen Anstellung und eEINE andere d eimat In allen Gegenden des
deutschen Vaterlandes, un: eben weil die Fremde ihnen ım autf
der ‚JJahre Z  — Heımat geworden WaLr, und manche feste Bande
sich geknüpft hatten, trugen viele VON ihnen 1864 Bedenken,
wieder ıIn die alte Heımat, Cdie ihnen miıt Kreuden die 'Thür Ze-
öffnet hätte, zurückzukehren. Sie alle sind, Ww1e WIr schon
hervorhoben, durch ihr Martyrium und die gesegnete irksam-
keit, die G1E entfalteten, Zeugen Rechts geworden un
haben das lebendige Interesse 1m SANZCN V aterlande wach 56-
halten, bis der Lag der Befreiung anbrach.

Als nach der KRäumung Schleswies die schleswig-holsteinische
Armee 1MmM ‚Januar 1851 aufgelöst wurde, nachdem die Landes-
versammlung ın kendsburg die Unterwerfung beschlossen hatte,
un: die Herzogtümer A Dänemark wıeder ausgeliefert wurden ä
hatte damıt die Krhebung eın traurıges Einde gefunden. Die
folgenden Gewaltakte der Dänen, das Sprachreskript un die daran
sich knüpfenden kircehliehen Notstände der (78meinden un weıtere
Entlassungen liegen aqausserhalb des Rahmens uns  3 Aufgabe.

MI
Die wissenschaiftliche Kontroverse.

Ks erübrigt uns jetzt noch eiInNe kurze Darstellung des V er-
laufs der wissenschaftlichen Kontroverse, die sich al die Haltung
der schleswig-holsteinischen Geistlichkeit anknüpfte und dieselbe
In allen ihren Stadien begleiıtete.

Kirchen- und Schulblatt 1850, Sp. D04, 608, 901
*) Vgl DE SACH, &o &o O.;,
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Unter der provisorischen und (+2meinsamen Keglerung un:'
der Statthalterschaft, die alle drei alg die unter den obwaltenden
Umständen allein rechtmässigen Obrigkeiten unter Vorbehalt aller
Rechte des andesherrn allseıtig anerkannt wurden, War die AqUSSere
und innere Stellung der Geistlichkeit, w1e schon oben dargelegt,
eıne verhältnismässig ruhige und unangefochtene. Auf en
und kleinen Konferenzen und 1ın öffentlichen wıssenschaftlichen
Krörterungen beschäftigte an sich mıt rein kirchlichen, VON der
Politik un den öffentlichen Begebenheiten weit abliegenden Gegen-
ständen allgemeinen nhalts 2} Kirchenverfassung, Besetzungsmodus
der Pastorate, Kirche und Schule, HFreiheit der Kirche, Geltung der
Augustana, OÖberbistum, Lrennung VON Kirche un: Staat, Stellung
des Kultusministeriums, Adlersche Agende Es mochten
einıge dieser Themata damals ın Anlass der Beratung ber das
Staatsgrundgesetz aktuelle Bedeutung haben die eigentliche Stel-
lung der Geistlichkeit ZU Krhebung betrafen S1e nıcht aum ass
diese dann un einmal leicht mıt einem W ort bei einer Er-
örterung über Röm gestreift wird. Das wurde anders, qals die
» Landesverwaltung«, die nıcht als rechtmässige, sondern 1Ur als
faktische khegierungsgewalt anerkannt wurde, durch ihre For-
derungen die Geistlichkeit iın (x+ewissenskonflikte und Renitenz
hineintrieb. Die Statthalterschaft hatte selbst, W1e WIr WI1ssen,
die Beamten ihr (+ewissen alsı Richtschnur ihres Verhaltens
gewlesen un diese, die (Greistlichen insbesondere, hatten mıt Ent-

Alle diese Verhandlungen »geben eiINn lebendiges, reiches Bıld der
tiefen gelstigen Bewegung, welche In der damaligen Sturm- und Drangzeit
uch die Geistliichkeit ergrıffen hatte. Und welche Fülle VOL ernstem yutiem
Willen, VON Glaubenszuversicht, VOIN (+eilstesreichtum un: nicht zuletzt VO  —
wissenschaftlicher Tüchtigkeit förderten die W eellen dieser Bewegung ZU Sage
In einer Zeit, WO Versmann, Decker, Baumgarten In Jugendlicher Frische
inmitten elInes YLOSSCH relises iıhnen ahnlıch gesınnter und ahnlich begabter
(G(Genossen 1n die Arbeit einst. eingetreten a  A, GL Harms noch lebte,
Nielsen un Rehhoff die berufenen Kührer der Geistlichkeit Kın De-
schämendes Gefühl Kpıgonentums ergriff mich, als iıch mich
hineinversenkte ın jene 1U bald Jahre hinter uUuNs liegende Zeit, die
wahrlich ıne Frühlingszeit STer Kıirche darstellt; 1Ur leider 1ne Frühlings-
zelt, deren Junge Blüten der Nachtfrost nationalen Unglücks bald vernichten
sollte.« URMB, Die kirchliche V erfassungsfrage 1848 un 1549 Kirchen-
und Schulblatt 1885, Nr. Vgl auch E MICHELSEN, Der Gustav-
Adolf-Verein ın Schleswig-Holstein, 31
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schiedenheit NUur soweıt gehorchen ZU können erklärt, aqls ihr keine
ihr ewissen streitende, die Landesrechte ın Frage stellende

Handlung und Haltung aNgESONNEN würde. Fın solcher {a ]] trat

e1n, als die on der provisorischen kKeglerung angeordnete Kür-
bitte verboten und die alte für » UNSEeIT’1 König« befohlen wurde
(siehe oben) ‚Je ernster die Geistlichkeit es mıt der Früfung
iıhres Verhaltens VOL ihrem (z+ewissen nd (xottes Wort nahm
desto mehr mMusstTe G1E sıch gedrungen ‚ ühlen, sich alle
Missdeutungen verwahren und SCcDCH alle Angriffe Zı Ver-

teidigen.
Aus ihrer eigenen Mitte arcnı die Pastoren Hansen-

161 (Offenes Sendschreiben Al Generalsuperintendent Nıelsen,
Flensburg Martens - Neukirchen (Bın V otum ZUL (rze-
wissensfIrage der schleswig-holsteinischen Geistlichen, Klensburg
1850 und CZ 11 Ulderup (Wider die Schleswig Holsteiner
un: für Dänemark, 1m Aprıl 9 die siıch ZJahz autfseliten der
Dänen stellten und ihre Haltung miıt Polemik en stand-
punkt ihrer Amtsbrüder verteidigten. Man wird dem Krnst auch
ihrer Gewissensstellung, dem Mut un Freimut ihres öffentlichen
Bekenntnisses gerechte Anerkennung nıcht können, ob-
gleich G1E damals, w1ıe in der allgemeiınen Krregung erklärlich, 1l
fach alg Landesverräter gebrandmarkt wurden.

Gewichtiger un! bedeutender wurden die Angriffe, die VON

In den Aufsätzen des Kıirchen- und Schul-auswarts erfolgten.
blattes 1849, Nr S 1 S6 ber Röm. wurde die akademische
Krörterung schon vielfach illustriert durch un angewendet aut
die schleswig-holsteinische Geistlichkeit, iın Fluss un: Bewegung
kam die Diskussion erst durch den Aufsatz *} » Das V erhalten
der schleswigschen Geistlichen in den gegenwärtigen politischen
V erwickelungen « VON Pastor Haase 1n Sterley (Lauenburg); den
(reistlichen wurde vorgeworfen, sich auf politischen Boden SC
stellt und dem rechtmässigen Landesherrn den schuldigen (Ge-
horsam versagt N haben, ohne durch kirchliche Gründe azu
genötigt SeIN ; die politischen und bürgerlichen KRechte,
deren Wahrung es sich handle, beträfen nıcht der Seelen Selig-
keit; arum hätten S1E nıicht Parte1 ergreifen, sondern sich über

Kirchen- un!: Schulblatt 1549, Nr. Y6.
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die Parteien stellen sollen, s 1E aber hätten sich der Insurrektion
angeschlossen, ıhr Amt kompromittiert und würden VON den
Konsequenzen ihres Verhaltens, ohne zurück können, VOTI'-

warts getrieben
Der Haasesche Aufsatz r1e  { eiNe eıhe Von Ent-

CONUNSCH hervor ein Ungenannter Nr 09 des Kırchen- und
Schulblattes iMn Nr 100 Pastor Diekmann-Borsfleth Iso
doch Rebellen? Nr 101 Mau-Burg Die Renitenz der schles-
wigschen Geistlichen, Nr 10  D Schrader-Kiel Justus dolor, 1171

V orwort 1850 V ersmann Itzehoe, Lilie-Kirchnüchel Niese-Burg,
Rehhoff dann nochmals Diekmann, Petersen Ulderup alle
suchten, jeder auftf W eise, Haases Behauptungen Zı wider-
legen un mı1t Gründen AUS der Schrift des Gewissens, der christ-
lichen Ethik der bürgerlichen Moral A4US der Geschichte und em
Staatsrecht ihr gyutes Recht Die Polemik wurde
ruhiger, würdiger W eise ohne Leidenschaft oder persönliche (*+e-
hässiıgkelt geführt Janz der WHorm brüderlichen Gedanken-
austausches Haase replizierte 111 Nr 15 ebenso ruhig
und würdig sich verteidigend nd Ansıcht aufrechthaltend
Mehr allyemeıin wurde die Sache behandelt Aufsätzen VON
Decker Berechtigung der Nationalıtät Baumgarten Weı > liest
der merke darauf, un Mau Burg Ubrigkeit und Unterthanen
(ın Nır L4 O, 20)

Als die hochgehende Flut der Bewegungen VOIL 1548 ql l-
mählich D ebben anfing und die Macht der kKegierungen wieder
erstarkte, erhob zumeıst unter dem auch aut Deutschland lasten-
en Druck des russischen Zaren, diıe Reaktion ihr Haupt und
die streng konservative (feudal-legitimistische) Partei CWANN
Preussen dıe Oberhand Die Hauptwortführer derselben
Stahl Gerlach un Hengstenberg Letzterer hatte V orwort
der Kvangelischen Kirchenzeitung 1850 un:' späater die Krhebung
Schleswig-Holsteins dieselbe Kategorie gestellt nıt en gleich-
zeıtıgen revolutionären V olksaufständen anderswo un schärfster
Weise die Greistlichkeit verurteilt S1e sündhaften Ungehor-
Samıs > ihren rechtmässigen Landesherrn un Teilnahme
dem Aufruhr, WCSCH Bruchs ihres Huldigungseides herzlos
richtender Weise un:' ohne irgend welches V erständnis für 1ıre
NnNnere un: AUSSEeTE Lage gestraft Eıine scharf treffende, dialek-
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tisch schneidige W ıderlegung veröffentlichte Professor Hof-
alın ın Krlangen: Die schleswig-holsteinische Geistlichkeit und
die Kvangelische Kirchenzeitung; ehbenso Professor Manu ın Kiel
(Ev Kirchenzeitung 1850, Nr 4—95 mehr ın ruhlg un klar ent-
wıickelnder W eise. Sodann War eEs Pastor Schrader-Kiel, der in
der Schrift: » Professor Hengstenberg und die schleswig-holsteinische
Sache« die abstrakt theoretisierende, en konkreten erhältnissen
möglichst fernbleibende Auffassung Hengstenbergs trefflich enn-
zeichnete, äahnlich W1€e AuYAakteh,; der gegenüber der Hengsten-
bergischen abstrakt-mechanischen Deutung VON Röm Sas
> Wır wären damıt, bei dem tünt- bis sechsmaligen echsel der
Kegierung innerhalb weniger Jahre, VOL uUuNnsern (+emeinden ZUuU

Narren geworden. « Hierher gyehört auch der schon oben e_

wähnte schöne und charakteristische »Offne Brief« VON (\laus
Hengstenberg.

Eın offener Briıef
den Herrn Professor Hengstenberg 1n Berlin betreifend

eıner Vorkommenheit 1MN dessen Kvangelischer Kırchenzeitung.
1851 Januar. Nrt.

Sie haben mich hineingebracht ıIn Ihre Evangelische Kirchenzeitung,
un Wr auftf 1ne Welse, dass ich dawıder schreiben und dasjenige, Was Sie
VO  u MI1r Sayeh, einestheiıls leugnen, anderntheils MI1r verbitten und darnach
S1e noch besonders vermahnen 1n

Zuerst leugne ich, © Ss1e in Ihrem, der Sache wen1g kundigen
Wort, V orwort, mıch hineinbringen q.{sS einen Mann, der sıch hbel der Kr-
hebung der Herzogthümer ın keiner W eıse vetheilıgt hätte Das ahbhe ich
gethan, als noch eiINn ZaNZeEs Jahr seitdem 1mM Amte stehend, abe mıch der
provisorischen Kegierung unterworfen In der VUeberzeugung, dass diese Recht
thäte un: alle Einwohner der Herzogthümer 1m Rechte waren, WE S1EC
derselben sıch unterwurten. 1eser Ueberzeugung YeEMASS habe 1C. XCE-

-1epredigt, gebetet und uch schriftlich miıich gelegentlich ausgelassen.
schrieben fort un: fort, WIT selen 1MmM Irrthum und zeiıhen Jetzt 1N-
sonderheit mıch der Sünde, dass ich geschwiegen hätte, denn, dass 1C mich
entschuldigen mıt meılıner verschwundenen Manneskraft, kann ich nımmer
gelten lassen, weıl iıch mMIr bewusst bin, iıch würde VOT ZWaNzZle und VOT

dreissig Jahren In einer solchen ache, WwW1e die vorliegende %, Sahlz ebenso
Ww1e gegenwärtig gehandelt haben

Verbitten [1USS ich mI1r aber, WEeNN s1e miıich qals einen Mittelpunkt
der Geistlichkeit darstellen, welchem der schleswigschen GeistLichkeit
gyefehlt hätte, on welichem Mittelpunkt Al ermahnt, diese nıcht, würde SC-
handelt haben, W1e S1€e gehandelt hat, In einem solchen Verhältniss Zı MIr,
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e1INeM schülerhaften, steht S16 wahrlich nıcht. das IN} ıch amens
ıhrer verbitten und für miıich selbst das verbitten dass ich hätte denken
können als 4116 solche Autorität ihr ZU gelten (zelte ich vielleicht:. bei
Ihnen qls YCWISSE Autorıität, S: werde versucht 17 nachstehenden
Vermahnungen S\1e gerichtet.

Die ersie Vermahnung: stellen wie sich doch nıcht aqals 1Ne solche
Autorıität. VOL die schleswıgz-holsteinische Geistlichkeit mıch eingeschlossen
und VOL Yahz Deutschland dass die Herzogthümer Schleswig un Holstein
und die x  Z6 (+eistlichkeit dieser Länder m1T sehr WENLS Ausnahmen Auf-
rührer und Rebellen N, während diese selbst. gylauben und beharren bis
diesen Jag dabei dass ihre Erhebung einN rechtmässiges und dem Worte
(+ottes nıcht wıdersprechendes 'hun SCWESCH E1

Die ZWEITLE Vermahnung Stehen S1e doch davon ah mi1t (Gottes
Wort d ach Ihrem Verstande desselben, vıelen Tausenden darthun
Di wollen dass S1C Aufrührer und Rebellen un! überhaupt Iuxuriren
S16 nıcht m17 den vielen Ihnen ANKEZOSECNEN Schriftstellen und be-
sonders mI1T den alttestamentlichen Redensarten haben die Bibel auch
un @ Korinth 40), haben den Geist (zottes auch ZU Aus-
legen un: halten Ihre Auslegung der stellen die das Verhältniss zwischen
Fürsten und Volk betreffen, für A1N€e solche, durch welche S1e der Be-
hauptung geführt werden INHUSSenN dass auch C111 YAanNzZeES Volk stille ZU halten
schuldig Se1 WEeNN SecIN Fürsten ECE1INEIN Calıgula, gefele, 1hm den Kopf

Ich bın EiN Absolutist bin mehr aqals vielleicht Einerabzuschlagen
Lande, gleichwohl helsse ich 1nNne Erhebung rechtmäss1ıg, venn diese auf
vielen und yuten (irunden beruht qals die UNSI1SE

Noch Vermahnung 411 Sie, die drıtte nach Jac v Lassen
Sie doch nicht länger A1US EINeEeMmM Brunnen Süsses un!' Bıtteres quıllen Eın
Siüsses 1ST. uUuNnseTe Brüder chleswig Holstein schristlich gesinnte
Männer« eiINn Bıtteres 1st »keine energische, unbedingt un:! oyrundkräftig 1111

Worte (jottes gewurzelte Persönlichkeit« 1n Silsses Ist. menschlich«
Bıtteres » 1111 Irrthum beharren 1sST. teuflisch« eMNAC. schriebe ich denn

hlıer e1IN Teuftflisches 2881 \ 1E denn iıch beharre dem, WAas 1 Ihrem Munde
Irrthum nach INE1NEINNN W issen und (7ew1lssen Recht heisst); noch 111 Süsses
eEINe schwere Versuchung hätte UuNns betroffen« 111 Bıtteres sehr Bıtteres
»sollte nıcht schon das uUuNnlseTe Brüder Schleswig Holstein SLULZIS machen
ass aut A llem Was S1C 111 ihrer Sache thun kein rechter Ddegen hegt dass
ıhre Hoffnungen sStets vergehen W1e 1Ne€e Morgenwolke, dass iıhre Entwürfe
überall Schanden werden« Lautet das Letztere doch als eIN (GGottes-
urtheil über uUuNns als 111 Verdammungsurtheil und WEer, Mann, hat Sie be-
rufen O11 solches über uUXSs auszusprechen ? Die Dänen werden AUS
solchen Wort. Kugeln YX1ESSCH, hlerzu dienet Ci WISSCH, WIE INa  >

Kopenhagen die » Kvangelische Kirchenzeitung « wider UuNSs ZU brauchen
versteht

Haben S1e auch schon gelesen, dass die dänische Reglerung Schles-
WIg Gottesdienste dänischer Sprache anbefiehlt 111 südschleswigschen Ge-
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meinden, da keıin Kingepfarrter dänısch versteht und die Prediger, die
eıt. noch sind nıcht dänisch predigen können?

Vorstehendes ylaubte 1C. ILLE und der Geistlichkeit und beiden Herzog-
thümern schuldıg Se1I1 und Ihnen, dass iıch schriebe 111 eE1NEeIN offenen
Brief. Ps 5 9 Ach, dass (zott Se1in gefangen Volk (in Schleswig un
Holsteıin) erlösete!

Kiel den März 1851 Dr Harms

Besonders thätig V eröffentlichungen ZU Schutz und Trutz
Baumgarten un Nielsen be1i den verschiedenen Phasen der

Erhebung sind des ersteren Schriften sehon genannt un 1st ber
ihren Inhalt berichtet worden Nielsen yab wichtige zleine
Schrift heraus » Materialien ZU Appellatıon für Schleswig-
Holstein un dessen Geistlichkeit unter Mitteilung VON Akten«,
nıt Aufforderung AIl »alle 10 Deutschland nd Dänemark die
ott fürchten un Recht thun«, die Haltung der Geistlichkeit
doch ohne V oreingenommenheıt prüfen, mM1 Aufforderung he-
sonders SE1INeEN Jugendfreund rof Martensen Kopenhagen,
sich auszusprechen Dieser, n1% Se1Ner Antwort nıcht zögernd
erliess das »Sendschreiben .1} Herrn Oberkonsistorlalrat Nielsen«
Martensens Auffassung War durchaus die dänısche die V orgänge

Kopenhagen eın revolutionärer Aufstand des Pöbels,
sondern eEiINe durchaus legaler FKorm sich vollziehende loyale
Kundgebung der gesamten Bürgerschaft m1 ihren Behörden
der Spitze, FCWESCH, dem König ehrerbietig Bıtte VOT-

zutragen der König Se1 frei SEWESCH un habe 111 voller freiıer
Entschliessung gehandelt die schleswig holsteinische Erhebung
sSe1l E1INE Ön langer Hand vorbereitete Revolution, Von deren
Berechtigung keine ede SsC1LNn könne durch Zustimmung un
eilnahme derselben habe die Geistlichkeit deren Haltung
durch ihre Stellung m1ıtten der fortreissenden V olksbewegung
psychologisch ohl verständlich Sse1 sıch den recht-

andesherrn empOrt sich m1 dem klaren Wortlaut
ihres Homagialeides Widerspruch gesetzt Nielsen besonders
habe durch sophistische Beweisführung Soldaten ZU Bruch es
Fahneneids verführt oder doch den geschehenen Bruch verteidigt
Nielsen hat sovıel bekannt gyeworden 1st nicht darauf geantwortet
die Kieler theologische Fakultät (Pelt Mau, Lüdemann, Liebner,
JI'homsen) erliess A, Januar 1850 die KErklärung, ass S1e mı1t
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der Haltung der Geistlichkeit einverstanden sel, Martensens An
oriffe zurückweis und Nielsens Haltung bıllıge. In vielen Auf-
satzen des Kirchen- und Schulblattes VON 1850 und 1851 wurden
Martensens Argumentationen rortert un widerlegt, uch V ers-

und elt beschäftigten sich In ihren Schriften eingehend
mıt denselben; ebenso Decker In der Nachschrift ZUr Schrift:
5D  1e Revolution 1n Schleswig-Holstein«. Nielsen hatte 1ın seinen
» Materialien « auch e seinen früheren Kovisıtator Kammerherrn
VON Scheel appelliert, infolgedessen veröffentlichte dieser eın » Zeug-
N1S, abgefordert VO Kirchenpropsten Nıelsen«, in welchem die
Krhebung, die Teilnahme der (Greistlichkeit un:! besonders die
Nielsens aufs achärfste verurteilt wurde. Nielsen hat später 1mM
Kıirchen- un!: Schulblatt 1850, Nr 28, eline Erklärung 1ın Bezug
auf verschiedene ihm A ast gelegte » Unwahrheiten« abgegeben.

Im ‚JJahre 1851 schrieb Dr Rudelbach und ‚WAar völlig ım
dänischen inne: » D16 Sache Schleswig- Holsteins volkstümlich,
historisch - politisch, staatsrechtlich un kirchlich erörtert<«, eine
Schrift, die sich gänzlich 1m (+eleise der oft behandelten und oft
widerlegten Behauptungen und V orwürfe bewegte und deshalb
wen1g Gegenstand der Diskussion wurde.

Die besten und umfassendsten Streitschriften, die die Er-
hebung Schleswig-Holsteins und speziell die Haltung der (z+eistlich-
keit eingehendsten erorterten, VON allen Seiten beleuchteten
und SCHCNH alle erhobenen V orwürfe AI} treffendsten und gründ-
lichsten verteidigten, sind: Dr Peit, Die Schleswigschen Prediger
in ihrem V erhältnis ZUr V erwaltungskommiss10n. Eın theologisches
Gutachten. 1850 Versmann, Schleswig-Holstein un seline V er-
kläger. 50

Einer detaillierten Aufführung aller behandelten Momente
un geltend gemachten Gründe, die übrigens auch viel ZU weıt
ühren würde, bedart nıcht, da ın allen sehon mitgeteilten
Krklärungen und Protesten die (zeistlichen ihre Posıtion klar dar-
gelegt und begründet haben, diese Begründung aber in allen g-
nannten V erteidigungsschriften 1Ur ach allen Seiten ın W1sSsen-
schaftlich weıter ausgeführt worden ist.

Später (1856—1858) wurde auf Grund spezlieller historischer
Anlässe die Sache och einmal verhandelt VO  a aumgarten:
Notgedrungenes Wort einer schleswigschen Sache, un!
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Fr Petersen: Sind Aufruhr un Meine1d im dänischen oder
Sendschreiben anschleswig - holsteinischen Lager zZUu auchen?

Bischof 'T’homander 1ın Lund in Schweden, veranlasst durch
dessen V otum aut em skandinavıschen Kirchentage.

VT
Schluss Anhang.

Wir haben die Haltung und Stellung der schleswig-holsteini-
schen (xeistlichkeit In allen Stadien der Krhebung sowohl im JaNZCN
qals 1m einzelnen d 115 vorübergehen lassen, WITr werfen Jetz
och einen abschliessenden RHückbliek aut dieselbe.

Das and und ıIn ıhm VOL allem die Beamtenschaft
und In dieser wieder die Geistlichkeit WarLr der festen {1)eDer-
ZEUZUNG, ass der König VO  — Dänemark durch die revolutionären
V orgänge In Kopenhagen ın den Märztagen 158458 unifirei un
gehindert worden sel, QeIN gegebenes W ort, die Landesrechte der
Herzogtümer qls deren Herzog aufrecht erhalten, erfüllen ZzU

können; War der festen Ueberzeugung, ass CS heilige, UNEeT-

lässliche Pflicht sel, die gefährdeten Landesrechte ZU wahren FCDCNH
das uns bedrohende feindliche dänische olk Diese Pflicht
erfüllen nd ZW ar sofort, ehe späat WAar, konstitmierte sich

März 1848 die provisorische kKegierung, U1n unter V or-
behalt aller Rechte des andesherrn das and In seinem Namen

verwalten, die VON ihm selbst bestätigten Rechte C das
ihn unfrei machende dänische olk schützen, solange bis e

selbst, wieder als frelier Herr und Fürst se1INn and un dessen
Rechte würde schützen können. Mıt verschwindenden Ausnahmen
erkannte die Greistlichkeit die provisorische Kegilerung als
die unter diesen Umständen allein rechtmässige kKeglerung e1IN-
mütigen un freudigen Sinnes A} S1e sowohl als die In geordneter,
legitimer Weise ihr folgende (+emeinsame Regierung un die Statt-
halterschaft, ın der festen VUeberzeugung, dem Recht des
Landesherrn dadurch nıchts vergeben un:! nıt em ihm SC
leisteten Huldigungseid nıcht ın Widerspruch treten, iın der
festen VUeberzeugung ferner, auch ihrem e1] für en Schutz
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der Landesrechte eintreten müssen, da mıiıt diesen zugleich die
ihnen spezıiell ihrem Beruf YEMASS befohlene W ahrung aller sitt-
lıchen, geistigen un relig1ösen (Güter unzertrennlich verbunden
WAar Ihre Haltung Wr VO  a} VOrTN herein VON ihnen erkannt als
eine ihnen durch ihr In (xottes W ort geprüftes und gegründetes
(zew1issen unweigerlich yorgeschriebene; S1E wussten, es handle sich
beim Kıntreten für das Landesrecht nıcht uUum unberufene Eın-
mischung ihrer amtlichen Stellung 1nNns politische Gebiet, sondern
U1 Wahrung der höchsten (züter uUNSers Volks *} Und ihre Hal-
LUNg bestand In en schweren Zeiten unter der Landesverwaltung
gylänzend die Probe nıcht FWortschleppung 1ın dänische Grefangen-
schaft, nıiıcht empörende Behandlung, nicht Drohung oder V er-
lockung, nıcht Absetzung und voraussıchtliche Not ihrer Familhlien
hat 31e wankend gyemacht, S1E handelten w1e ihre iın (xottes Wort
gefestigte Gewissensstellung ihnen vorschrieb, und haben ruhig
und erns alle schweren Konsequenzen ihres Verhaltens auf sich
CHOMMEN; G1E ussten hindurch durch yute und mehr och durch
Ose Gerüchte, uUussten Anklagen auf Fmpörung un Faıdbruch
VON Freund un Feind über sich ergehen lassen und haben sich
tapfer miıt dem Schwert des eistes dagegen gewehrt nd sind
dann getrosten Mutes 1n die V erbannung YCZOYCN, un: In der
V erbannung, G1E gyastliche Aufnahme, mt und rot fanden,
hatten S1Ee enn auch hald die Genugthuung, ihre Haltung als
eine pflicht- nd rechtmässige VO eutschen Volke anerkannt

sehen.
Dass die Landesrechte nıcht blos politisch-staatsbürgerlicher

Natur, sondern CN& und unauflöslich mıt den geıstigen, siıttlichen
und relig1ösen Gütern verwachsen aren, ass also die Haltung
der Geistlichkeit eiıne ın eE1IN ihr remdes Gebiet, Ins Politische,
hinübertretende WAalrL, dass S1Ee vielmehr w1e durch ihre staats-
bürgerliche Stellung, Sanz besonders durch ihre amtliche Pflicht
die ge1istigen und relig1ösen (Güter des Volkes wahren un
behüten, ihnen vorgeschrieben War das kam al en JTag, als

» Wır halten mıiıt QSaNzer Seele un aller Krafft uUunNnsrer Sache,
ebensowohl un des Gewissens, um Gottes wiıllen, qals weıl die VON (+ott eIN-
gepflanzten un! geheiligten Interessen der Natıon, des Kechts, der Famıilie,
der KReligion, alles Teuerste, Was der ensch hat, ıIn Frage und Streit, g —-stellt. sınd. CC ECKER, Kevolution,
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1ın den Zeiten der » Landesverwaltung « und später unter der Herr-
schaft des »Sprachreskripts« die schreienden kirchlichen Notstände
ber die (+emeinden hereinbrachen. Drei unverdächtige Männer be-
ZCUSECN das der schon genannte Kammerherr VOoO Scheel In seinen
»Zwanglosen Heften«, Heft, Z Kopenhagen 1851 der dänisch g_
sinnte Pastor ansen In 161 Die kirchlichen Zustände Schles-
W1eS 18954, un!' der Bischot Martensen, dessen gewichtiges Zeug-
Nn1ısS (in selner Selbstbiographie) ber die ungerechte V erwaltung
der Kirche und Schule ın Schleswig leider Z Späat Ixam als
längst die 13)ährige Leidenszeit ZU nde WAär.

Wır schliessen mıt einem Wort Baumgartens 124, Ö))
» Brüder, dieses Blatt der Geschichte uUuNsSeEeI's V olks soll UNSs nıie-
mand entreıissen, un alles, Was WITr für olk und
and jemals gehofft un erfleht haben, für alle Krdenzeıt Ver-

loren SEIN sollte, dieses eschriebene Blatt der Geschichte halten
WIr test, und es aol] 1ns bleiben ZU einem dauernden Zeugn1s,
ass das Gewissen, für dessen Heiligkeit WIr 1NsSer Wort erhoben
haben, auch ın natıonalen und politischen Dingen, und ZW ar nicht
blos VOT Zeıten, sondern auch In diesem gegenwärtigen Geschlecht,
immer noch eine entscheidende ınd wirksame Macht ist,
aller scheinheiligen und unheligen Sophisten uUuNseTer Sage.«

Verzeichnis
der

aAUS ihren Aemtern entlassenen Geistlichen Schleswigs.
gedruc 4AUusSs dem Kırchen- un! Schulblatt 1551, 219.)

(Die 1ın der Rubrık hınter den Namen stehenden Zahlen weisen hın auf die und 79 an
fuhrten Grunde der Absetzung.)

(irund

Name und Amt des abgesetzten Pastors der
Kintlassung

FPropstel1 Hadersleben.
Hauptpastor Strodtmann Hadersleben
Diakonus Schlaikier daselbst
Klosterprediger odt daselbst
Pastor Müller 1n W onsbeck CI CT3 O1

27 Müller ın Hammeleff
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Grund
Name und Amt des abgesetzten Pastors der

Entlassung

Pastor (Girauer Moltrup
I9 Valentiner Iyrstrup
I9 Petersen jelstrup
” Schmidt Heils
I9 Meyer Wiılstrup
I9 Petersen Hoptrup
27 Schumacher Oxenwatt

Propst Prahl Vesby
Pastor Raben iM Stenderup . v< CD r ©5 ©5 ©5 CO CN <!

9 Fehr Stepping un Frörup
I7 Hansen Aastrup

Propstei Apenrade
Generalsuperintendent Rehhofftf Apenrade
Pastor Hansen daselbst

297 Prehn BJjolderup
DD (irauer Jordkirch
9 Paulsen Usterlügum

Kaftan 01t39

Diakonus Posselt daselbst
Pastor Petersen Hellewatt-Eckwatt

797 Neiling L ügumkloster
I9 Mommsen Nordlügum G: . 1 F5 10657305 165 165 Sa C

Propstei onderburg
Pastor Petersen Satrup

29 Petersen Ulderup
Diakonus Petersen daselbst;
Pastor Wallesen Broacker
Diakonus Hjort daselbst

Exemte Kirchen
Pastor Brag Atzbüll-Gravenstein

” Axelsen Düppel
2) Grauer Klippleff
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Jrund
derName und A mt. des abgyesetzten Pastors

Kntlassung

Propste1 d ETr

Kandıidat Lange, erwählter Prediger Rinkenis
Pastor J acobsen Neukirchen

‚D Jürgensen 111 Deetzhüll .
39 Hansen eıtum auf Sylt n ( ( O
9 Frenzen 11 W esterland auf Sylt; späater aufge-

ordert mt wieder 7ı übernehmen.
(Carstensen 111 St ‚Johannis auft WKöhrI7

Diakonus Sievert auf Köhr späater wieder ernannt)
Pastor Möller I88| Jerpstedt später wıeder konstitulert

97 Schmidt Buhrkall später versetzt nach Schott-
burg) .

Diakonus Clausen eck (wieder konstitulert)
Pastor odt 111 Weldstedt

I9 Madsen 11 Bülderup
397 Nı1issen 11 Süderlügum

Propstei } ensburg
Propst V olquardts Flensburg
Pastor V alentiner daselbst

I9 Lorenzen Adelby
I7 Hansen Sörup

Diakonus IT’homsen daselbst
Pastor Hansen Bau

I7 Schmidt in Grundhof
I7 estedt Steinberg

Z0orn Sterup
27 Dessler (Quern
27 Simonsen Husby
99 Holdt 1n Gross-Solt
79 Bundesen W anderup
I9 Jannsen W alsbüll
II Scholz Glücksburg
297 Ebsen Sieverstedt CL) 10 CGS 065 69 e C
I9 Asmussen 1n Kogebeck später wieder ernannt)
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Grund
derName und mt des abgesetzten Pastors

Kntlassung

Propstei Gottorf
Propst Boysen Schleswig Q
Kompastor ansen daselbst
Pastor Dr Baumgarten daselbst,

I9 Haack 11 Haddeby
Schöttel 111 Havetoft27

9 Thiesen ı88 oel . OD s 65 O5
I9 Kdlefsen Satrup
I7 Sörensen Nübel 1 1
I9 Prehn Tolk  A  z 1!
297 G ötze I’humby
297 Brix Süderbrarup
I9 Rendtorff Arnıiıs
I7 Hansen Kropp

Exemte Kirche
Pastor Kähler Kappeln

Propstei H u

(xeneralsuperintendent Nıelsen LN Schleswig
Pastor Lüdemann daselbst

1179 Wildhagen Hohn

Propstei Husum nd Bredstedt
Propst arrıes Husum
Pastor Andersen daselbst

27 Henrichsen 1n Mildstedt
297 Kriederiel iın Hattstedt
29 (+0dbersen Simonsberg
29 ühl auf Pellworm

Pfarrverweser Petersen iın Bredstedt 2 65 O5 20576 S
Diakonus Truelsen ı Schwabstedt spater wıeder kon-

stıtulert)
Pastor (GGosche 111 Breklum

Holst daselbst
I7 Ohlhues UOlderup
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Grund
Name nd Amt des abgesetzten Pastors der

Kntlassung

Propstei Eiderstedt
Propst Feddersen Garding
Diakonus Scholz daselbst später wieder konstitulert)
Pastor ass Koldenhüttel

9 Schumach Tönning
Diakonus V alentiner daselbst
Pastor ett W esterhever

29 Wolf St. Peter C: S5D C 60 CS
Kıs a 180 1er SCcRCH 100 Geistliche, die entlassen W UT'-

den, darunter CIN1SE MI1 un Kindern, ber 70 VON iıhnen
verheiratet VUeber 70 der ihre Stellen Einrückenden
Dänemark geboren un:! hatten das schleswig-holsteinische mts-
eXamnen nicht gyemacht wahrscheinlich 1st die Zahl noch beträcht-
iıch QTOSSET ; mehrere sind 111 Schleswig geboren, aber Däne-
mark examınıert


